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Gnittung .
Im Monat Januar sind bei dem Unterzeichneten folgende

Parteibeiträge eingegangen :
Apolda 6, —. Augsburg , U. 20, —. Verlin . Beiträge der Wahl -

kreise : 1. Kr . SO, —. 2. Kr . 250, — ( darnnter Uebersch . v. „ Wahren
Jakob " 4,45 ) . 6. Kr . ( Oranienburger Vorst , u. Wedding ) 300, —
( darunter Polarlicht 77,50 ) . 6. Kr . ( Schönhauser Borst . ) 300 , — .
6. Kr . ( Rosenthaler Borstadl und Gesundbrunnen ) 300, —
( darunter Sandstraße 16 I, — . Hübner , Sivinemünder Gefell -
schaflshaus 10, —) . Berlin , diverse Beiträge ; L. und H. Br .
5, —. Dr . L. A, 20 . —. Rothe Buchbinder , Grünstraße S, —.
E. W. —. 50 . O. M. 10 . —. H. G. I . —. M. B. 75, - . I . B. 25 . - .
Alw . I, —. M. Hain . 3, —. B. B. P . S . 5000, —. Bremerhaven
100, —. Breslau 250, —. Bremen . L. B. 10, —. Bamberg ,
I . Rohrbach d. Straub 10, — . Criminit schau , d. A. C 200 , —
( darunter Nov . : Frl . R. 3, - . O. G. 1,03 , M. R. 3 . - .
L. S. 3, —. A. K. in L — ch 2, — ; Dez . : Ausschuß „ Ungenannt " 6,15 ,
lustige K. - . 40 . I . K. b. W. 1 — , A. K. i. L - ch 1,50 . G. V.
2, —, E. H. 3, —. ) Cottbus . S . 10, —. Crimmitschau . D. 1,30 .
Darmstadt , v Genossen 50 . —. Dresden , 4. sächs . Wahlkr . 500, —.
Eisdorf , von Genossen v. C. u. Umg . 10, —. Falkenberg ( Oberschl . )
2, —. Fünfzehnter sächs . Reichstagstvahlkr . 100 . —. Fallenstein
i. B. 15,30 . Greiz , von Genossen von Greiz und Umgegend 50, —.
Gera ( Reuß ) 100, —. Hamburg , C. Tm . 10, —. Hamburg , 2. Wahl -
kreis „ Einigkeit " 21,55 . Hastedt , von Genossen 10 . —. Hohen -
liiuburg 13,25 . Karlsruhe , durch den Berlrauensinann 20, —.
Lauterburg a. H. . rothe Hochzeit 3,50 . München . Waldläufer
5 . —. Mann im Mond 2500, —. Meinel , von Genossen 5, —.
Mannheim von Genossen 100, —. Marburg , Heinemann 2, —.
Nordhausen d. d. Vertrauensmann 5, —, Oppersheun von Genossen
20, —. Oberlangenbielau , von Arbeitern aus d. Eulengebirge 100, —.
Offenburg 3, —. Offenburg , Jltis - Prozeß 3. 50. Paris 80, —. Pausa .
v. Mittelpunkt der Welt 10, —. Schwäbischer Zinsgroscheu 25, —.
Stuttgart , aus Württemberg , 50, —. Striegau 30, —. Stuttgart ,
Ulrich , 10, —. Vierzehnter sächsischer Reichstags - Wablkreis 100 , — .
Velbert 100, —. „ Vorwärts " , 4. Quartal 1896 , 11 118,70 . Winsen
a. L. 20 . —. Wiesbaden , Wahlkr . ( Prozeß Schröder ) durch B. 33,85 .
X. Z. Z. 1200, —. Zehnter sächsischer Reichstags - Wahlkreis 100, —.

Hamburg - Eiinsdnttel , den 9. Februar 1897 .
Für den geschäftsführenden Ausschuß .

Ä. G e r i s ch , Eichenstr . 4.

Rttnonenfirbev und Floitenkollev .
Vor einigen Wochen hatte der Reichstag einen heftigen

Atlfall von Kanonenfieber . Die Kanonen , auf die das Deutsche
Reich gegründet ward , sollten urplötzlich nichts taugen ,
und ein paar hunderte von Millionen sollten nöthig
sein sür neue , bessere Kanonen . Aber — und
das vermehrte den Schrecken — es sollte alles ganz
heimlich geschehen , damit der liebe Nachbar im Westen nichts
davon merke . Für Geheimhaltung des Kanonengeheimnisses
wurde das Ehrenwort gefordert , gegeben und gebrochen . Ge -

krochen , obgleich oder weil es mit Fußangeln umringt war .
Der Bruch schadete indeß nicht viel , denn es stellte sich bald

heraus , daß das Kanonengeheimniß ein Hanswursten - Geheim -
niß war , das heißt ein Geheimniß , das alle deutschen ,
sranzösischen und sonstigen Spatzen von allen Dächern einander

zuzwitscherten . Und es stellte sich weiter heraus , daß die neuen
Kanonen in Teutschland schon längst heimlich beschafft waren ,
daß sie auch in Frankreich schon längst heimlich beschafft waren ,
und daß es sich nur darum handelte , ivelcher von beiden Schlau -
meiern , der deutsche oder der französische , zuerst , zwar nicht
schießen , aber doch den Mantel des Geheimnisses von den
Kanonen abziehen sollte .

So steht die Sache jetzt . Es fragt sich blos , wer wird den

Anfang machen mit der Kauonen - Flucht in die Oeffentlichkeit ?

Lange warten darf man allerdings nicht , denn sonst wird die

neuere Kanone , die längst erfunden und schon stark in der

Vorbereitung ist , vorher fertig , und die neue Kanone kann

mitsammt dem Schleier des Geheimnisses geradenwegs als
altes Eisen zum Lnmpenkrämer getragen werden .

Wie dem nun sei — das Kanonenfieber des Reichs -
tags ist aus dem akute » wieder in das chronische Stadium

getreten — über Kanonen wird der Reichstag einstweilen
nicht stolpern .

Doch ein anderer Stein des Anstoßes liegt ihm im

Wege — ein Stein , noch viel dicker und größer als die

Kanonen , dick und groß wie sie sein mögen : nemlich drei bis

vier Dutzend Schlachtschiffe , die einstweilen aller -

dings nur auf dem Papier schwimmen . Wir sagen : drei

bis vier Dutzend — weil ivir , um Zeit zn ersparen , gleich
diejenigen Schiffe mitrechnen , die hinter den , amtlich aufs
Papier gezeichneten , schwimmen und vorläufig noch von ihnen
vorsichtig verdeckt werden .

Wir Deutsche sollen uns eine Kriegsflotte bauen , so stark ,
daß sie mit den Flotten der Franzosen , Russen und Eng -
ländcr sich messen kann .

Für dieses Ziel sollen wir zunächst die Kleinigkeit von

zwei - bis dreihundert Millionen , und schließlich , wenn sich
alles zusammengeläppert , die noch größere Kleinigkeit von zwei

bis drei Milliarden bezahlen , das ist z iv e i - bis drei -

tausend Millionen . Und sogar noch mehr Milliarden ,
viel mehr ; denn in der französischen Flotte stecken jetzt be -

reits über fünftausend Millionen , in der russischen ungefähr
ebenso viel , und in der englischen mindestens zehntanscnd
Millionen .

Unser Freund Gallus hat uns vorigen Monat erzählt ,
was die Franzosen sür ihre fünftausend Millionen haben :

einen Haufen alten Bauholzes und alten Eisens , und eine

Sammlung von schwimmenden Särgen . Unsere deutschen
Flotten - Schwarmgeister entwerfen von der deutschen Flotte ein

ähnliches Bild ; die englischen Sachverständigen stellen der

englischen Flotte kein befferes Zeugniß aus , und von der

russischen Flotte hat nian nie etwas anderes gehört .
Es herrscht also eine rührende Uebcreinstimmnng darin ,

daß alle jetzigen Flotten nichts taugen . Und auch in

betreff des warn m herrscht allgemeine Ucbereinstimmung .
Sämmtliche bisherigen Schiffskonstruktionen leiden entweder

daran , daß sie allzu schwerfällig sind , so daß die

Schiffe eine gefährliche Neigung haben , von selbst unter -

zugehen , und auf stürmischer See sich nicht bewegen
können ; oder sie sind allzu leicht , so daß sie beim Zu -
sammenstoß niit den eisengepanzerten Kolossen zerdrückt werden
wie Pappschachteln .

Was thuu , uni eine wirklich seetüchtige Flotte zu schaffen ?

Das ist das Räthsel , vor dem all unsere Marinctechniker
stehen , und das bis auf den heutigen Tag noch keiner gelöst
hat . Der Schiffsbau ist gegenwärtig im Zeichen chaotischer
Anarchie ; jede neue Entdeckung vermehrt nur noch die Rath -
losigkeit .

Und da sollen wir Deutsche ins Blane hinein Schiffe
bauen ? Wahrhaftig , wir haben unser Geld besser zn brauchen .

Nehmen wir an , wir entschlössen uns zn dem Opfer an

Neptun . Was geschähe ? Wir bauten eine Anzahl Schlacht -
schiffe nach dem neuesten System . Aber mit dem neuesten
System der Schlachtschiffe verhält es sich genau wie mit den

neuen Kanonen . Ehe die Schlachtschiffe nach dem neuesten

System fertig sind , haben wir wieder ein neueres System ,
durch welches die Schiffe des jetzt neuesten Systems zu
Wrackholz undaltem Eisen gemacht sind .

Wenn andere Nationen sich den verrückten Luxus erlauben

wolle », — wir Deutsche sind nicht reich genug , um Milliarden
ins Wasser zn werfen .

Und einholen , wo nicht über holen sollen wir
die Flotten der anderen Länder . Als ob wir Frankreich ,
Rußland und England in einen Dornröschen - Schlaf versetzen
könnten , während dessen wir unser Flottenwerk ruhig
vollenden könnten ! Leider geht das nicht , und für jeden
Groschen , den wir in unsere Flotte stecken , stecken die Franzosen
und Russen zwei , die Engländer vier in i h r e Flotten .
Und der Abstand bleibt so immer derselbe . Nur daß wir die

Milliarden los sind .
Genug — die „nferlosen Flottenpläne " — uferlos , trotz

aller abwieglerischen Eindämmungsversnche — sind , ganz ab -

gesehen von kulturellen Gesichtspunkten , praktisch
nicht durchführbar . Sie stellen uns vor zwei
Unmöglichkeiten . Unmöglich ist es , bei dem

heutigen Stande der Technik und bei deren täglichen Fort -
schritten ein Schiffsbau - System zur Anlveudnng zn bringen ,
das nicht noch vor seiner Durchführung veraltet

ist. Und unmöglich ist es , ans finanziellen und technischen
Gründen , die deutsche Flotte so zn verstärken , daß sie den

Flotten der alten Seemächte die Spitze bieten kann .

Unmögliches thun ivollen ist aber Utopisterei . Und der

Reichstag hat sich nicht ans Utopistereien einzulassen , zumal
solche , die Milliarden verschlingen .

Mächtige Personen und mächtige Parteigruppen sind
eifrigst bemüht , den Reichstag für die „uferlosen Pläne " zn
gewinnen — oder zu ihrer Annahme zn zwingen . Schmeiche -
leien wechseln ab mit Drohungen .

Das Gespenst der Auflösung wird wieder herauf -
beschworen . Ein Jammer - Reichstag , der durch dieses
lächerliche Gespenst iick Bockshorn gejagt würde ! Der

Reichstag ist die Vertretung des deutschen Volkes , und er

hat die Pflicht , die Interessen der G e s a m m t h e i t zu

wahren ; — diese Interessen den Wünschen einzelner Personen
und kleiner Parteigruppen zu opfern , wäre ein Verrath
am Volk .

Wage man es , den Reichstag aufzulösen ! Eine bessere
Wahlparole finden wir nicht . Nachdem die höchsten
militärischen Autoritäten in autoritativster Weise erklärt

haben , daß für die V e r t h e i d i g u n g unserer K ü st e n

w i r k s a m st gesorgt i st , haben wir leichtes Spiel , den

Wählern , die noch nicht klar sind , es sonnenklar zu machen ,
daß die „uferlosen Flottenpläne " keine Berechtigung
haben und nur g e m e i n s ch ä d l i ch sind .

Rede nian uns nicht vom „ Ansehen " Deutschlands !

Dummes Zeug ! Zum „ Ansehen " gehören a n d e r e Dinge
als todte und lebendige Mordmaschincn . Die kleine Schweiz
ist überall hoch angesehen im Ausland — und sie hat weder

eine Flotte noch eine Armee . Und was die Enthüllungen des

Leckert - Lützow - Prozesses dem Ansehen des Deutschen
Reichs geschadet haben , würde durch hundert neue Kriegsschiffe
nicht aufgewogen .

Hier ist es , wo der Hebel angesetzt werden muß .
Reinigung des A u g i a s st a l l s unserer inneren

Politik !
Und keinen Pfennig für die „ uferlosen

Flottenpläne " !
Das sei die Losung des Reichstag ? .
Das ist unsere Losung !
Und das wird im Fall einer Auflösung unser Schlacht -

r u s sein bei den n ä ch st e n R e i ch s t a g s w a h l e n.

politische Nebevtichk .
Berlin , 12 . Februar 18S7 .

Aus dem Reichstage . Die Diskussion des Etats des

Reichsheeres leitete heute unser Genosse v. Vollmar zunächst
mit einer Erklärung über die Stellung unserer Partei in dem

System der stehenden Heere ein . Wir sind Gegner dieses

Systems , weil es die Kräfte des Volkes aussangt , ohne den

Zweck der Friedenssichcrnng zn erreichen . Die sich fortgesetzt
steigernden Lasten müssen schließlich eine Stimmung erzeugen ,
die in den Worten : „Lieber ein Ende mit Schrecken ,
ivie ein Schrecken ohne Ende " , ihren Ausdruck findet .
Diese Beurtheilung des modernen Militarismus be -

schränke sich aber durchaus nicht auf unsere Parbeikreise ,
sondern sie verbreite sich immer mehr auch in den bürgerlichen
Schichten , und selbst in den militärischen Kreisen finde sie Ein -

gang . Redner weist diesbezüglich ans schriftstellerische Aeuße -
rungen eines gewesenen französischen Kriegsministers , des

österreichischen Generallieutenanls Freiherrn v. Sacken und

unseres jetzigen preußischen Kriegsministers Hrn.
Besonders die Frage der Leitung und Verpflegung der

ungeheuren Heeresmassen , die ein zukünftiger Krieg
ans die Beine bringen werde , sei vorläufig noch ein

ungelöstes Räthsel . Von konservativer und am Militarismus

persönlich betheiligter Seite werden solche ketzerische Ansichte »
freilich verfehmt und so sei es ja auch dem General v. Goßler ,
dem derzeitigen Kriegsniinister , passirt , daß sein Vorschlag , die

nicht verbündeten Staaten möchten Verträge schließen , in denen sie
sich auf eine Reihe von Jahren verpflichten , keine » Krieg gegen -

seitig zn führen , als staatsgesährlich und gottlos erklärt

wurde . Der Vorschlag wolle dem „ Herrn der Heerscharen in

die Arme fallen " und durch Ausführung desselben würden die

„ Waffen rosten und das nationale Gefühl erstickt ". Glücklicher -
weise fehle wenigstens im arbeitenden nnd erwerbsthätigen
Volke für diesen Landsknechtsstandpnnkt bereits jedes Ver -

ständniß .
Unser Redner wandte sich dann den einzelnen Beschwerden

zu. Er brachte das Verlangen nach warmem Abendbrot für
die Mannschaften vor und kritisirte die in dem Prozeß gegen
unser Münchener Partei - Organ aufgedeckten Uebelstände bei

den Menageverhältnissen . Weiter erinnerte Vollmar an die noch
immer nicht beseitigten Mißhandlungen der Soldaten durch

Vorgesetzte , die Dnellunsitte , welche durch die neue kaiserliche
Verordnung vielleicht etwas eingeschränkt , sicher aber nicht ganz

beseitigt werde . Vom Beschwerderecht des Soldaten erklärte

Vollmar , daß dasselbe eigentlich nur den Beschwerdeführern
gefährlich sei. Tie Einrichtung , daß die unbegründete oder

leichtsinnig geführte Beschwerde strenge bestrast werde , sei im

bürgerlichen Verfahren längst abgeschafft , beim Militär diene

sie nur dazu , von der Benutzung des Rechtes abzuschrecken .
Zum Schlüsse protestirte Vollmar gegen die Versaffungs -
und gesetzwidrige Ausnahmebehandlung , welche den als

Sozialdemokraten bekannten Soldaten in der Kaserne wider -

fahre . Wenn der Soldat seine Pflicht erfülle , habe niemand

ihn nach seiner politischen Ueberzeugung zu fragen ,
eschehe dies aber doch , so sei dies eine grobe Verletzung von

echt und Gesetz , welches alle Bürger sür gleich erkläre .

Nach Vollmar nahm der jt r i c g s m i n i st e r das Wort .

Zum Unterschied von seinem temperanientvollen Vorgänger ist
Herr von Goßler gar kein Redner nnd so beschränkte er

sich nur ans allgemeine Bemerkungen , worunter auch die alte

Behauptung wiederkehrte , daß die von den Sozialdemo -
traten vorgebrachten Beschwerden sich nachher häufig
nicht bewahrheiteten . Tie Extrabchandlung der sozialdemo -
kratischen Soldaten vertheidigte der Herr Minister damit , daß
die Sozialdemokratie eine Partei sei ohne Glauben an Gott

und gegen König und Vaterland .
Die treffende Antwort darauf gab Genosse Bebel . An

einer Reihe von gerichtlichen Urtheilen und anderen aktenmäßig
feststehenden Fällen wies er das Hinfällige der niinisterielle »

Beschuldigung zurück . Bebel erklärte , daß nicht Skandal -

sucht , wohl aber Partei - nnd Menschenpflicht uns dazu ge -
bracht hätten , die skandalösen Mißhandlungssälle und andere

notorische Mißstände , so die Uebernnstrengungen im Dienste ,
bei Uebunaeu : c. vorzubringen . Wäre der wirklich ernste Wille ,
diese Mißstände abzuschaffen , vorhanden , so wäre das auch

längst gelungen . Der Redner ging dann auf die einzelne »
Mißstände , welche Genosse Vollmar schon gestreift hatte , näher
ein . Besonders tadelte er die Fälle , wo Soldaten Privat -
Unternehmern als Arbeiter zur Verfügung gestellt oder gar
als Streikbrecher Verwendung gefunden haben . In beziig ans
unsere Stellung zur Religion belehrte Bebst den Kriegsniinister ,
daß unsere Partei allen Bekenntnissen offen stehe und daß wir

niemanden weder nach seiner Abstammung noch nach seiner
religiösen Ueberzeugung fragen .

Der Kriegsniinister erwiderte darauf , daß er aus Bebel ' s

Rede auf ' s neue die Bestätigung gehört habe , daß die Sozial -
deivokralic die internationale Rcvolntionspartei sei nnd damit

sei alles gesagt .
Der freisinnige Beckh brachte hierauf den Fall von

Brüsewitz zur Sprache und der Minister gab nun das kriegs -
gerichtliche Urthcil zum besten . Ter von Brüsewitz ist darnach
wegen vorsätzlichen Todtschlags zn 3 Jahren Gefängniß
und Ticnstenllasiiing und außerdem wegen eines anderen
niilitärischcn Vergehens zu 20 Tagen vcrurtheilt . Das Gericht
hat vorsätzliche Tödlung , aber ohne Ueberlegnng ausgeführt ,
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angenonimen . Zu letzterer hatte Brüsewitz keine Zeit , aber er
war mit dem Ergebniß seiner That einverstanden . Dem

Brüsewitz waren mildernde Umstände zuerkannt , weil
er notorisch besoffen war und weil er durch das flegelhaste
Benehmen seines Opfers gereizt war .

Der Minister theilte noch mit , daß er grundsätzlich daran
festhalte , daß Transporte militärischer Gefangener in belebten
Straßen nur in geschlossenen Wagen stattfinden dürfen , um
die bekannten Schießereien auf den Straßen zu vermeiden .

Kardorfs vertheidigte hierauf die Verwendung der, Soldaten
im Dienste der Landwirthe , ivorauf Vertagung eiiitrat .

Morgen 12 Uhr Fortsetzung .

Das preußische Abgeordnetenhaus setzte heute die zweite
Lesliiig des Etats des Ministeriums des Innern fort .
Das Gehalt des Ministers wurde nach kurzer , mehr persönlicher
Auseinandersetzung zwischen einzelnen Abgeordneten bewilligt , ohne
daß das aktuelle Thema der politischen Polizei auch nur berührt
wurde . Das Hans scheint demnach durch die gestrigen Erklärungen
des Ministers des Innern zufriedengestellt . Nachdem das Gehalt des
Ministers bewilligt war , verlor sich die Debatte in Einzelheiten . Her -
vorzuheben ist , daß der Minister auf eine Anregung des Abg .
Dr . Arndt (k. ) einige Aufschliisse über die „ Berliner Korrespon -
denz " machte , die jetzt in einer Auflage von 1700 erscheint , und die
Frhr . von der Necke in demselben Geiste zu leiten versprach , wie
sein Vorgänger . Von verschiedenen Seiten wurden die Miß -
stände auf der Berliner P f er d e b a h n zur Sprache ge -
bracht , obgleich diese Frage garnicht zum Ressort des Ministeriums
des Innern gehört . Auch eine bessere Besoldung der
Schutzleute , die heute nur ein Gehalt von 1100 —1500 M. be-
ziehen , wurde angeregt , aber von der Regierung abschlägig beschieden ,
da der jetzige Besoldungsplan stch nur auf die mittleren und höheren
Beamten bezieht . Die bekannte Verfügung des Polizeipräsidenten ,
betr . die äußere Heilighaltung des Sonntags , wurde
vom Abg . Schuz (srs . Bp . ) einer scharfen Kritik unterzogen . Nach -
dem noch der Antrag der Polen auf Abschaffung der Distrikts -
kommissar « in der Provinz Pose » abgelehnt war , wurde die Be -

rathung auf morgen vertagt . Zu den Ausgabetiteln , die morgen an
die Reche kommen , gehört auch die Forderung von L00 000 M. für
geheime Allsgaben der Polizei .

Die türkische Regierung soll sich dazu entschlossen haben ,
,in einer Note an die europäischen Mächte diese für die An -
archie auf Kreta verantwortlich zu machen . Wir glauben
nicht , daß die Pforte hierzu den Muth gehabt hat . Hätte
sie es gethan , so hätte sie nur die Wahrheit gesagt . Das

ganze Vorgehen der Mächte auf Kreta ist eine

systematische Organ isirung der Anarchie . Der

Sciechischen
Regierung erlaubt man , Freischärler auf die

nsel zu schicken ; den Türken verbietet man , reinen Tisch zu
»lachen ; und nicht blos das , sondern man zwingt sie sogar ,
eine griechische, macedonische , bulgarische und montenegrinische
Gendarmerie für Kreta zu errichten , das heißt in des Wortes

verwegenster Bedeutung : den Bock zum Gärtner zu setzen .
Daß es nach solcher „ Friedensstiftung " zum Drunter und
Drüber kommen mußte , das liegt aus der Hand .

Aus dem heute eingetroffenen Depeschenmaterial theilen
wir blos das wichtigste mit :

Einer Meldung der „ Times " aus Kanea zufolge ist am
11 . Februar die gesamnite mohamedanische Bevölkerung von Male «
vizi , TemenoS , Pyrgiotissa und Monofazzi in Kandia eingedrungen ,
hat die Christen in den Straßen angegriffen und verwundet und
Läden und Häuser geplündert . Es sollen sich auch Soldaten an
der Plünderung betheiligt habem . Der Präfekt von Sitia meldet ,
eS seien in dem benachbarten Distrikt 300 Mohamedaner
getödtet worden und giebt der Befürchtung Ausdruck ,
die in der Stadt ansässigen Mohamedaner würden aus Rache die
Christen niedermetzeln .

Die „Franks . Ztg . " erfährt aus Kanea : In Kanea wurde die
Feuersbrunst mit Hilse der fremde » Matrosen gelöscht . Die Ruhe
ist wieder hergestellt . Die Christen flüchten nach Griechenland . Nach
Rethymo sind zur Verhinderung von Plünderungen Kriegsschiffe ab -
gesandt . In Kandia herrscht daher große Furcht .

Nach Meldungen aus Kreta , die über Athen eingetroffen
sind , werden die Türken nmthlos , die Christen andererseits halten
Haleppa und alle strategisch wichtigen Punkte in der Umgegend von
Kanea besetzt und drohen , die Stadt anzugreifen . Eine Älbtheilung
der Besatzung des Panzers „ Hydra " bleibt zum Schutze des griechischen
Konsulats in Haleppa . Die provisorische Regierung wird wahrscheinlich
in Haleppa ihren Sitz nehmen . — In Syra haben etwa
1000 Flüchtlinge eine Adreffe an die Mächte beschlossen , in der sie
die Souveränetät des Sultans sür beendet erklären und die Ber -

einigung Kreta ' s mit Ariechenland proklaniiren .
In betreff der Entsendung der griechischen Flotte nach Kreta

sagt das offiziöse Organ des österreichisch - ungarischen Auswärligen
Amtes , das Wrener „ Fremdenblatt " : Gerade die Freunde Griechen -
lands muffen noch im letzten Augenblick ihre Stimme erheben und

Griechenland vom Weiterschreiten zurückhalten . Die österreichisch -
ungarische Diplomatie habe bereits ihre Pflicht erfüllt , die

übrigen Mächte werden nicht zurückbleiben . Es kann keine
Rede davon fein , daß Europa Griechenland bei -

stehe , die Mächte werden die Türkei nicht hindern ,
Truppen nach Kreta zu senden , die Feindseligkeiten zu
erwidern und sie werden das türkische Reformwerk durch eine leicht -
sinnige Unterstützung Griechenlands nicht zerreißen wollen .

Die „ Neue Freie Presse erfährt , daß Griechenland von keiner

Großmacht , auch England nicht , zu seinem Vorgehen « rmulhigt
wurde . Auch das englische Kabinet habe in Athen wissen lasse ».
daß Griechenland in seinem Betreiben der Annexion Kreta ' s auf
eigene Faust auf keine Unterstützung der Mächte zu rechnen habe .

Der türkische Gesandte in Athen Asfim Bei hat die griechische
Regierung um eine Erklärung über die Entsendung der Torpedo -
boots - Flotille ersucht . Eine Note der griechischen Regierung an die

Mächte giebt Erklärungen über diese Maßnahmen .
Der griechische Geschäftsträger MetaxaZ in London hat Lord

Salisbury gestern Abend eine Note überreicht , in welcher aus -

drücklich erklärt wird , daß die griechische Regierung eine Landung
türkischer Truppen auf Kreta mit allen in ihrer Macht stehende »
Mitteln verhindern werde .

Der „ Franks . Ztg . " wird aus Wien gemeldet : Wie versichert
wird , haben gestern sämmtliche Großmächte , einschließlich Englands ,
Griechenland vor einer friedenstörenden Aktion aufs energischste ab -

gerathen . Goluchowski hatte eine eiustündige Audienz beim

Kaiser über die politische Lage . Demselben Blatte wird

serner aus Wien berichtet : In politischen Kreisen werde mehrfach

behauptet , die Mächte seien nicht abgeneigt , eine Blokade Kreta ' s

durchzuführen .
Wahrend allgemein die Friedensstörungen der Kretenser und

die Begünstigungen der Bewegung seitens Griechenlands allgemein
verurtheilt werden , beginnt die Pariser Presse in auffallender Weise

Stimmung sür die griechischen Ansprüche auf Kreta zu machen .
Rußland und Frankreich beginnen wohl schon Unklarheiten zu

schaffen , um später im Trüben fischen zu können ? —

Chronik der Majestätsbeleidigungs - Prozeffe . Nachdem die

t aussuchungen in den Geschäftsräumen der „ktritik " , in deren

ruckerei und Buchbinderei ergebnißlos gewesen sind , scheinen jetzt
die näheren Freunde des Dr . R. Wrede mit Besuchen der politischen

Polizei beehrt zu iverden . Wie die „ Pers . Korr . " meldet , fand heute

Morgen zwischen 8>/ « und ll3/ * Uhr bei dem Verlagsbuchhändler Eugen

Appelhaus aus Braunschweig , in dessen hiesiger Privatwohnung ,

«öniggrätzerstr . 101 . ans Requisition der kgl . Staatsanwaltschaft durch

Kriminalkommiffarius Schoene nebst üblicher Begleitung eine Haus -

suchung nach Manuskripten von Tat - Twam , insonderheit nach dem

des „ Undiplomat . Neujahrsempfang " statt , weil Herr Appelhaus

hinreichend verdächtig erscheint , sür seinen Freund Dr . R. Wrede

Manuskripte Tat - Twam ' s zu erhalten oder zu verbergen . ES wurde
eine Anzahl Brief « mit Beschlag belegt , doch sollen dieselben nichts
enthalten , waS der Staatsanwaltschaft einen Anhalt über Tat -
Twam böte .

* «

Deutsches Reich .
— Zur Reform der Militär - Strafprozeßord -

n u n g wird der „ Franks . Ztg . " aus München berichtet , daß die ein -
schlägigen Verhältniffe in Bayer » in ganz außerordentlicher Weise ver -
schlechlert werden durften . Die Zahl der bayerischen Auditeure würde
sich um Vs bis 5/6 vermindern ; da die bayerischen Auditeure
jetzt schon stark beschäftigt sind , dürfte nach der Verminderung
die Militärgerichtsstrafe zum überwiegend größten Theil aus den

Händen der Berufsrichter in die von Offizieren kommen .
Rechnet man dazu noch den Umstand , daß das Bestätiguugs -
recht in dem Entwurf enthalten ist , so zerfällt das Gute
der heutigen bayrischen Militärgerichts - Ordnung in den wichtigsten
Punkten in nichts . . Von einer Stabilität der Gerichte kann dem -
nach nicht mehr die Rede sein . Die Stabilität ist aber die
unerläßliche Voraussetzung einer genügenden Rechtsprechung ,
wie es auch unerläßlich ist , daß die Rechtsprechung in den Händen
von Berufsrichtern liegt . Es dürfte einen Sturm der Ent -
rüstung durch das ganze Land hindurch anfachen , wenn die
bayerische Regierung zu solchen Bestimmungen ihre Zu -
stimmung gäbe . Die Divisionsgerichte , die nur einen ein -
zigeu Auditeur haben sollen , würden unseren bisherigen mili -
tärischen Gerichten ( Schwurgerichten ) entsprechen . Die Stand -
gerichte , bei denen es gar keinen Juristen mehr geben würde ,
unseren bisherigen Untergerichten . Das Generalanditoriat , als oberste
gerichtliche Instanz , würde nach dem Entwurf eigentlich auszufallen
haben . Es scheint aber , daß man bayerischerseils einen Ausgleich
dahin anstrebt , das Gericht im Frieden zu erhalten , im Kriege aber
ruhen zu lassen . —

— Die Kommission für Arbeiter st ati st ik wird am
Sonnabend , 20 . d. M. , im Reichsamt des Innern zusammentrete » ,
um den Bericht über die Erhebung , betreffend die Arbeitsverhältnisse
in der Kleider - und Wüschekonfektion festzustellen . —

— Selbst Herrn Schönstedt scheinen die Auslegungs -
Kunststücke unserer Gerichte über die Hutschnur zu gehen , wie aus
der folgenden überraschenden Mittheilung der „ Bresl . Zeitung "
hervorgeht :

Nach einer Verfügung des Justizministers sind Fälle zur
Kenntniß gelangt , in denen aufgrund des Z 360 . 11 Strafgesetzbuch
wegen groben Unfugs Anklagen erhoben ober Verurtheilungen erfolgt
sind , welche den Begriff der in Rede stehenden Slrafrhat in einer
der Absicht des Gesetzgebers nicht entsprechenden Weise ver -
allgenleiuert haben . Es ist hieraus , wie man uns mitthejlt ,
Veranlassung genommen worden , die Anklagebehörden daraus
hinzuweisen , daß der Mangel einer näheren gesetzlichen Be -
stimmung des Thatbestandes des grobe » Unfuges nicht dazu ver -
leiten darf , in dem 8 360 , II Strafgesetzbuch eine subsidiäre
Strafvorschrift für solche nach der individuelle » Empfindung straf -
würdige Handlungen zu erblicken , welche sich unter eine andere

Strasbestimmung nicht bringen lassen , daß vielmehr dieser Thal -
bestand nur durch Handlungen oder Unterlassungen erfüllt wird ,
welche den äußeren Bestand der öffentlichen Ordnung stören oder

gefährden .
Ällle Rechtslehrer , die sich über den groben Unfug - Paragraphen

geäußert haben , verlangen freilich die Beschränkung desselben auf
die Erregung ruhestöreudcn Lärms und groben Unfugs , wie es
von dem Gesetzgeber gemeint wird , was selbstverständlich die so
häufige Anwendung dieses Paragraphen sür alles Unbequeme gegen
die Presse , ausschließen würde .

Freilich zu dieser Aufforderung hat sich Herr Schönstedt nicht
entschließen können . —

— Der betreffs der Wieder » ilfnahme des Ver «
fahrens im Prozeß Schröder ( Essener Meineidsprozeß )
vom Landgericht gefaßte Beschluß lautet der „ Köln . Volkszeitung "
zufolge :

„ In der Strafsache gegen den Bnreaugehilfen Ludwig Schröder
aus Dortmund , den Zeitungsverleger Johann Meyer aus Bochum , den

eitungsboten Karl Gräs aus Herne , den Fuhrmann Robert
mberg aus Herne , den Bergmann Friedrich Thiel aus Herne ,

den Bergmann Friedrich Beckmann aus Baukau , den Berg -
mann Max Johann Wicking aus Herne wird in Erwägung , daß
neue in den » Sinne des § 399 Nr . 5 der Strafprozeß -
Ordnung erhebliche BeweiSurkuuden vorgebracht worden sind , der
von den Verurtheilten Schröder , Meyer , Graf Wicking und Beck -
mann gestellte Antrag auf Wiederaufnahme des durch rechtskräftiges
Urtheil des königlichen Schwurgerichts zu Essen vom 17. August 1895

gelchlossenen Versahrens sür zulässig erklärt und angeordnet : Es

soll eine Besichtigung des Sichtermann ' schen Saales in Baukan

durch das Gericht stattfinde » und dabei zugleich festgestellt werden ,
an welcher Stelle die verschiedenen Zeugen , die zu diesem Termin
an Ort und Stelle geladen werden sollen , zur Zeil des in betracht
stehenden Vorfalles sich befunden haben . "

Es werde » sodann die zu ladenden 20 Zeugen aufgeführt ,
darunter auch Gendarm Münter . Die Zeugen sollen zur Sache
vernommen werden , insoweit als sie nicht bereits vor dem Schwur -
gericht zur Sache vernommen worden sind , und zwar , soweit zu -
lässig , eidlich . Die Zeugenvernehmungen sollen durch den Land -
richter Hillenkamp erfolgen . Es soll also , wie bereits gemeldet ,
vorerst geprüft werden , ob die neuen Beweise dazu angethan sind ,
die Wiederaufnahme des Verfahrens und die Erneuerung der Haupt -
Verhandlung anzuordnen .

Hoffentlich beeilt man sich mit den Erhebungen einigermaßen ,
damit unsere wackeren Genossen ihre Ztlchthaus - „Strase " nicht bis

zum letzten Tage absitzen müsse » . —

— Ein echter Bismarck . Die „ Hamburger Nachrichten "
schreiben heute :

Die „Voss . Ztg . " empfiehlt den früheren Handelsminister
v. Berlepsch für das Oberpräsidium von Schleswig - Holstein . Bei

Erinnerung an die Haltung des Herrin v. Berlepsch im Jahre 1890
würde seine Ernennung sür eine Provinz , wo die Sozialdemo -
kratie zahlreicher ist als in irgend einer anderen , doch einige
Sorge erregen müssen . —

Kiel , II . Februar . ( Eig . Bericht . ) Vom Nord - Ostsee -
Kanal . In einein Punkte hat der Kanal die an ihn gestellte Er «

Wartung erfüllt , nämlich die , daß es möglich gewesen ist , trotz der
überaus strengen Kälte in letzter Zeit den Kanal für den Berkehr

offen zu halten . Trotzdem an verschiedenen Stellen sich eine feste
Eisdecke gebildet hatte , haben die Kanalschlepper eine Fahrrinne
frei halten können . Für die kaiserliche Marine ist dieses nament -

lich von besonderer Wichtigkeit , weil dadurch in Zukunft bei einer

Blockirung des Kieler Hafens durch Eis die Kriegsschiffe trotzdem
durch den Kanal auslaufen können . Auch der schwedische Post -

Kämpfer „ Diana " , der den Verkehr mit Golhenburg schon
eingestellt hatte , ist gestern Morgen durch den Kanal

gegangen , um durch die Nordsee� nach seinem Bestimmungs -
ort zu gelangen . Für den Fährbetrieb jedoch über den

Kanal ( bekanntlich führen nur 2 feste Brücken über den Kanal , bei

Leensau und bei Grünenthal ) sind die Verhältnisse ganz unleidliche

geworden . Unter ständiger Lebensgefahr müssen die Personen , die

den Kanal überschreiteil ivollen , in einem kleinen Boote sich durch
die Eismassen hindurchbringen lassen , während der Wagenverkehr
fast völlig ruht . Die Hoffnung , die seitens der Interessenten an die

Inspektionsreise der Geheimrärhe Bänsch und v. Jonquieres geknüpft
waren , sind nun auch zu nicht ? geworden . Mau hatte erwartet , daß

wenigstens an den Haiiptfähren sofort ein Dampfer stationirt würde ,
aber bislang ist dieses noch nicht der Fall geivorden . Wenn das

Eis wieder verschwunden ist , kommen die Dampfer vielleicht an .

Karlsruhe . 12. Februar . Bei der Reichstagsersatz .
Stichwahl im 2. badischen Wahlkreise ( D o n a u e s ch i » g e n )

erhielt , der „ Badischen Landeszeitung " zufolge . Dr . Merz ( natl . )
10 262 Stimmen . Schüler ( Z. ) 10 Lös Stimmen . Merz ( »all . ) ist

somit gewählt . —

Oesterreich .
In Steiermark sind nun wie in Niedcr - Oesterreich die

Liberalen aus dem Laudesausschusse verdrängt worden . Der Landes -
ausschuß ( die höchste Selbstverwaltungsbehörde der Provinz ) ist jetzt
in Nieder - Oesterreich in den Händen der christlich -sozialen Aiiti -
femiten, in Steiermark in den Händen der mit den Antisemiten sehr
verwandten deutschen Volkspartei . —

England .
Loudo » , 10. Februar . ( Franks . Ztg . ) In der St . JameS Hall

fand heut « Abend ein von der sozialdemokratischen Fäde -
ratio » veranstaltetes Meeting ans Anlaß der H u n g e r e » o t h
in Indien statt . Prof . Beesly , der den Vorsitz führte , brachte
eine Resolutton ein , die besagt , daß England aufhören solle , jährlich
20 Millionen Pfund Sterling für Gehälter , Pensionen und Zinsen
aus Indien zu ziehen . Diese Resolution solle durch eine Depulalion
Lord Salisbury und Lord G. Hamilton mitgetheilt iverden . Der

Sozialist Hyndman , der von der de » großen Saal füllenden Ver -
sannnlung , unter der sich auch viele Jndier befanden , mit lautem
Beifall begrüßt wurde , suchte dann die Resolution in sachlicher
Weise zu begründen . Später redete Tom Mann . Die Resoln -
tio » wurde unter großem Beifall gefaßt . Das Meeting verlief ohne
Störung . —

Dänemark .
— Zwei sozial demokratischeGesetzeSvorschläge -

D e m F o l k e t h i n g ist nun der s o z i a l d e m' o k r a t i s ch e
Antrag auf Einführung des A ch t st u n d e n - A r b e i t s -

tages für die Staatsarbeiter zugegangen , sowie ein

Antrag ans Unterstützung der Arbeitslosen durch
Staatsmittel , lieber den ersten Antrag haben wir früher
schon ausführlicher berichtet . Der letzlere lautet folgenderiiiaßcn :

l . Ter Minister des Innern wird ermächtigt , aus der Staats -
lasse einen Betrag bis zu 500 000 Kronen ( ca. 562 000 M. ) jährlich
an die Fach - und Arbeitervereine auszubezahlen , die sich die Ans -
gäbe stellen , ihre Mitglieder bei eintretender Arbeuslosigleit zu
unterstützen , wenn dieselbe nicht dem eigenen Verschulde » der
Arbeiter zuzuschreiben ist .

Der Slnatebeilrag wird zwischen den Vereine » nach ihrer
Miigliederzahl und im Berhältniß zu dem , was die Mitglieder
selbst an Beiträgen sür obengenannten Zweck zahle », vertheilt .

Verfolgt der Verein mehrere Zwecke , so ist das Empfangen
von Beiträgen aus der Staatskasse davon abhängig zn
machen , daß der Mitgliederbeitrag zu dem i » diesem
Gesetz vorgeschriebenen Zweck eine besondere Abtheilung
der Vereinskasse bildet , die zu keinen anderen Zwecken ver «
wandt iverden kann . Der Staatsbeilrag darf bis zum doppelten '
Mitgliedsbeitrag ausmachen , jedoch nicht über 10 Kr . ( 12,50 M )
jährlich pro Mitglied .

2. Bereine , die zu dem in 1. genannten Zwecke Unterstützungen
auS der Staatskasse empfangen , senden jährlich spätestens am
1. September dem Minister des Innern einen Bericht ein über

denjenigen Theil ihrer Thätigkeit , der die Unterstühmrg der Arbeits -
losen umfaßt .

3. Diese ? Gesetz tritt am 1. April 1897 in kraft und wird in
der Reichstagspenode 1900/1 einer Reviston unterworfen .

Zur Begründung seiner Anträge erklärte der sozialdemokratische
Abgeordnet « Jensen , daß er den Antrag , betreffend den Achtfinndeii -
Arbeitstag noch einmal einbringe , weil er es im Vorjahre nicht
einmal zur zweiten Lesung gebracht habe . Zur Begründnug des

zweiten Antrages führte er aus : Man erkennt wohl an , daß die

Frage der Arbeitslosigkeit sich mehr und mehr in die erste Reihe
drängt . Mehr und mehr Beruf « werden sogenannte Saisongeschäfte ,
in denen nur ein Theil des Jahres gearbeitet wird . Im letzten
Menschenalter hat wohl eine Steigerung des ArbeitStohnes statt «
gefunden , aber diese ist keineswegs so groß , daß sie den Verlust
durch Arbeitslosigkeit decken kann . Darum haben viele Fachvereine
die Aufgabe aus sich nehmen müssen , den Arbeitslosen zu helfe ».
Sie vermögen diese Anfgabe doch nicht zu löse », und da es für die

Allgemeinheit nicht gleich ist , ob sich eine Lösung dafür findet , so
schlagen wir vor , daß der Staat einen Beitrag beisteuern soll . —

Italien .
Rom , 9. Februar . ( Eig . Ber . ) Das Wahlrecht in

Italien . Tie Wahlbewegung für das neue ttalienische Par -
lament ist im Gange , obwohl die Auslösung des alten ( daS bis jetzt
nur verlagt worden ist ) noch nicht formell ausgesprochen und die
Neuwahlen noch nicht anberaumt worden sind . Im wesentlichen
charaktcrisirt sich der Gang der bisherigen Wahlbewegung dadurch ,
daß eine Anzahl von parlamentarischen Fraktionen , welche mir die
Gegnerschaft gegen Crispi gemein haben , gleichmäßig die
Unterstützung des Ministeriums für die Neuwahlen für sich zu
gewinnen suchen , während sie untereinander stch bekämpfen . Die
Stellung des Ministeriums zu den Wahlen wird hierdurch sehr er -
schwert , da in Italien die Wähler gewöhnt sind , das Ministerim »
zu jeder einzelnen Wahl Stellung nehmen zn sehen . Mit der dem

Ministerium am nächsten stehenden Fraktion , den Aktliberalen oder

Gemäßigten , kann das Ministerium , besonders da ein Theil von
diesem seinerzeit Crispi unterstützt hat , sich keine Majorttät schaffen .

Für die Beurtheilung des gegenwärtigen Wahtkampfes und
seiner Ergebnisse ist es durchaus nothwendig , die Beschaffenheit
deS in Italien geltenden Wahlrechts in betracht zu ziehen .
Es ist schon neulich an dieser Stelle darauf hingewiesen worden ,
daß in Italien keineswegs das allgemeine Wahlrecht gilt . Wen »
aber damals gesagt wurde , daß , während in Frankreich ein Viertel ,
in Deutschland ein Fünftel der Bevölkerung das Wahlrecht besitzt ,
in Italien höchstens ein Zehntel der Bevölkerung wahlberechtigt sei .
so war dieser Bruchtheil , wie eine » enerdings veröffentlichte Statistik
zeigt , noch viel zn hoch gegriffen . Im Jahre 1895 waren , wie aus
dieser Slatistik hervorgeht , von 31 Millionen Italienern nur 2 120 185

wahlberechtigt , also ungefähr der 15. Theil der Gefammt -
bevölkerung , sodaß auf drei deutsche Reichstagswähler im Vor «

hältniß nur e i n italienischer Parlamentswähler kommt . Die A» S -

schließung vom Wahlrecht wird in Italien theils durch einen

Bildungs « , theils durch einen Besitzzeusus bewirkt . Die Wirkung
dieser Ausschließungsgründe ist in den nach Bildungs - und Besitz -
Verhältnissen äußerst verschiedenen einzelnen Landschaften Italiens
selbstverständlich eine sehr verschiedene . In Piemont und Lignrie »
kommen ans 100 Einwohner 10 bis 11 Wähler , in der LomdardeiS ,
in Toskana 8 bis 9 ; in den Latifundienländern dagegen , im
italienischen Süden , im Neapolitanischen , in Sizilien und
Sardinien auf 100 Einwohner nur 4 bis 5 Wähler , also nur der
20 . bis 25 . Theil der Einwohnerschaft . sodaß hier das Wahlrecht
vier bis füttfmal beschränkter ist , als in Deulschland . Wie mau
angesichts eines solchen Wahlgesetzes von feiten der italienischen
Regierung vor einem lleberwiegen der „ extremen Parteien " Furcht
empfinden kann , ist schwer erklärlich ; und wenn in Oesterreich , das
von den italienischen Zeitungen gewohnheitsmäßig noch immer als

Stammsitz aller „ Reaktion " hingestellt wird , neuerdings wenigstens
eine nach allgemeinem Wahlrecht zn wählende fünste Kurie des

Parlaments bewilligt worden ist , so ist es schwer begreiflich , wie
eine italienische Regierung sich mit der Absicht tragen kann , das

ohnehin so sehr beschränkte Wahlrecht der Bevölkerung noch iveirer

einzuengen . Neuerdings wird auch i » Abrede gestellt , daß die Re -

gieruiig irgend jemandem das Wahlrecht entziehe » wolle . Man

sagt jetzt , es handele sich nur darum , das Wahlrecht gradiveise ab «

zustuf «», d. h. den besitzenden Klassen verhällnißmäßig mehr Stimmen

zuzuweisen , als den nichtbesitzenden . Im Resultat würde dies aber
auf dasselbe herauskommen : aus eine Eiiischräiikung des Wahlrechts
der unteren Klaffen . Der Plan bleibt aber Zukunftsmiisik . t >a die

jetzigen Wahlen nach dem bisherigen Wahlgesetz stattfinden müsse » . —

Spanien .
Madrid , 12. Februar . Ei » e große Versa m m l » n g der

Republikaner , welche anläßlich der Jahresfeier der Pro -
klamnlio » der Republik vou » Jahre 1873 staltsaud , enthüllle Nu -
einigkeit zwischen den Führer » . Die Redner , welche die Einigkeit
in der Partei betonten , wurden ausgepfisse ». —
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91m Tische des Bimdesraths : v. B S t t i ch e r . v. G o ß l e r .
Die zweite Berathung des Reichshaushalts - Etats wird

fortgesetzt beim Etat des R e i ch s h e e r e S.
Beim Gehalt des Kriegs Ministers berichtet
Abg . v. Podbielski (l . ) über die Verhandlungen der Budget »

kommission . Man habe sich beschäftigt mit den Meldereiter -
Detachements , die sich bewährt hätten . und mit der Gehaltsfrage
der Musikmeister . deren bessere Gestaltung der Kriegsminister zu -
gesagt habe .

Abg . v. Volkmar ( Coz . ) : Die Stellung meiner politischen
Freunde zum herrschenden Militärsystem ist bekannt . Es wird mii
jedem Jahre unerträglicher , es schädigt die produktive Arbeit , sangt
das Mark des Volkes aus , hemmt die friedliche Entwicklung und
verbürgt auch nicht den Frieden nach außen . Kann das Volk die
Lasten auf die Dauer nicht ertragen , so muß im Friede » das ganze
Militärsystem zusammenbrechen und ein Ende mit Schrecken kommen .
Bricht dann «in Krieg aus , so wird der Ausgang ein außer -
ordentlich unsicherer sein . Diese Ueberzeugung säugt jetzt auch in
militärische » Kreisen an aufzudämmern . Ein früherer französischer
Kriegsminister und der österreichische Feldwarschall - Lieulenant von
Sacken haben es ausgesprochen , daß die Möglichkeit der Leitung ,
der Aufstellung und Verpflegung der jetzigen Millionenheere in
einem zukünftigen Kriege höchst wahrscheinlich eine negative sein und
der Zufall eine ungeahnte Rolle spielen werde . General v. Goßlcr
schlägt eine internationale Vereinbarung zum Zwecke einer pro -
portwnalen Heruntersetzung des MannschaftsstandeS und statt
der jetzigen Millionenheere auch kleinere Berufsheere vor .
Er spricht die Hoffnung aus , daß zwischen den Staaten , welche
nicht mit einander verbündet seien , wenigstens unkündbare Vereini -
gungen geschlossen würden , daß sie während einer bestimmten Frist
keinen Krieg mit einander führen dürfen . Ich nehme an , daß
General v. Goßler damit eine Verminderung der Militärlasten be -
ziveckt . Natürlich haben diese Vorschläge auf konservativer Seite
verschnupft . Die „ Kreuzzeitung " hat denn auch diese Gedanken
als staatsgefährlich , ja gottlos bezeichnet . Wenn der von Gott ge-
wollte Krieg ansgeschtofscu würde , so würden schließlich die
Waffen rosten und daS Nationalgefühl verkümmern . Wie man
Eroberungskriege dem Herrgott zuschieben kann , ist mir unverständlich .
Wenn ein Krieg nicht aus Nothwehr gegen die Bedrohung der
eigenen Existenz und gegen den Willen des Volkes , sondern als
ein längst beabsichtigter und vorbereiteter Krieg eines Kabinets
geführt worden ist , so ist es der Bruderkrieg von 18 «S. Unter
Nalionalgesühl verstehe ich , daß man seine Menschenpflichten in
seinem Heimathlande zu erfüllen hat , daß man die Volkswohlfahrt
fördert und sie gegen Störungen und Uebersälle von
allen Seiten zu schützen sucht . Zur Pflege dieses Gefühls ,
in dem die Sozialdemokratie hinter niemandem zurücksteht , bedarf es
der Kriege nicht . Was man künstlich zu erhalten sucht , ist nicht
Nationalgefühl , sondern sein Zerrbild : Ueberhedung , Herrschgefühl ,
Chauvinismus .

'

Das jetzige Militärsystem entkräftet und bedrückt da ? Volk , und
wir haben von jeher eine Verkürzung der Dienstzeit und eine Ver -
Minderung der Präsenzziffer verlangt . Wenn wir bei dieser prin -
zipiellen Stellung den Etat verwerfen , so geschieht dies keineswegs
in der Absicht einer Wehrlosmachung , dir unserem Interesse auch
nicht entspricht . Diese Stellung enthebt uns auch nicht der Pflicht
jede einzelne Forderung genau zn prüfen und für die Rechte der
Soldaten , der Söhne des Volkes ini Waffenrock einzutreten . Die

Verpflegung der Armee ist eine außerordentlich mangelhafte , eine
mangelhaftere als in anderen Staaten , namentlich was die Fleisch .
rationen betrifft . Wenn ich hier vor einem fJahre sdarauf hin -
geiviesen hätte , daß bei der Berwaltung der Menage Mißbräuche
vorgekommen sind . Durchsteckereien , daß die Soldaten zu schlechte Kost in

zu geringen Oantitäten und in mangelhafter Zubereitung erhalten
haben , dann würde das die Militärverwaltung wahrscheinlich bestritten
habe». Nun ist aber im vergangenen Jahre vor einem bayerischen
Schwurgericht der Nachweis geführt worden , daß alle diese Dinge
wahr sind . Der bayerische Kriegsminister hielt die Angabe » der
Preffe für unwahr und ließ die Klage einleiten . Im Prozeß wurde
aber nachgewiesen , daß solche Fälle nicht nur in bayerischen , sondern
auch in preußischen Garnisonen vorkommen . Der Kriegsminister ist
dann eingeschritten , und seitdem haben sich die Verhältnisse erheblich
gebessert . Leider ist die warme Abendkost noch nicht all -
gemein und in vollem Umfange durchgeführt . Handelt
es sich um andere MilitäranSgabe » , so werden Millionen nicht ge -
scheut . Die Einführung der warmen Abendkost würde nach meiner
Schätzung 8 Millionen kosten . 4 — S Millionen würden nach den
Mittheilungen des Kriegsministers in der Budgetkommission an der
Menage gespart werden , wenn die Maßregel durchgeführt würde ;
die übrigen Kosteu würden leicht durch andere Ersparungen gedeckt
werden können .

Man hat uns einen Vorwurf daraus gemacht , daß wir
die Soldatenmißhandlungen hier zur Sprache bringen . Wir
ivollten nur Unzusriedenheit erregen und es würde schon von oben
den Mißhandlungen entgegengetreten . Das letzlere haben wir niemals
bestritten . Im Gegentheil , wir haben dafür gesorgt , daß die be -
treffenden Aeußerungen der Kommandos , insbesondere der Erlaß
des Prinzen Georg zu Sachsen nicht in den Akren vermoderten .
Diese Aussühningen haben aber nur einen theilweisen Erfolg gehabt und
dieser wäre ohne den Einfluß der Oeffentlichkeit überhaupt nicht
möglich geivesen . Die Preffe ist nicht selten die Hetzerin
der guten Absichten der Miliiärbehörden . Der Münchener Prozeß ,
auch der Straßburger Proviantprozeß wäre ohne die Preffe überhaupt
nicht geführt worden . Dasselbe gilt von zwei Prozessen in Würllem -

berg wegen Soldatenniißhandlnng . Früher behauptete man , daß die

Existenz der Unterosfizierschulen zur Beseitigung der Mißhandlungen
beitrage . Im „ Militär - Wochenblatt " hat ein Offizier das

Gegentheil behauptet . Er schlägt vor eine energische Aus -
ficht über die Unteroffiziere in den Kasernen , ein größeres Beschwerde -
recht und vor allem die Herstellung einer mit modernen Garantien
umaebeiien Militär - Strafprozeßordnung . Leider scheint die Hoffnung
auf eine baldige Vorlegung einer solchen sehr trügerisch zu sein .

Redner bemängelt das jetzige Beschwerdeverfahren � für die

Mannschaften , das erst kürzlich , aber nicht zur Genüge , geändert sei ,
und das unverändert gebliebene Beschwerdeverfahren der Offiziere .
Ein Hauptmann ließ die Schießbücher fälschen , um seine Kompagnie
möglichst herauszustreichen . Ein Lieutenant erstattet « Anzeige ; man
warf ihm nach Verurtheilung des Hauptmanns vor , daß er nur aus
Rache gehandelt habe , und er wurde schließlich ohne Pension und
ohne Aussicht auf Anstellung entlaste ». Ein Reserveoffizier erschoß
den Verführer seiner Frau , einen aktiven Osfizler. Er wurde ver -
urlheilt , das Gericht beantragte aber Begnadigung . Der Gerichts -
Herr gab dieses Gesuch nicht weiter ; eine Beschwerde des Reserve »
osfiziers wurde abgewiesen . DaS Beschwerderecht der Offiziere bringt
nur den Beschwerdeführern Unbequemlichkeiten .

Auf die Pensionirung der Oistziere werde ich beim allgemeinen
Peiisionssonds eingehen . DaS Offizierskorps ist vorbildlich für das

Zivil , namentlich für die Reserve - Offiziere , bezüglich des Duells .
Redner verweist auf die Vorgänge in Stuttgart , wo sogar der

Platzkommandant und der preußische Gesandt - einem Duell bei -

ivohnten , ferner darauf , daß verschiedentlich den Offizieren Duelle

aufgedrängt worden sind . Ein in der Düffeldorfer Affäre be -

theiligter ehemaliger Offizier meint mit Recht , daß es ein

Unsinn sei , sich einem Ebrenwortbrüchigen zum Duell

stellen zu müssen , wenn mau nicht als entehrt gelten will . So

denken viele Offiziere über den Duellzwang . Trotz aller ver -

sprechungen des Reichskanzlers ist alles beim allen geblieben ,
wenn man sich nicht aus den Standpunkt der Wortklauberei stellen
will Einen Zwang spricht das Ehrengericht freilich nicht auS . aber
die Offiziere fühlen sich gezwungen zum Duell .

Seit einigen Jahren ist es eine Mode geworden , fortwährend
von einem inneren Feinde , n- omit die Sozialdemokratie gemeint ist .

zu reden . Dieser Gedanke kann nur einer Unkenntniß der be -

wegenden Kräfte der Sozialdemokratie entspringen . An den Umsturz ,
de » Sie meine » , denken wir nicht , und wir meinen , er vollzieht sich

tagtäglich , freilich , ohne daß die Blinden »S sehen ; er ist unaufhaltbar .
Der Kampf dagegen ist ein Kamps i » S Blaue . Je mehr wir die
Gewalt verabscheuen , umsomehr wird von anderer Seit » von Ge -
walt geredet , als ob man sie hervorznlocken wünscht . Je mehr die
Sozialdemokratie an Macht gewinnt , desto mehr müssen die Staats -
einrichtungen sich ändern . Die nationale Idee war früher auch um -
stürzend . Auf die Kasernenagitation brauchen wir uns nicht eiuzu -
lasse », dafür sorgen andere Leute . Ebenso wie andere politische
Parteien ihre Vertreter im Heere haben , find auch Sozial -
demokraten aus grund der allgemeinen Wehrpflicht Soldaten . Will
man ihnen nicht gleiche Recht « gewähren , dann sollte man die
Sozialdemokraten von der militärischen Dienstpflicht befreien .
Früher sollen in den Kompagnieregistern die Sozialdemokraten mit

rolhen Kreuzen gekennzeichnet worden sein . Da müssen die Listen
recht rolh ausgesehen haben . Jetzt beschränkt man die Kreuze aus
die führenden Sozialdemokraten . Ein bayrischer Offizier hat erklärt ,
daß über die Sozialdemokraten im Heere keine Klage zu führen sei .
( Hört Z links . ) Wozu denn die verschiedenartige Behandlung ? Ein

Krieg nach zwei Fronten , hat ein anderer Offizier gesagt , sei nicht
möglich , wenn nicht das ganze Volk , alle Parteien , mit Begeisterung
einträien . Will man auf die große Zahl der Sozialdemokraten
nicht rechnen bei einem solchen Kriege ?

Kriegsminister v. Vostlcr : Der Vorredner hat eine Studie
zitirt , die ich früher einmal veröffentlicht habe , und sie für seine
Zwecke verwerthet . Unsere Ansichten werden sich niemals vereinigen
lassen . Im Gegentheil , seine Ansichten stehen zu den meinigen im
schroffsten Gegensatze . Wenn er glaubt , daß die stehenden Heere die

Entwickelung des Landes bedrohen , so bin ich der gegentheiligen
Anficht , daß die Entwickelung des Innern durch Heere ge -
schützt wird . Wenn er glaubt , daß die Staaten durch die
großen Kosten für die Heere zu gründe gehen mnssen , so
mache ich darauf aufmerksam , daß die Sozialdemokratie
die allgemeine Volksbewaffnung verlangt , deren Kosten diejenigen
der stehenden Heere übersteigt . ( Zustimmung rechts . ) Allerdings
würden in Zukunft Millionenheere nicht geführt und nicht verpflegt
werden können , wenn es fich um Volksheere handelte , die keine

Organisation haben . Wir sind dagegen bestrebt , unsere stehenden
Heere so zu organistren und so vorznbereiten . daß ein künftiger
Krieg gewonnen werden kann . Die Sozialdemokratie läuft nur
Phantomen nach .

Der Vorredner hat eine Verbesserung der Verpflegung verlangt ,
Er hat fich aber in den Zahlen geirrt . Nach unseren eingehenden
Vorarbeiten würde eine bessere Abendkost 13 —14 Millionen ver -
langen . 4 Millionen sind allerdings durch eine bessere Organisation
der Menage erspart worden . Die Forderung ist nur zurückgestellt
worden wegen Mangels an Mitteln .

Zum Beweis « der Mißhandlniiaen hat der Vorredner einzelne
Fälle nicht angeführt ; das ist vorsichtig . Denn es ist in einer Reihe
von Fällen konstalirt worden , daß die früher gemachten Angaben
unwahr waren . Die Denunzianten oder diejenigen Personen . die

Abgeordneten das Material zugetragen haben , sind verurtheilt
worden . Ich begreife diese Haltung in der Behandlung dieser An -

gelegenheit mit einer gewissen Genugthunng . Es wird dadurch ver -
mieden , daß Personen hier vor derOessentlichkeit gebrandmarkt werden .
Ein Unteroffizier — den Namen will ich nicht nennen — hat seine
Leute mißhandelt , sie im Schmutz niederknieen lassen , ihnen verboten ,
vor dem Dienst zn essen , und sich eine Maiestätsbeleidignng zu
schulden kommen lassen . Bor Gericht hat sich herausgestellt , daß er
ein überzeugter Sozialdemokrat geivesen ist . Ter Straßburger
Proviantbeamten - Prozeß ist nicht durch die sozialdemokratische Presse
hervorgerufen worden . Schon früher hat die Militärverwaltung den
Prozeß einleiten lassen . Er mußte «in öffentlicher sein , weil die . Be-
amten Zivilbeamte sind .

Der Vorredner hat auch den Beschwerdeweg berührt ; die
Offiziere haben gewissermaßen sein Mitleid erregt . Der Be >
schwerdeweg für die Offiziere ist vollständig neu geregelt worden .
Ich bezweifle die Richtigkeit der Behauptung , daß Begnadigungen
eines Kriegsgerichts unerledigt geblieben sind . In bezug auf das
Duell verweise ich auf die kaiserliche Verordnung vom
Januar d. I . und kann Ihnen nur rathen , den Erfolg
dieser Verordnung abzuwarten . Schließlich hat der Vor -
redner an die Militärverwaltimg den Appell gerichtet , jede
Ausnahmemaßregel gegen die Sozialdemokratie im Heere fallen
zu lassen . In dieser Hinsicht werden wir unS nie einigen .
Jede sozialdemokratische Kundgebung im Heere ist straffällig und
wird unterdrückt . Hier zeigt ja die Sozialdemokratie ein freund -
licheres Gesicht , aber die Beschlüsse der Kongresse legt uns die Pflicht
aus, uns vor diesen sozialdemokratischen Bestrebungen zn hüten . Die
Devise der Armee ist : mit Gott für König und Vaterland , die der

Sozialdemokratie : ohne Gott gegen König und Vaterland ( Unruhe
und Zustimmung ) . Ich bin allerdings der Ueberzeugung , daß die
Sozialdemokratie sich längst überlebt hat . ( Lachen bei den Sozial -
demokraten . ) Ihre Ziele werden sich niemals verwirklichen , es sind
lediglich Träume . ( Beifall recht «. )

Abg . Bebel ( Soz . ) : Der Kriegsminister hat vollkommen recht ,
daß zwischen seinen und unseren Anschauungen niemals eine Ueber -
« instimmung eintreten kann . Der Kriegsminister glaubt an daS ,
was er sagt . Wir glauben aber ebenso gut an das , waS wir ver¬
treten . Alle seine Reden können uns von unserem Standpunkt nicht
abbringen , und die Thatsache , daß diese Ideen , denen er den Unter -
gang glaubt voraussagen zu dürfen , von Jahr zu Jahr immer
weitere Kreise der Bevölkerung ergreiseu . wird ihm hoffentlich noch
zu seineu Lebzeiten beweisen , daß er sich in einem gewaltigen
Jrrthum befand . Warum denn der sortgesetzte Versuch mit Umsturz -
vorlagen , mit Ansnahmegesetzeii . wenn Sie glauben , daß der ganze
Ideengehalt der Sozialdemokratie in den thalsächlichen Verhältnissen
keinen Boden mehr hat ? Mein Parteigenosse v. Bollmar hat ver -
langt , daß die Sozialdemokraten , soweit sie auf grund der Gesetze ,
denen auch wir « nS zu unterwerfen haben , verpflichtet sind,
ihre Angehörigen in die Armee «intreten zu lasten , diese
genau so behandelt werden , wie die anderer politischer
Parteien . Ich meine , das ist recht und billig . Mein Parteigenosse
v. Vollmar hat mit Siecht hervorgehoben , daß , wenn Sie der Sozial -
demokratie eine ausnahmsweise Behandlung in der Armee zu thcil
werden lassen , es richtiger und konsequenter ist . Sie schließen die
Sozialdemokratie von der Arme « aus . Di « Herren habe » sich aber

gehütet , bis jetzt einer solchen Anschauung Rechnung zu tragen . Ich
begreife das auch . Eine Partei wie die sozialdemokratische , die bei
den letzten allgemeinen Reichstagswahlen mehr als ein Viertel der

gesammten abgegebenen Stimmen ans ihre Kandidaten vereinigte ,
alle ? Männer über 2k> Jahre , eine solche Partei kann man von den

Pflichten , die daS Gesetz dem einzelne » Staatsbürger auserlegt ,
nicht befreien , ohne daß das ganze Staatswesen in Gefahr kommt .
Wenn der Ruf ergeht : alle Mann aus Deck zur Vertheidigung des
Vaterlandes ! müssen Sie ebenso gut an rniS wie an Ihr « jetzigen
Anhänger appelliren , und das kann ich versichern : Die Sozial -
demokratie würde , wie sie jetzt in der Armee ihre Schuldigkeit lhut ,
auch dann ihre volle Schuldigkeit zu thuu wissen . Daß Anhänger
der Sozialdemokratie in der Armee nicht ihre Stellen entsprechend
ausfüllen , hat der Kriegsminister gemeint , aber die Ausbeute , die er zu
bringen im stand « war , bestand in einem Unteroffizier , derseiiieLeute iiliß -
handelt haben sollte und der sich nachher als Sozialdemokrat entpuppte .
Ist der Fall wirklich so, dann gebe ich dem Kriegsminister das
Wort , daß der Unteroffizier von uns aus das schärsste verurtheilt
und so exemplarisch bestraft werden würde , wie es überhaupt zu -
lässig ist . Wenn aber dieser einzelne Fall beweisen soll , daß die
Sozialdemokratie Tyrannen erzieht , so übersieht man , daß die Um -

gebung auch eine » Sozialdemokraten zum Tyrannen macht , nicht
die Sozialdemokratie selbst . Der verflossene Kriegsminister hat einen
Erlaß veröffentlicht , durch de » die Theilnahme an sozialdemokratischen
Versammlungen und Vereinen . daS Lesen revolutionärer Zeilungm
und so weiter mit Strafe bedroht wird . Nach der „ National -
liberalen Korrespondenz " sollte damit bezweckt sein , - inen bekannten
Paragrapben der Unisturzvorlage ans diesem Wege zur Geltung zn
bringen . Auf den Inhalt der Schriften kommt es nach derselben
Korrespondenz nicht an . Es genügt , daß sie sozialistische » Ursprungs
sind , um gegen den Leser oder Verbreiter vorzugehen . Dann sollte
man aber anch anderen Parteien die Agitation in der Armee verbieten .

Wir haben den Eindruck , baft gewiss « einflußreiche Kreise in de «

Armee alle » ausbieten , um sie gegen vi « Sozialdemokraten zu ver -

Hetzen . Wer einen Straßenkamps der Sozialdemokraten mit den

bestehenden Staatsmächten voraussteht , mag sich ja bemühen , gegen
die künftigen Gegner in der Armee Stimmung zu machen . Uns

liegt gar nicht daran , jeden Mann zu veranlassen , in der Armee

für nnS zu agitiren ; er würde auf das schwerste ver -

urtheilt und in seiner ganzen Existenz ruinirt werden . Es

wäre gewissenlos , wenn die Sozialdemokratie eine derartige
Agitation betriebe , begünstigte oder nur befürwortete . Dagegen hat
in Hamburg ein Hauptmann Wiesang den Reservisten einen Vortrag

gehalten , in dem er sagte : Die Sozialdemokraten wollten kein

Vaterland ; sie betrachteten den Erbseind ebenso als ihren Bruder

wie den Deutschen ; wollten die Familie zerstören , das Geld der

Erde in gleiche Theile thetlen und dergleichen mehr . Das ist Blöd -

sinn . ( Heiterkeit links . ) Hat ein Offizier die Aufgabe , in so ein -

seitiger und gehässiger Weise in der Armee Politik zu treiben ? Oben -
drein untergräbt er damit seine Autorität . Jeder Sozialdemokrat , der

daS hört , muß sagen : Das ist ein kolossaler Esel . ( Große Heiterkeit links . )
Es werden förmliche Kurse in beziig auf die sozialdemokratischen Be -

strebuiigen in der Armee inszenirt . (Heiterkeit . ) Sie können sich
denken , welch ' ungeheurer Blödsinn in diesen Jiistrilktionsstunden zu
tage gefördert wird . ( Zustimmung links . ) Der Feldwebel wird sich

doch nicht ans den sozialistische » Schriften selbst sein Urtheil bilden !

Es wird i » der Armee «in kleines Traktätchen verbreitet : „ Von der

Treue " , mit dem eine förmliche Agitation gegen die So -

zialdemokratie getrieben wird . Der Verfasser hat feinen
Namen nicht genannt ; wahrscheinlich befürchtete er , von
der sozialistischen Presse ganz gehörig gerupft zu werden
und seinen Blödsinn um die Ohren geschlagen zu bekommen . Redner
citirt auS der Broschüre .

Wenn die Sozialdemokratie diese Art von Agitation betreiben
wollte , würde ihr das ans grund der Gesetze sehr schlecht bekommen .
Wir müssen dagegen protestiren , daß solche Agitationen unter

Billigung und sogar Mitwirkung der Militärbehörde » betrieben
werden . Sie treiben ein sehr pesährliches Spiel mit einer solchen
Agitation . ES mögen einige innge Leute ans solchen Blödsinn
hineinfallen und Ingrimm empfinden gegen einePartei , der man solche
Scheußlichkeiten »achsagt — aber auf der anderen Seite erwecken Sie
bei den Leuten , die mir der sogenannten Unschuld von , Lande kommen

ohne Idee vom politischen Leben , eine Neugierde , daß sie
verlangen , sich weiter zn informiren , und nachdem sie des „ Königs
Rock " ausgezogen , in die erste beste sozialdemokratische Versammlung
gehen . Dann Ivette ich 190 gegen 1, daß sie dann sagen werden :
Wir sind angelogen und beschwindelt worden , die Leute reden ja
ganz vernünftig . ( Lachen . Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Dann wird schließlich aus dem künstlich verhetzten Feinde ein ent -
schiedener Anhänger der Sozialdemokratie . Durch unser Militär -

qften , werden also die jungen Leute in die Städte gebracht , eS ge -
ällt ihnen da , sie bleiben und werden Anhänger unserer Partei ,

daS habe ich schon vor 2S Jahren gesagt und eS ist eingetroffen .
Ein sehr großer Theil unserer Partei stammt vom Lande .
Die Waffe des Soldaten ist zweischneidig und wird sich einst auch
gegen Sie kehren , wie sie sich nach Ihrer Meinung gegen uns kehren
soll . Aber Sie schützen derartige Agitationen in der Armee , während
Sie etwaige Versehen , die etwa zu gnnsten der Sozialdemokratie ge -
schehen , mit den härtesten Strafen belegen . Ist das die Gleichheit
für alle Staatsbürger ? Unser Militär - Strafgesetzbuch trägt den
Charakter des Barbarischen . ( Widerspruch rechts . ) Ich weiß keine
Kultur , wo es ähnliche harte Strafen für geringe Vergehen giebt ,
als bei nnS .

Der Kriegsminister hat genieint , Herr v. Vollmar habe klug
gethan , keine Beispiele von Mißhandlungen zu bringen , weil sich
früher angeführte Fälle als unwahr erwiesen hätten . Ich provozire
den Kriegsminister , diese Fälle aiifzusühren , r>a sie voraussichtlich
Ausführungen betreffen , die ich in früheren Sitzungen des Hauses
gemacht . Das Material gegen den Hauptmann v. Strombeck habe ich dem
Kriegsminister überreicht ; ei » ostprenßischer Gutsbesitzer hatte sich
bereit erklärt , die Wahrheit der von ihm behaupteteil Thatsachen zn
beweisen und weitere Zeugen vorzuschlagen . Danach hatte ich
keine » Grund , an der Wahrheit einer solchen Angabe zu zweifeln .
Als e? zur Untersuchung kam , hat der Betreffende das Weite er -
griffen . Es hat sich die Unrichtigkeit seiner Bchauptungen heraus -
gestellt , und er ist zu 4 Monate » Gefängniß verurtheilt worden .
Ich bedauere selbst am meisten , daß ich in dieser Weise hintergangen
worden bin . Das passtrt anderen Leuten anch . ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . ) Ich brauche blos an die Brüsewitzdebatte
zu erinner ». Will der KrjegSminister behaupten , daß das Leumunds -
zengiiiß , das er dem Lieulenant v. Brüsewitz ausgestellt hat , sich als
wahr bewiesen hat ? Der Kriegsminister ist auch über Siepniaun nicht
richtig orientirt gewesen . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Ich nehme jetzt derartige Älenßerunge » mit der größten Borficht
auf und trage nnr Sachen vor , welche meine Gewährsmänner zu
bezeugen sich bereit erklären . Die Militärmißhandlnngen sind eine

sehr kitzliche Sache . Die Anzeigenden setzen sich damit Verfolgungen
aus während ihrer Dienstzeil . In einigen Fällen wurden Mißhand -
lungen spater vom Zivilgericht behandelt und es erfolgte dann die

Freisprechung der Anzeigenden .
Ich erinnere an den Fall Noack und an die Affäre Mohrmami .

Dieser denunzirle den Unterosfizier Remmert wegen Mißhandlung
des Rekruten Lübbe » . Vor dem Militärgericht wagten weder Lübben

noch die anderen Soldale » zu bezeugen , daß eine Mißhandlung von
feiten deS Unterosstziers Remmert stattgefunden habe . Letzterer wurde

freigesprochen » nb es wurde gegen Mohrmann vorgegangen ; er ist
nicht allein der falschen Anschuldigung bezichtigt , sondern auch des Mein -
eides . Er wird zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt ; sein Vater ver -
anlaßle eine neue Untersuchung . Ihm gelang es zu beweisen , daß
in der That der Unteroffizier den Rekruten mißhandelt habe . In
der neuen Verhandlung wurde der Mohrmaun freigesprochen . Ob
nunmehr Remmert vor Gericht gezogen ist , weiß ich nicht . Wenn
der Kriegsminister gesagt hat , daß wir keine neuen Fälle von

Soldatenmißhandlunge » angeführt habe » , sage ich ihm , daß ich , wenn
ich das ganze Material vortragen wollte , ich ganze Tage reden kölinte .
Redner zilirt Fälle von Soldatenmißhandlungen in Wittenberg ,
Osterode , Dresden , Großenhain . Im Interesse der Menschlichkeit
müssen alle Klagen vorgebracht werden .

Daß ganze Truppentheile von Klagen über Soldatrnmißhand -
lungen frei bleiben , beweist der Umstand , daß so lange Oberst Liebert ,
der jetzt nach Ostafrika gegangen ist , sein Regiment hatte , kein
einziger Fall von Mißhandlung oder Beschimpfung vorgekommen ist .

Gegen die Unfälle infolge von Hitzschlag hat man in der
französischen Armee angeordnet , daß während der Tagesstunden an -
strengende Uebungen nicht stattfinden . Trotz aller Ausbildung für
den Krieg braucht man den Soldaten nicht übermäßige Zumuthungen
im Frieden zu machen . Redner führt mehrere Fälle von Hitzschlag
aus dem vorigen Sommer an ; er habe die Fälle nur ans bürger -
lichen Blättern entnommen , bei denen nicht anzunehmen ist , wie
man es bei den Sozialdemokrateii annimmt , daß fie der Armee
etwas am Zeuge flicken wollen . '

.
Im schreiendsten Widersvruch zu den Aufgaben der Armee

werden Soldaten bei den verschiedensten Gelegenheiten benutzt , freien
Arbeiter » Konkurrenz zu machen , namentlich bei Streits und bei
sogenannter Arbeitenioth . Es sind beschäftigt worden Büchsen -
niacher in einer Bielefelder Maschinenfabrik ; ferner Soldaten in einer
Zuckerfabrik i » Oberschlesien und beim Rübenziehen in der Nähe von
Bcrnburg , Weißenfelser Husaren beim Dreschen auf einem sächsischen
Ritlergnte . Der bayerische Kriegsminister wollte die Abkomi landirnng
von Soldaten zu Ernte - Arbeiten nur gestatten , wenn sie hren An -
gehörigen helfen , nicht wenn sie als Lohndrücker wirken . Der
preußische Kriegsminister sollte eine ähnliche Erklärung abgeben .
Di « Offizierburschen werden gebraucht zun , Ersatz für ein Dienst -
mädchen .

In bezug auf die Dnellsache behauptet der Kriegsminister , daß
daS Versprechen , welches der Reickskauzler bei der Brüsewitz - Debatte
gegeben hat , erfüllt se». Das ist doch nicht in dem Maße geschehen .
wie man eS erwarte » sollte . Der Reichskanzler hat selbst an -
erlannt , daß das Duell verboten ist . Dann müßte aber der
oberste Kriegsherr oh » « iveitereZ jeden Duellanten mit



schlichtem Abschied entlassen . Statt dessen heißt eS nur in
dem Erlaß , daß das Duell nach Wögllchleit einzuschränken ist .
Insofern steht der Erlaß des Kaisers im Widerspruch mit dem be -
stehenden Gesetz . Es sollte auch i » dem Erlaß stehen , daß nunmehr
niemand , der wegen eines Duells bestrast würde , auf Begnadigung
rechnen könnte . Noch kürzlich ist ein Offizier begnadigt worden .
Im österreichischen Reichsrath ist das Duell als ein Unfug und eine
rohe Barbarei bezeichnet worden . Was soll ma » dazu sagen , wenn
vor dem Landgericht in Dortmund ein Stabsarzt Dr . v. Köppen
ivegen Beleidigung eines Staudesgenossen verurtheilt wurde .
Der Vorsitzende des Gericht hat den Klagenden direkt getadelt , daß
er mit einer Klage an das bürgerliche Gericht gegangen sei , anstatt
sich standesgemäß abzufinden . Ich erinnere ferner an das Duell des
Herrn v. Waugenheim in Stuttgart . Hierbei waren der Platz .
kommandant und der preußische Gesandle , oder wenigstens einer
von ihnen als Sekundanten zugegen . So lange die Behörden da »
gegen nicht mit Nachdruck vorgehen , werden wir hier noch öfter
über solche Fälle zu klagen haben . Wir wollen doch einmal sehen ,
od es einer verhältnißmäßig kleinen Schicht in unser » bevorzugten
Gesellschaftskreisen möglich sein wird , auf die Dauer gegenüber
dem allgemeinen Volksunwillen das Duellunwesen aufrecht zu erhalten .

Wie unerfahren der Kriegsminister in allen sozialdemokratischen
Dingen ist , beweisen seine letzten Ausführungen ; er sagte , unsere
Parole laute : Ohne Gott gegen König und Vaterland . Den Glauben
an Gots überlassen wir jedem einzelnen . „ Religion ist Privatsache "
bedeutet nicht , daß jeder Sozialdemokrat den Glauben an Gott ab -
schwören müsse . Daß wir über die Verwaltung und Leitung des
Staates eine andere Meinung haben als der Kriegsminister , ist
lichtig .

Wenn Frankreich , Amerika und die Schweiz Republiken sind ,
so wird die republikanische Gesinnung auch in Deutschland nichts
so Gefährliches sein ; verboten ist sie jedenfalls nicht . Wenn die
Mehrheit des deutschen Volkes republikanisch und sozialistisch gesinnt
sein wird , wird sie sich nicht besinnen , die Republik einzuführen .
Die Monarchie ist nicht die letzte Spitze der Entwickclung .
Das kann eines Tages eintrete », ohne daß wir auch nur einen Schuß
Pulver abzugeben brauchen . Gegen den ausgesprochenen Willen der
Volksmehrheit können auch Sie auf die Dauer nicht kämpfen . Und
daß das System der stehenden Heere mehr als je außer stände ist .
den Kultursorderungen der Menschheit gerecht zu werde » , beweisen
die letzten Tage . Was hat denn der großartige mili -
tärische Apparat in allen Kulturstaaten in bezug auf
die orientalischen Wirre » zu verhindern vermocht ! Stehen
wir nicht trotz alledem in Europa auf einem Pulverfaß ?
Kanu nicht jeden Augenblick ein europäischer Krieg ausbrechen und
den Bestand der ganzen heutigen Staats - und Gesellschaftsordnung
im höchsten Grade gefährden ? Was Sic verhindern wollen ,
rufen Sie durch die ungeheure » militärischen Rüstungen bei
allen Völkern gerade hervor : die Ueberzeugung von der Unhaltbar -
keit dieses Systems , und wenn eines Tages der europäische Krieg
kommt , den Sie und »vir fürchten , dann hat am ehesten die Tobten -
glocke für das heutige System geläutet ! ( Beifall bei den Sozial -
demokrate » . Unruhe rechts . )

Kriegsminister von Gostlcr : Die Rede des Abgeordneten
Bebel hat meine Behauptung bestätigt , daß die Sozial -
demokralie eine internationale und revolutionäre Partei
ist . Er hat die Karten so ziemlich ausgedeckt . Der

Kongreß endete mit einem Hoch auf den internationalen
Sozialismus . Die englischen Delegirten stiinmen das Bundeslied
an , sie reichen sich die Hände , die deutschen Delegirten stimmen die
Marseillaise an , begleitet von OrgelNang , und die Franzose » singen
die revolutionäre Karmaguole , brausender Jubel durchschallt den
Saal . Um 6 Uhr staird ei » Festessen an , natürlich . ( Stürmische
Heiterkeit ) . Die Hoffnung , die der Abg . Bebel ausgesprochen hat
über eine Neugestaltung von Deutschland »virb sich niemals
verwirklichen . ( Ausliinnumg rechts . ) Wenn der Abg . Bebel eine
Broschüre in der Armee Blödsinn »rennt , so stellt eine solche Be -

hauptung noch nicht die Nichtigkeit der Broschüre in Frage . Der

Abg . Bebel hat gegen einen Hauptmann eine schivere Beleidigung
ausgestoßen . Ich darf mich hier in einer parlamentarischen Wer -

sammlung nicht solcher Worte bediene » . nur eine all -

geureine Ausführung »vill ich machen . Wenn jemand in

Ausübung seines Dienstes Beleidigungen erfährt ivegen seines
Dienstes und ihn »veder Siecht noch Gesetze noch sonst - tivas
davor schützen , dann tröstet er sich mit den » Gefühl der Verachtung .
( Beifall rechts . ) Der Abg . Bebel hat dann eine Reihe von Fälle »
angeführt , die nach memen Informationen zun » großen Theil auf
falsche ! » Angaben beruhen . Die Sache mit Mohrrnann hängt
»vcsenllich anders zusammen . Er ist »vegen VerleUliiig zum
Meineid vernrtheilr »vorden . Er hat z>vei Leute , die
die Sache garnicht gesehen haben , verleitet , eidlich zu
bezeugen . daß sie die Mißhandlungen gesehen haben .
Herr Lenzmann hat »nit recht gesagt , es sei doch sehr mißlich , über

gerichtliche Verhandlungen ohne Akleumatcriat hier zu verhandeln ;
»rill » » an das thu »», dann muß man sich zunächst an die bctreffeirden
Behörden wenden . Es ist ausgeschlossen , daß diese derartige Anzeige »
nnterdrücken . Die Fälle , die Herr Bebel angeführt hat , liegen aber

schon eine geraume Zeit zurück und sie jetzt erst hier

zu verhai »deln hilft doch nichts . Er hat dann noch eine

schauerliche Schilderung der Selbstmorde , Hitzschläge u. s. »v.

gegeben ; die Statistik »veist aber nach , daß die Todesfälle dauernd

zurückgehen . Auch die Zahl der Mißhandlungen geht zurück . Herr
Bebel sollte nicht so loichtgläubiq sei », alles kritiklos zu glauben .
»vas in den Zeitungen steht . Daß in Thorn an einem Tage sechs
Todesfälle geivesen seien , ist doch ganz ausgeschlossen . Ueber die

Beschäftigung von Soldaten zu Zivilardeite », die Abg . Bebel be-

hauptet hat , kann ich keine Auskunft gebe », prinzipiell ist den
Soldaten verboten , irgend «inen » Zivilarbeiter Konkurrenz zu
machen . Wo solche Fälle emtreten , »vende »na», sich an die

Kouiniandos . Herr Bebel wunderte sich , daß trotz des Verbots noch
Duelle vorkommen ; ebenso kommen noch Mißhandlungei » vor trotz
des Verbots , und selbst das Verbot von allerhöchster Stelle machl
es nicht überflüssig , gegen Duellanten einzuschreite », das find doch
Menschen . Die Ehre der Offiziere ist doch in de » Händen des

allerhöchsten Kriegsherrn am besten aufgehoben . Wenn der Abge -
ordnete Bebel von eine »» Pulverfaß sprach , so meine ich , es ist besser ,
gerüstet zu sein , als garnicht . ( Beifall rechts . )

Abg . « eckh (fr . Vp. ) : Nach der „ Frankfurter Zeitung " soll sich
der » eue Militär - Strafprozeß - Enllvurf nur »venig von den » vor z>vei

Jahren ausgearbeiteten Entwurf unterscheiden . Dieser Entwurf »st
aber von » ganzen Bolle als unannehmbar bezeichnet »vorden , denn
darin ist von einer Militär j u st i z eigentlich gar nichts

mehr zu entdecke ». Das Gnadenrecht des Monarchen soll

unangetastet bleiben , aber das Bestätigungsrecht ist »veiter

nichts als Kabinetsjustiz . Die Militärjustiz hat Schaden

angerichtet . Wir »vissen heute »loch nicht , »vie das

Urlheil in » Fall Brüse >vitz lautet . ( Große Unruhe rechts . ) Welche

Eutrüstuug im Volke sich aus Anlaß dieses Falles gellend geinacht
hat , beiveist der Gothaer Ausruf . Wenn die Zivilisten sich unsicher

sühlen den Ossizieren gegenüber , zu »velchem Zustand soll
das führen ? Das falsche Ehrgefühl hat jeiue beste

Abfertigung gefunden in der Düsseldorfer Affäre . Redner

koinmt aus die Frage des Gebrauchs der Schußwaffe gegen -
über Arrestanten zu sprechen . Es sei gefährlich , einem zivailzig -

jährigen jungen Mann die Geivalt über Leben und Tod eines

Staatsbürgers in die Hand zu geben . Es ist der Fall vorgekommen ,

daß der Soldat nicht den Arrestanten getroffen hat , sondern einen

anderen daherko » » me » den Menschen , der sein eigener Bruder »var .

Bei den früheren Schießprügel » mochte die Gefahr nicht so groß

sein . Anders liegt es bei dem jetzigen ive »ttrage, »den Geivehr .

»velches durch die Mauer » schießt . ( Heiterkeit rechts . ) Das ist

nicht zum Lachen . Man sollte endlich eine Aenderung der bestehenden
Vorschriften herbeiführen . ( Zustimmung links . )

Kriegsminister v. Gofiler : Ich habe aus den Ausführungen
des Borredners enlnomine » , daß derselbe den Entwurf der neuen

Straf - Prozeßordnung noch garnicht kennt . Die Anschauungen , die

er darüber vorgebracht hat , sind unzutreffend . Ich besckränte li . lch

auf diese wenigen Worte über diese » Punkt . Ueber den Fall Brüse -

Berantworllicher Redakteur : August J - cvb - Y in Berlin . Fiü

witz habe ich nicht die Mitihcilnng des UrtheilS versprochen , sondern
» ur gesagt , ich »vürde die Genehmigung Cr . Majestät dazu
nachsuchen . Ich habe die Genehmigung eingeholt und erhalten ,
lvcin » die Rede darauf kon »i »en sollte , das Urtheil zu verlese ».
Brüseivitz ist ivegen Todtschlags unter Gebrauch der Dicnstwaffe
mit DiensteuUassung und 3 Jahren 20 Tagen Gefäugniß bestraft
»vorden . Die Zusatzstrase von 20 Tagen ist hinzugesetzt »vorden
wegen eii »es niilitärischen Vergehens , das das hohe Haus nicht
interessiren »vird . Die rechtliche » Gründe des Urtheils sind
folgende :

Das Kriegsgericht ist dabei von folgende » rechtlichen Er -
»vägungei » ausgegangen : Die That der Tödtung eines Menschen
ist vorsätzlich begangen , was daraus zu erkenne » ist , daß der Stich
init großer Gewalt in die Mitte des Körpers gerichtet »var . Der
Thäter konnte nicht im Ziveisel sein , daß der Stich den Tod des
Gestochenen herbeiführen könne und sehr wahrscheinlich herbei -
führen müffe . Durch die nach der That an de » Zeugen Jung -
stilling gerichteten Worte : „ Ich habe ihn zur Strecke gebracht " ist
bewies «»», daß der Thäter mit dem Erfolg einverstauden geivesen
ist und daß dieser Erfolg den » Vorsatze »ntsprach . Dagegen
hält das Kriegsgericht nicht für eriviesen . daß die
Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt sei , und zivar aus
folgeudeu Gründen : Brüseivitz »st an jenem Abend zweifellos nicht
»üchlern gcivesen . Wäre er »üchter » gewesen , so »vürde er recht -
zeilig das Lokal verlassen und die gefährliche Nachbar -
schaft verinieden habe » , und er »vürde iin Lokal nicht in
laute Klagen über seine verlöre »»« Ehre ausgebrochen
sein . Er hat den Entschluß gefaßt , vorsätzlich zu handeln ,
hat aber »licht »nit reiflicher Ueberlegung gehandelt .
Das Kriegsgericht hat mildernde Umstände angenomme » » ( Unruhe
links ) , die dadurch begründet find , »veil das flegelhafte , überaus
beleidigende Verhalten des Siepmann vor zahlreiche » Zeugen.
sowie Weigerung , um Entschuldigung zu bitten , und seine Be -
»iierknng „ Keine Antivort ist auch eine Antwort " den Zorn des
Offiziers hervorgernfen hat , » nd »veil dieser , obwohl durch geistige
Gclränke erregt . dem Siepma »» »» keinerlei Anlaß zu einer Provo -
kation gegeben hat . "

Ich habe noch eine Erklärung hinzuzufügen . Ich habe am
17. November bei der Interpellation über den Fall Brüsewitz auf
einen Vorfall in Karlsruhe zivischen Offizieren und Studenten
hinge »viese „ . Einer der Studenten , der jetzt Rechtspraktikant
ist , hat mir einen Brief geschrieben , » voraus für mich ziveifels -
frei hervorgeht , daß er bei dem Renkontre nicht aus Ge -
hässigkeit gegen de » Osfiziersstaud gehandelt hat . Ich »vollte
nicht unterlasse, », das ausdrücklich hier zu bekennen . Die
Frage des Vorredners über den Gebrauch der Schuöivafsen
» nuß ich verneinen ; die Bestimmungen darüber sind schon von
meinen » Amtsvorgänger gemildert ivorden . Der einzige Fall , der
mir bekannt ist , ist . daß in Mannheim auf eine » Arrestanten
geschossen ist . Diese Gelegenheit ist benutzt ivorden , den Soldaten
die Bestiminung »vieder einzuschärfen , daß der Transport von
Arrestanleii nicht auf belebten Straßen stattfinden , sondern ein

Wagen genommen »verde » soll .
Abg . v. Kardorff ( Rp . ) : Die Angriffe des Herrn Bebel find

nns bekannt . Er knüpft an bekannt »verdende Fälle maßlose Ueber -

treibnngen . Er hat einen Punkt angeführt , der mich veranlaßt , das
Wort z»» ergreife ». Er behauptet , daß Soldaten auf das platte Land ab -

gegeben »verde », um den freie » Arbeitern Konkurrenz zu machen . Wie
steht das »nit den » praktische » Leben in Widerspruch ? ES kommt
bei schlechtem Wetter vor , daß die Arbeil drängt . Die läiidlichen
Arbeiter habe » den Wiinsch , daß möglichst viel Arbeiter heran -
gezogen »verde »», uu » die Ernte zu retten , von der die ländlichen
Arbeiter ihren Drescherlohn erhalten . Für die Soldaten ist das eine

Erholung „ ach dem anstrengenden Dienst . Ich möchte nicht , daß
darin eine Aenderung eintritt . Ich spreche nicht in » eigenen
Interesse ; aber das platte Land ist sehr dankbar für eine solche
Nilshilfe .

Abg . Werner ( Neform - P . ) : Die Sozialdemokraten möchte »
gern in der Armee Anhänger ihrer Richtung ge»vii »»ien . Redner
bittet den Minister , init dem Ankauf von landivirthschaftlichen Pro -
duklen direkt bei de » Produzenten sortzufahren . Wenn der kaiser -
liche Erlaß bezüglich der Duelle richtig verstanden »vird , »verde »» die
Duelle eingeschränkt »verde ». Ueber die Peiisionirungen haben wir in der
Konunission bereits ausführlich gesprochen ; eine kleine Einschränkung
derselben bei den unteren Stellen ist »vohl »nöglich . Redner bittet
den Kriegsminister um Aufklärung über einen Fall von Bestrafung
eines verabschiedeten Offiziers . Für die Invalide » soll ja etivas

geschehen » ach einen » Antrage , der dem Hause vorliegt . Redner

schließt damit , daß die Sozialdelnokraten trotz aller Bemühungen
nicht in das Heer eindringen »vürden .

Damit »vird die »veitere Berathnng um B' /e Uhr bis Sonn¬
abend 1 Uhr vertagt . _

Pavfei - Xlswliulifjfem
RnSgewiesen ans Preußen wurde vo » der Polizeiverwaltuug

in Herne bei Bochun » der ans Oesterreich gebürtige Bergmann
Franz H a n s n» a n n. Die Gründe der Ausiveisung find ihm
nicht mitgetheilt worden . Da er aber Vorsitzender einer selbständigen
Arbeiterorganisation ist , braucht »»»an nach dem Grunde nicht lange
zu suchen .

Polizeiliches , Gerichtliches ec .
— Zu 3 Monaten Gesäugniß »vnrde Genosse Walter als ver -

antwortkicher Redakteur des „ V o lck s b l a t t f ü r A » h a l t " ver -

urtheilt , weil er durch einen Artikel über den Fall Brüsewitz eine

Osfiziersbeleidignng begangen haben soll .
— Einen neuen "Strafbefehl »regen Boykotts , lautend auf

6 Wochen Haft , hat der verantn ' ortliche Redakteur des „ Volks -
bl atts für H a l l e" , Genosse S a l o >» o n . empfangen , »veil er
ein Eingesandt ausgenommen hat , »vorin Besch , verde geführt ist , daß
in den hallischen Mühlen die Sonntagsarbeit »vieder überhand ge -
nomnien habe ; an die Konsumvereine ist dann das Ersuchen ge -
richtet , dieses Eingesandt zu berücksichtige ».

— Wegen Beleidigung des Rittergutsbesitzers Klopfer in

Kauschwitz i. B. »vnrde Genosse H. S ch u l z e . der verantivortliche
Redakteur der „ Sächsischen Arbeiter - Zeitung " in Dresden , vom

Gericht in Plauen i. B. zu 100 M. Geldstrafe verurtheilt .

Ge we vk f - chaftl iches .
Die Arbeitervereine , »velche gedruckte Kataloge über ihre

Bibliotheken besitzen , werden gebeten , dieselben in 2 —3 Exeinplare »
an unS zu senden .

Der preußische Staat und das Koalitionsrecht der

Arbeiter . Die königl . E i s e n b a h n - D i r e k t i o n in Altona

hat folgendes bekannt gemacht : „ Die BetheUignng von Eisenbahn -
bediensteten an dem kürzlich i » Haniburg gegründeten Verband
der Eisenbahner Deutschlands verträgt sich nicht mit der

Disziplin » md den der Verivaltnng gegenüber übernommene » Pflichten .
Wir » varne » daher hiermit die Bediensteten , sich an jenen » Verbände
oder seinen Einrichtungen zu betheiligen , und werde » andernfalls
ein ferneres Verbleiben derselben im Slaatscisenbahndiensto nicht
dulden . "

Diese Verfügung »st jede »» einzelnen im niederen und Küsten -

dienste stehende », Beamten »nitgetheilt »ind gleichzeitig durch Unter -

schreiben eines Schriftstücks die Bescheinigung der Einstchtnahine
vom Inhalte verlangt ivorden .

Die Bürstenmacher i » L a » d s b e r g an der Warthe befiiiden
sich im Streik . Zuzug ist sernzuhalte », .

Ju Weißcufels »st . wie uns milgetheilt »vird . a », Freitag auch
in den Fabriken von R. D i ck » md R. S ch ü tz e die Arbeit »vieder

ausgenommen worden , nachdem die an » Donnerstag geführten Ver -

Handlungen für die Arbeiter günstig verlaufe » waren . Ter Ans -

stand betrifft nun » ur uoch 5 Fabriken mit zusammen
300 Arbeiter ». Dagegen sind i »� der Fabrik von Blasig
»vieder Differenzen entstände »». Herr Blasig will für die

falsch gedoppelte Arbeit nur irrthümlicheriveise 3 — 5 Pfennig

den Jnseratentheil verantwoulich : Th . Glocke in Berliu . Druck »u

Zulage bewilligt haben . Da seine Arbeiter fämmtlich organifirt
si »d, »vird es mit Hilfe der Organisation wohl gelingen , auch diese

Angelegenheit »ns gleiche zu bringen . Bon den noch übrigen Fabri -
kauten ist an » hartnäckigsten der Führer des Fabrikantenvereins ,

terr M. Seiler . Er will sei » streikendes Personal aushungern .
ie vereinte Kraft der Arbeiterschaft »vird das abzuwehren »vissen .

Zuzug ist streng fernzuhalten , und finanziell
hilftdoppelt . iverschnellgiebt .

Weiter wird uns milgetheilt : Ein Fabrikant , dem öffentlich
nachgesagt , vorden »var , er habe mit den Fournituren seinem Per -
sonal gegenüber Wucher getrieben , hatte den Staatsanwalt »»» Er -

Hebung der Anklage ersucht ; der Staatsanivalt verwies den Herrn
aber auf den Weg der Privatklage . Auch der Redakteur des Kreis -

blattes fühlt sich beleidigt . Das „ Volksblatt für Halle " hat ihn » ge-
rathe », nachdem er gekündigt sei , könne er ja nun bei den Schuh -
fabrikante » als Zwicker arbeiten , um die 30 M zu verdienen , die

nach Angabe des Kreisblattes die Weißenselser Zwicker »vöchentlich
verdienen sollen . Dieser spaßhasle Rath kränkte den Mann der Feder
so sehr , daß er zum Kadi lies .

Ter Ausstand beziehentlich die Aussperrung hat bis jetzt rund
50 000 M. gekostet . Davon sind , wie gestern schon »nitgetheilt , 9000 M.
von der Leipziger Arbeiterschaft aufgebracht »vorden .

I » Liegnit ? streiken zirka 130 Arbeiter der Wollwaaren - Fnbrik
von Beer ». Ko . Die Ausständigen ersuchen um Vermeidung des

«ziigs und um finanzielle Unterstützung. Näheres durch
. K r e t s ch »> e r i » Liegnitz , Goldener Frieden .

I » Elberfeld ist der Ausstand der jugendlichen Arbeiter der
Kattundruckerei von S ch l i e p e r u. Baum erfolglos
beendet . Die jungen Leute hatten , 83 au der Zahl , am
Sonnabeud die Arbeit niedergelegt , weil sie »nit der von der Firma
angeordneten Zwangssparkasse nicht einverstanden waren . Von den

Allsständigen habe » an » Montag 30 und am Dienstag Morgen 43 die
Arbeit »vieder aufgenommen . Die übrigen 8 sind von den Inhaber »
der Firma als entlasse » erklärt »vorden . Die Zwangssparkasse ist
nach de »» Muster des Bergischen Fabrikantenvereins in Remscheid
eingerichtet »vorden , das der Regierungspräsident in Düsseldorf
den Fabrikanten zur Einführung empfohlen hat . Nach den Be -

stimmungen inüssen Arbeiter im Alier von 18 Jahren 1 M ,
17 Jahre » 1,20 3)1. , 18 Jahren 1,40 SN , 19 Jahren 1,00 M .
20 Jahren 1,80 M. und 21 —25 Jahren 2 M. aller vierzehn Tage
von » Lohn in Abzug bringe » und aus der Sparkasse zinsbar anlegen
lasse ». Die freie Verfügung über das Sparkassenbuch bekommt der

Sparer mit Beendigung des 23 . Lebensjahres (!) oder
bei Ausritt aus der Beschäftigung bei Sch ' . ieper u. Baum . Ferner
kann der Sparer darüber versügen bei Gründung eines eigenen Haus -
standes oder bei Ableistung seiner Militärdienslpflicht , jedoch » nt der

Maßgabe , daß bei Gründung eines Hausstandes nur ei » Betrag bis

zur Hälfte des Gesamnitgulhabeiis erhoben »vird und während der

Leistung der Dienstpflicht der eutnommene Betrag im Laufe eines

Jahres >/ « des Gesammtguthabens nicht überschreitet . In allen
andern Fällen bedarf der Sparer zur Entnahme seines Guthabens
oder eines Theiles unter der Mittheilung des Ziveckes der Ver -

ivendung der Zustimmung eines der Theilhaber der Firma .
Daß ei » Regierungspräsident ein « solche Sparkasse empfehlen

kann , ist doch kaum zu begreifen ! Die Hörigkeit ist sogar schon in

Ostelbien ausgehoben , beiläufig seit Anfang dieses Jahrhunderts ;
drüben am Rhein führt sie das Fabrikantenlhum in ge>v>ssen ,
Sinne »vieder ei » , und der Regierungspräsident giebt noch seinen
Segen dazu .

AnS Dresden berichtet die „Sächsische Arbeiter - Zeitung " :

„ Die Innung geprüfter Baumeister hat den Rath und
die S t a a t s - B a h i, v e r >v a l t n n g um Hilfe angerufen gegen
die zu erivarteudei » Forderungen ihrer Arbeiter . Sie theilt diesen
beiden Behörden in einen » Schreiben init . daß die Bauhandiverler
— Maurer und Zimmerer — in diesem Frühjahr einen Streik

niszenireu »vollten . Die Arbeiter bekäme » jetzt 42 und 43 Pf .
Stundenlohn » md »vollten nun 43 Ps . fordern und »«»»»stündig «
Arbeitszeit . Wenn diese Forderungen durchgingen , dann » vürden
die Arbeiter im nächste »» Jahre SO Pf . »ind achtstündige Arbeits -

zeit verlangen . Die Baumeister - Jnnung habe deswegen beschlossen ,
nichts zu beivilligeu und es auf einen Kamps ankommen zu lassen .
Größere Unternehmer Dresdens und der Umgegend hätten sich
schon mit ihnen solidarisch erklärt . Sie bitten deshalb die Staats -

bahn - Verivaltung und den Rath um Unterstützung namentlich in der

Richtung , daß ihnen erforderlichenfalls die Lieferfristen verlängert
»verde »». Die Staatsbahn - Verwalttlng ist auch bereitwillig auf den

Plan eingegangen . Sie hat an alle Bahndienststellen das �schreiben
der Bauunternehmer »veiter gegeben und sie angewiesen , ihre Putz -
und Manrerarbeite » so zeitig in Angriff nehmen zu lasse », als es
die Witterung irgend gestattet , damit sie noch möglichst vor Eintritt
des Frühlings fertig »verde ». De » Baunnternehinern aber hat die
Generaldireklion ( der Staatsbahnen ) geantwortet , daß sie ihnen
erforderlichenfalls in , »veitesten Maße entgegenkommen »vürde . "

Das Studium der Volksivirlhschast scheint in den Regierungs -
kreisen Sachsens zu den Dingen zu gehöre », die außer Mode kommen .

Andernfalls könnte es einer Staatsbehörde , »vie es die General -
direktio » der Staatsbahnen ist , nicht einfallen , die Arbeiter — noch
dazu solche , die in der Privalindnstrie beschäftigt sind , an der Ver -

beffernng ihrer »virthschaslliche » Lage zu hindern . Aber auch den »
rein siskalischen Interesse »viderstreilet die Handlungsweise der

sächsischen Staalsbahnverwallnng . Wenn die Tansende von
Maurern und Zimmerern Dresdens »nehr Lohn und kürzere Arbeits -
zeit bekounnen , so können sie auch mehr zu den Staats - nnd

Gemeiudelaste » beitrage », »veil sie dann mehr Verdienst lind an -
dauerndere ' Arbeit habe » , als jetzt .

In Leipzig ist der Ausstand der Tischler . Maschinenarbeiier ,
Polirer nnd Polirerinnen der Firma Paul H ö tz s ch zu glnistei ,
der Arbeiter beigelegt . Die Forderungen der Arbeiter »vllrdei »

bewilligt .

I » Zürich danert der K a in in fe g e r - S t re ik fort . Tie

Ausständigen fordern : Arbeitszeit von 5 Ubr morgens bis 5 Uhr
abends . Lohn 3 Frs . für de » Tag oder 15 Fr - , mit freier Kost
und Wohuuna die Woche , Ueberstpnden 73 Cls . , Freigabe des
1. Mai .

Depeschen und letzte Nncheichten .
Zülz i . Tchl . , 12. Februar . ( W. T. B. ) Wege » Schnee -

verwehung zivischen Station Reilhof und Zülz ist der Betrieb ans
der Strecke Neustadt —Zülz voraussichtlich aus 24 Slunden unter -
brocheu .

Köln a . Rh . , 12. Februar . ( B. H. ) Eine Konstantinopler
Depesche der „ Köln . Ztg . " meldet : Znv- rlässige Nachrichten . anS
Makedoiiie » besage », daß die dortige Bevölkernug von Griechenland
aus »,it Waffen und Munition versorgt wird . Die Bandenbildung
an der Greiize geht in so offener Weise vor sich , daß die siill -
schlveigende Billigung der griechischen Regierung zu diesem Treiben
keine »! Zweifel unterliege » kann . Es ist ersichtlich , daß ein Ans -
stand »» großem Stile vorbereitet wird u » d daß der Ausbruch des -
selben » ach Eintritt der milden Witterung nicht lange ans sich ivarte »
lassen werde .

Tcuicstvar , 12. Februar . ( H. B. ) Für Sonnabend ist der
Ausbruch eines allgeincine » Streiks in allen südungarischen Werken
der Staals - Eisenbahn - Gesellschaft signalisirt »vorden . Aon hier sind
»»euerdiiigs mehrere Kompagnie, , nach Reschitze und Anina ab -

gegangen .
Bern , 12. Februar . ( W. T. B ) Bei der Nordost - Bahn droht

wieder eine Lohnbewegung auszubrechen , »veil die vor einem Jahre
dem Personal gemachte » Versicherungen nicht gehalten ivorden seien ,

Warschau , 12. Februar . ( B. H. ) J » folg « emer Kesselexplosion
in der Dainpfmühle der Gebrüder Kunitz ln Slonia wurde daZ
Gebäude vollständig zerstört . Füns verstüininelte Leiche » wurde » »
unler den Trümmern hervorgezogen .

Konstautinopel , 12. Februar . ( B. H. ) Der idiiltan hat be -
fohle », daß sich die tiirkische Flotte bereit halfen solle , um jeden
Augenblick nach Kreta abzudampien .

_ _ _
d Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilage » .
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Der Bnndesrath hat in seiner am II . dieses Monats ab -
gehaltenen Plenarsitzung dem Entwurf eines Gesetzes wegen Ver -
wendimg überschüssiger Reichseinnahmen aus dem Etatsjahre
1897/38 zur Schuldentilgung , sowie dem Ausschnßantrage , be -
treffend Aenderuug der Bestimmungen über die Zollbehandlung
der Berschnittweiue und - Moste , die Zustimmung ertheilt . Die Ueber -
ficht der Geschäfte des Reichsgerichts im Jahre 1896 zur Kenntniß
genommen . Die Vorlage , betreffend die anderweitige Abgrenzung
der Schiedsgerichts - Bezirke der Privatbahn - Berufsgenossenschast ,
wurde dem Ausschüsse fiir Handel und Verkehr überwiese ». Außer -
dem wurde über Eingaben Beschluß gefaßt .

Tie Handelsgesetzbuch - Kommission hat sich konstituirt und
den Abg� Dr . Spahn zum Vorsitzenden , den Abg . Frhrn . v. Gült -
lingen zum Stellvertreter des Vorsitzende » und die Abgg . Schipp el ,
Triiubor » , Dr . Viehaben und v. Werdecf - Schorbus zu Schriftführern
gewählt : außer dein Abg . Schippe ! gehören der Kommission von
unserer Partei noch die Abgg . Dietz und Singer an . —

Tie Kommission zur Berathung des Nnfall - Versicherungs -
gcsctzeS lehnte in ihrer gestrigen Sitzung die seitens unserer Abgeord »
neten zu § 5b gestellte » Verbesseruugsanträge ab . Z 5b will ebenso
wie das bestehende Gesetz den 4 M. übersteigenden Tagesverdienst
bei Berechnung der Rente nur zu einem Driltel zur Anrechnung
kommen lassen . Unsere Genossen beantragten , diese Beschränkung zu
streiche », eventuell aber wenigstens den Satz von 4 M. in 6 oder 5
zu ändern , zumal selbst Oesterreich Jahresarbeitsverdienste bis 1200
Gulden unverkürzt berücksichtigt . Ferner beantragten unsere Ge -
uosscn vergeblich , eine neue Verschlechterung , die der K 50
in seinein letzten Absatz enthält , zu streichen . Es soll näm «
lich » ach dem Entwurf die Rente für Jugendliche bis zu deren
vollendetem 16. Lebensjahre fortan nur nach dem für Unerwachsene
festgesetzten Tagelohn berechnet werden . Unsere Genossen verlangten
vergeblich , daß im Gegentbeil bei Jugendlichen darauf Rücksicht
genommen werden solle , daß sie später ohne den Unfall mehr ver -
dient hätten . H 5 b des Entwurfs wurde unverändert angenommen .
— Nächste Sitzung der Kommission : Dienstag um 10 Uhr .

Mit der Errichtung einer Präsidialwohunng beschäftigte
sich nach der « Post " der Vorstand des Reichstags am Freitag Vor -
mittag . Beschlossen wurde zunächst im Prinzip , daß ei » besonderer
Bau hiersür zu errichte » und die erste Baurale in den Etat ein -
zustellen sei . Ueber den Bauplatz wurde kein Beschluß gefaßt . Viel -
mehr wurde abgemacht , die Wahl zwischen dem fiskalische » Dreieck an
der Souunerstraße und dem Reichstags - Ufer und dem Bringsheim -
scheu Grundstück gegenüber der Ostfront des Reichstags so lauge
hinanszuschiebeu , bis die Preis « beider Plätze genau seftgestellt
seien , und vorher auch genaue Pläne für beide einzufordern .
Was die innere Einrichtung des Neubaues anlangt , so dürste von
der Rechten des Reichstags befürwortet iverden , die beiden oberen
Stockwerke für Wohn - und Repräsentationsräume zu bestimmen und
das Parterreaeschoß dem Bnreandirektor als Wohnung zu über -
weisen , jedenfalls ivird der von anderer Seite angeregte Vorschlag ,
auch dem I. Vizepräsidenten eine Amtswohnung zu schaffen , gruud -
sätzlich abgelehnt werden .

Ein vorzügliches » fast unentbehrliches Hilfsmittel für
alle , die sich mit politischen und parlamentarischen Gegenständen be -

schäftigen , hat das Reichstagsbureau dieser Tage herausgegeben . Es
ist dies ein alphabetisch - systematisches Generalregister über sämmt -
liche seit 1367 dem Reichstage zugegangene Aktenstücke und über
die bezüglichen Verhandlungen . Aus 459 Quartseiten wird uuter

geeigneten Stichworten dargelegt , welche Gesetzentwürfe , An -

träge , Resolutionen u. s. w. eingebracht , wann sie zur
Verhandlung und wie sie zur Erledigung gelangt sind .
Die Adreffen , Thronreden . Interpellationen und Resolutionen sind
im Wortlaut wiedergegeben . Bei größeren Abschnitten , z. B
„ Gewerbeordnung " sind die beschloffenen Gesetze in einer trefflich
knappen , aber präzise » Nebersicht vorangeschickt und die unter dem
Stichwort aufgeführten Gegenstände in einem besondere » Alphabet

zur leichteren Auffindung innerhalb des bezüglichen Abschnittes
nachgewiesen . Außerordentlich geschickt gewählte zahlreiche , und doch
nicht überreiche , Stichworte erleichtern das Auffinden erheblich .
Eine Anlage , die 175 Seiten umfaßt , giebt eine ähnlich geordnet «
knappe Uebersicht über die Elats - Verhandlungen seit 1867 . Eine

fernere Anlage , die 239 Seiten enthält , bringt die namentlichen
Abstimmungen , welche im konstiluirenden Reichstag , im Reichstag des
norddeutschen Bundes , im deutschen Zollparlament und im deutschen
Reichstag während der Dauer der sämmtlicheu Sessionen vom Jahre
1367 bis 1895 stattgefunden haben . Der Reichslagsbureau - Direktor
Knack und der Reichstags - Registratur - Vorsteher Jungheim haben durch
Herausgabe dieses trefflichen Orientirungs - und Nachschlagewerks
ein für Politiker , Parlamentarier , Historiker und Schriftsteller nahezu
unentbehrliches Hilfsmittel geschaffen . Der ruhmvolle Fleiß und
die gediegene Sachkenntniß , die aus das Werk verwendet sind , sind
nicht vergeblich aufgewendet . Möge dies Werk die Bureaus unserer
Reichs - und Staatsministerien , z. B. das des Reichsamt des Innern ,
zu ähnliche » Leistungen anspornen .

Dem preußische » Abgeordnetenhause ist ein Nachtrag
zum Normaletat vom 4. Mai 1892 über die Be -
soldun gen der Leiter und Lehrer an höheren
llnterrichtsan st alten zugegangen . Der Entwurf
beabsichtigt , mit Rücksicht aus die Besoldungsaufbessernng für die
mittleren und höheren Beamten eine solche auch für die Leiter und

Lehrer der staatliche » höheren Unterrichtsanstalte » herbeizuführen
und demgemäß die im Normaletat vorgeschriebenen Gehaltssätze so -
wie die Altersstufen zu ändern . Die Leiter von Vollanstalten
( Gymnasien , Realgymnasieu , Oberrcalschulen ) sollen in Berlin 6000
bis 7200 M. , in den Städten der ersten Servisllasse und in denen mit
»uehr als 50 000 Einwohner » 5100 —7200 M. , in allen übrigen Orten
4800 —6900 M. beziehen . Das Gehalt für die Leiter der Anstalten
von geringerer als neunjähriger Kursuödauer ( Progymnasien , llteal -
Progynuiasien , Realschule » , höhere Bürgerschulen ) soll 4500 bis
6000 M. , das der definitiv angestellten wissenschastlichen Lehrer
2700 —5100 Mk . betragen . Die Hälfte der Gesanuutzahl der Lehrer
an de » staatliche » und den unter staatlicher Verwaltung üehenden
Vollanstalten , sowie der vierte Theil der Gesammtzahl derselben an
Anstalten von geringerer als neunjähriger Kursusdauer bezichen
außerdeur eine feste pensioussähige Zulage von 900 M. Die definitiv
angestellten Zeichenlehrer , die mindestens 12 Zeichenstunden
ivöchentlich zu ertheilen haben , erhalten 1800 —3400 M. .
die definitiv angestellten sonstigen technischen Lehrer , die
Elementar - und Vorschullehrer in Berlin 1800 —3400 M. . in den

übngen Orten 1500 —3000 M. , die wissenschaftlichen Hilfslehrer

beziehen Jahrcsremunerationen von 1700 —2100 M. Die D i e n st .

alters - Zulagen betragen bei den Leitern der Vollanstalten in
Berlin je 400 M. nach 3, 6, 9 Dienstjahren , in andere » Städte »
500 M. »ach 3 Dienstjahren , je 400 M. nach 6, 9 und 12 Dienst¬

jahren bei de » Leitern der Nichtvollanstalte » je 300 M. in 5 drei¬

jährige » Zwischenräumen , bei de » wissenschaftlichen Lehrern je 300 M.
in 8 drenährigen Zwischenräumen , be, den Zwischenlehrern je 200 M.

nach 3 6 9, 12 und 15 Jahren und je 150 M. nach 18.
21 , 24 und 27 Dienstjahren . Bei den sonstigen technischen Lehrern .
de » Elementar - und Vorschullehrern in Berlin decken sich die Alters¬

zulagen mit denen der Zeichenlehrer , in den übrigen Orten betragen
sie je 200 M nach 3, 6 und 9 Dienstfahren und je 150 M. in 6

weiteren dreijährigen Zwischenräumen . Die über - m Jahr hinaus -
gehende Beschäftiauug als Hilfslehrer kann ganz oder zum theil
von dem Unterrichtsminister im Einverständniß mrt dem Finanz -
minister angerechnet werden .

"

Tem preußischen Abacordnetenhause ist «in Gesetzentwurf

»vege » Abänderung derZßSundlS desGesetzes , be -

des Jorrtils "
treffend die Fürsorge für die Witt wen und Waisen
der un » , ittelbaren Staatsbeamten vom 20 . Mai 1882

zugegangen . Der Entwurf nimmt eine generelle Erhöhung der

Hinterbliebenenbezüge vo >i2v pCt . in Aussicht . Die Wittwenpeusionen ,
deren Erhöhung zugleich eine entsprechende Ausbesserung der Waisen -
gelder bedingt , sollen anstatt 33 >/ZpEt . in Zukunft 40pCt . der Pension des

Verstorbenen betragen . Der Mindestbetrag soll von 160 M. auf
216 M. jährlich , also um 35 pCt . erhöht werden . Als Höchst -
grenze der Wittwenpension ist für Wittwen der Minister und
Beamten erster Rangklasse 3000 M. , für Wittwen von Beamten
der zweiten und dritten Rangklasse 2500 , für Wittwen
der übrigen Beamten 2000 M. vorgesehen . Bisher durste der

Höchstbetrag für Wittwen der höchsten Beamte » 4200 M. betrage ».
Bei mehr als I5jährigem Altersunterschied der Ehegatten ist eine

Kürzung des Wittwengeldes vorgesehen , weil die junge Wittwe eines
alten Mannes den Verzug einer verhältnißmäßig hohen Pension ge-
nießt und die Staatskasse erheblich länger belastet , als wenn sie in
einem de » Lebensjahren des Mannes entsprechendem Alter stände .
Das Gesetz , das am 1. April d. I . in krast treten soll , ist nicht
rückwirkend .

Div Situation in Hamburg .
Unser Korrespondent schrieb am Freitag : Heute morgen wurden

wieder zirka 300 alte Schauerleute eingestellt , so daß jetzt im ganzen
etwa 24 — 2500 wieder Arbeit haben . Bei der Hamburg -
Amerika - Linie arbeitet von heute ab nicht ein einziger Streikbrecher
mehr , die letzten wurden gestern Abend entlasse », weil die alte »
Arbeiter entschieden erklärten , mit den „ Arbeitswilligen " nicht
arbeiten zu wollen . Als die übrigen Schauerleule davon er -

fuhren , wurde zu Donnerstag Morgen eine Versammlung
einberufen und in dieser der Beschluß herbeigeführt , daß kein

Schanermann den von den „ Vereinigten Stauern von 1336 " fest -
gesetzten Revers unterschreiben soll , inhalts dessen man sich ver -

pflichtet , mit den Streikbrecher » zusammen zu arbeiten . Diejenigen ,
die de » Revers schon unterschrieben hatten , nahmen nach Schluß
der Versammlung auf dem Bureau der Stauer ihre Unterschrift wieder

zurück . Trotzdem wurden heute Morgen , wie gesagt , eliva 800 Schauer -
leute neueingestellt . Bei fast allen Stauern , mit Ausnahme der der

Hamburg - Amerika - Linie , arbeiten noch einige Gänge Streikbrecher ,
die jedoch , soweit sie Schauermannsarbeit verrichten wollen , heute

Morgen zum ersten Mal mit auf den Ausguck gehen mußte » .
Sämmlliche Schauerlente , die weiße » sowohl wie die schwarze »
( Kohlen - ) Schanerlente haben einstimmig erklärt , daß sie sich mit den

jetzt gezahlte » Löhnen nicht zufrieden geben , sondern schon in de »

nächsten Tagen den Unternehmern ihren neuen , vor dem Streik fest -
gesetzte » Lohntarif wieder vorlegen wollen , um aus diese Weise
eine Verhandlung über die Lohnverhältnisse herbeizuführe ».

In de » anderen Branchen sieht es mit der Einstellung der
Arbeiter noch etwas windig aus , aber nur weil die Eisverhältnisse
im Hasen einen größeren Verkehr dortselbst »och nicht zulassen und

auch erst in dem während des Ausftandes aufgestapelten Tohuwa -
bohu von Waaren ans Oberländerkähnen , Schulen und Leichtern
etwas Ordnung geschafft werde » muß .

Ans Bitten der früher am Slaalsquai beschäftigten Arbeiter be-

gaben sich gestern die Abgeordneten F r o h m e und von Elm . die

bekanntlich von den Zlrbeitern zu dem von dein Senator Dr . Hachmann
in Vorschlag gebrachte » Schiedsgericht vorgeschlagen waren , zu dem
Senator O' Swald , um bei ihm um Einstellung der Staats -

qnai - Ardeiter vorstellig zu werden . Der Senator erklärte , daß , wie
das ja schon vor Beginn des Ausstandes in Aussicht gestellt sei, die
in Arbeit gebliebenen Arbeiter in die besseren Stellen aufgerückt
seien und daß die , die am Streik bethciligl gewesen seien , nun mit
den weniger guten , mit 3 M. Lohn pro Tag dotirten Stelle » zn -
frieden sei » müßten . Fünfhundert Mann hätten sich zu diesem
Lohnsatz denn auch schon wieder einzeichne » lasse ». Und sobald
Arbeil da sei , würden sie eingestellt . Maßregelungen seien
nicht beabsichtigt . Die Leute sollten zu den ihnen gestellten
Bedingungen sich nur wieder zur Arbeit melden , das andere werde

sich schon finden .

Wie — vorsichtig die bürgerliche Wohlthätigkeit ist . zeigt
die Mitlheilung unseres Partei - Organs in Harburg , wonach
dort die Volksküche erst dieser Tage eröffnet wurde , weil man
durch frühere Eröffnung die streikende » Haseuarbeiter zu unter -

stützen sürchlete.
» *

*

Bei der Berliner GewerkschaftSkommissio » gingen für die

streikende » H a in b n r g e r Haseuarbeiter folgende
Beiträge ein :

Maschtn . nfabrit Gebr . Tellschow . durch Teeger 22, so. TsmüthltcheZ Beisammen -
sei » bel Fitck , Timeonslraße , 6,50. Zimmerer von Södel , Ban Spitlelmarlt ,
g. Rate 10,50. Liste 7lZl 16,50. Siemens n. Halske 6885 Böröseck 8,85. Slrand -
barsch ®. H. , Marlgrafensirabe , 9. Rate 35,80. Sesellenseier bei Lang , itlsasser -
ftratze 9, . Line 0403 Rauch Ziseleur 8,50. Möbelfabrik Bieger 10. 70. Liste
« 40 9,55. Liste 3984 4,36 von der Wäschebranche . Listen 8830 2,10, 8831 8,30 von
Bäumler Schöneberg . Am Biertisch Schöneberg bei Buchwald 3, —. Besselsiraße
>0 Rai « 11,76. Buchdruckerei Roese u. Co. , Chausseestiaße , 5,40. Tischlerei
91. Brüse , odne Ausnahme 5,40 Hlifsarbeiler Lenz u. Co. 4,25. Liste 6937
i». Richlcr 6,40. Tischler und Bvlirer von C. Prächlei . Krausenstratze , 12,20.
9lrbetler von Spinn u. Sohn , Sch�fsbauerdamm , mit mehreren Ausnahmen ,
9. Rate 9,06. Buch - und Sleindruckerei H. S. Hermann 61,86. Liste 8090 Arbeiier
der Fabrik von Eiobwasser u. Co. 24. 30. Luftige Besellschaft . Blmnenstr . 51. 7,50.
Schmidt , Langesir . 52. 7. Rate 5, —. Drei Sürtler bei Theodor Schmidt 1,50.

Schlosser und Drücker von Schulze , F- hrbellinerflr . 46, 8. Rate 14,20. Buchdrnckerei
»nd Siereotypte Ferd . Asheim , 6. Male 6, —. Mödellischlerei von Bach u» d
Copiy , obere Werkstatt , 9. Rate 8,25. Modelltischlerei Lukas , 7. Rate 3,5°. R. u.
lt ., Sarienstr . 21, 6. Rate 3,75. Tiichleret wüniher , Manteusfelstr . 58, 5, —.
Liste 7099 durch 9luguft 15,45. Arbeiier der Firma Hufs , Johanniter -
ftraße II , 5. Rate , 10. —. Bautischlerei Richter und Bax. Boppstraße «.
6. Rate , außer einem Ptepenbruder 8,30. Tischlerei Rückwarlh und
Riegel , Wtenerslr . 60 18,20. Naunyustr . 88 8,50. Listen 789, 764, Bauarbeiter
Noack 4,90. Lilie 8477, Tchraubensabrik Erdmann u. » roß 18,05. Personal der
Schristgießerei Emil Gursch , 9. Rate 32,05. Tischler u. Mechaniker von Zoller u.
Reinike , 8. Rate 8. —. F. A. Schulz , Fehrbellinerstr . 47, 3. Etage . 2. Rate 10,80.
Liste 89> 0, Arbeiier von Siemens u. Halste 10,30. Antltnsabrtk Treptow , 8. Rate
14,20. Ttlchlerei Krause u. Muri , 4. Raie 8, —, List « 8376, 0377, 8376, Maschinen -
bau- Anstall Kapb. r , Prinzen - Allee 41,45. Liste 8382, Maschinenfabrik Köstermann
u. Ko, Prinzen - Allee , 11. 36. Tischlerei Bertram , «isendahnfir . II 2, —. Maler
von ESdors , iSesundheiisamt und der brave Hermann 4,70. Tischleret A. Schulz ,
Fruchtstr . 69 11,10. Liste 2078, Hasche 10,80. Drechslerei v. P. Marzahn , Berg -
inannstrabe 8, —. Tischlerei Fehldick , Bergmannftraße sauber einigen ) 2,70.
Liften 3489, 3488, 9486, 3484, 3487 <6987 Düsterwald 2. 10) von den Treibriemen -
arbeiiern 28,16. Eine känigl . W- rlslalt , 6. Rale 11,20. List - 6096 Schölzel
8,96. Liste 6187, 6188 Maschinensabrit H. Stein durch H. Billing 28,10.
Ein Herrentan , beim Gesangverein Nordwacht im Kolberger Salo » durch Hart -
mann 6, —. Tischleret Lorenz 33, 6. Rate ». so. Listen 6507, 8, 8093, 117«, 6323,
6324, 6325, 8327, 6333, 6834 ooii «lose 6i, —. Zinlraloerein der beuischen Former ,
Zahlstelle Berlin , auf Listen 3011, 18, 6242, 6243, 46, 46, 48, 62. 53, 63 149,16.
Lifte 6473, Siuckateure am Landtagsbau 15,79. Liste 8461, Tischleret VON Schulz
durch C. Böhm 12,90. Tischleret Ziellow . Koppeustr . 39. 3 Maschinenarbeiter 1,50.
HolzbearbetiungSsabrik lt . Michael . Köpnlckerslr . 169, 6. Rat - 6,50. Listen van
Reverau , Rixdors , 2169, 71, 7b. so, 2206, 7, 11, 2161, 87, 88, 2208 49, —. Listen
vorn Deutschen Metallarbeiter - Verband , Zahlstelle Berlin , 6916, 21, 4937, 3289,
6393, 6813, 6379, 4567, 339, 4926, 5769, 8376, 349 130,70. 4 Bachusse trotz alle -
dem, 4. Rate 2. —. Liften durch Voigt 8SS2, 5275, 5274, 797. 796, 795, 79t . 8961,
darunter Pianosorte - Fabrik Bcchftetn . Reichenbergerftrabe , 62,90. Melallschmuck -
sabrik A. Fries , 7. Rale 5,30. Chtrnrgischel Branche . Maskenball , 13,70. Spinn
u. Sohn , Gasglühltchlsaal , 18,75. Vom gesunden „Zaft " l,50 . Porzellan bei einer
Freisprechung , 4,35. Listen von H. «raschle , 381, 2, 3, 1001, 28, 27, 3l95 , 3211,
13 38, 38, »415, 23, 26, 28. 27, 28, 29. 30. 31, 5462, 4421 ( darunter Mal- rwerkstatt
Harzdecker 9,8-, , Porzelann 12,26, Buchdruckeret H- mpel u. Co. , Nr. 9, 37,46) 186,36.
Billardqueufabrtk von Emil Heine , W- tßensee , 7. Rate 6,25. Liste 8867, Piano -
sabrik R- umeyer , Elsenstraße , 10,30. Liste 6338, Bildhauer - Aielter A. B. , Alle
Jalodslr . 8, durch Martin 10,10. Möbeisabrik Ball durch Otto Meyer , 10. Rate
2,16. Geldschranksadrik Südosten . 6. Rate 7,65. Aus Listen von Thielke , 1422, 40,
76, 77, 84, 99, 1666, 98, 1704, 32, 48, 2589, 98, 97, 99, 2802, 08, 18, 28, 40, 61, 64,
4221 4627, 4261, 6126, 65, 5816, 17, 26, 6992, 79, 6153, 66, 68, 69, 6229, 32, 81,
8719, 37, 7046, 46, 53, 5989, 1459, 5127 260,25, ferner durch Thielke 4229, Geburls -
lagsjeier bei Horn 6,30. Tischleret Dietz - , «önigsbergerstraße , 7. 3s. 4252.
19 Hilfsarb . d. Delegraphenbauanstalr Schuchhardt 8,55. 4548. Jagewsly u. Eo.
13,35. 582», durch Worocko 16,15. 6159. Lergolder und Lacklrer von I . ll . Psast
11. —. 8166. Bau Lindenstrape d. Fink 9,30. 7044. Tischleret von Kasta 7. 50.
Maschinenfabrik Kärger und sechs Taubenfritzen von Fengler , Grüner Weg,
1,30. auf Listen 7037 . 8,85. 7038 4,45. 7039 9,05. 7040 11,90. 5991
s,96 . Bauarbetler aus der «ommandantenstratze . 8747 8,55. 8238 12,65.
8748 »,35. «749 9,50. Möbelfabrik von I . Groschkus , Aollnowstiaße .
Listen von Werner : ioso Jung 7,25. 1084 Rosenheimer 2,30. 1x23 Frau
Luderen , 5,40. 2493 Schuhfabrik Rosenlhal u. « roß «. 88. 243? Builh 12, - .

,
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2501 1, —. Leithold 3537, Tischleret Liebnttz u. Rose . 3538 Maler , Ecke Mark -
grafenstraße 7,85. 3540 durch Feller 3,95. 3541 durch Feller 11,50. 3547 durch
Höhn 9,60. 3549 Tischlerei von Werth ll,36 . 44SS O. Werner 9,40. 4468 durch
Weder 4,85. 4471 durch Millet 10,45. 8127 durch Btnger 3,10. «128 durch Feller
7, —. 8132 durch Feller 8,85. «133 durch Hensel 9, —. «134 durch Hensel 9, —.
«135 durch Htntze 10. —. «l3 « Metallarbeiler , Bülowstraße 19,65. 6 137 durch
»liem 7, —, 6139 Hintze i «,30. 6141 Metallarbeiter Bülowftraße 19,86. 6143
Drechslerei Bülowstraße 6,60. 6144 durch Kltem 8,25. 6,45 durch Werner 1. —.
6684 Kunslschlosserct von Sd. PulS li . so. Schrifigießeret Theinhardt , 9. Raie
9 85. 6562 Leibe u Co. durch Langer 12,89. 5663 durch Hamann 7,30. Lese- und
Dtskuttrklub Fr . - Buchholz 6, —. Listen durch Schonheim 6666, 3607, 6123, 5978
durch Barendi , 6977, 2443 Reichelt , Hasenhaide , 34,30. Lampensabrtk Eckel und
GIlenicke , 5. Rate u, —. Lotteriellub Fortuna 3,36. Muslkinstrumentenarbeiter durch
Wustrow 609 4,50. 6188 durch Wtesner 6,80. 6911 durch Grand 7,90. 6414 durch
Kltnginann 11. 75. 8420 durch Göritz 8,40. 8422 Fiedler II. Goldmann 4. 80.
6423 durch Herbst 8,20. 6424 durch Hoos 7,30. 6425 durch Otto 19,60. 6417 9,60.
Slill « Musik A. L. Pianofabrik Mittag u. Co. 12,15. Baudin , Friedrichstratze bei
Zartu « 2, —. Geburtstagsfeier 1,60. Liste 1989, Hossmann , Blnmenstr . 14a 3,95.
Arbeiter der unteren Auersäle bei Pinisch >6,16. Franz Tischler 3, —. Bilder -
rahinenfadrtl von Brückner , 7. Rate 3,40. Buchhol, . Orani - nstraß - 6,70. Lifte 6878.
Lanipenfabrik von Hirschhorn 27,06. Extra - Tellersammlung der Schneider und
Schneiderinnen bei Gründe ! am 9. Februar 17,60.

Weitere Beiträge uiinmt dns Berliner Gewerkschnftsbilrenu
R. M i l l n r g , Berlin S. , Annenstr . 16, vorn pari . ) in der Zeil
von Uhr pormittags und K- - 8 Uhr abends entgegen .

Nowttnmmles .
In ihrer geheimen Sitzung am Donnerstag wählte die

Stadtverordiielen - Versaminlung zu Bürger - Deputirten : für
das Turn - und Badewesen den Kaufmann Gustav Leseber , Albrecht -
straße IS ; für die Sleuerdeputation Rentier Robert Lange , Schön -
hauser Allee l6S ; für die Waisenverwaltuug Geh . Kommerzienrath
Pringsheim , Königsplatz 14 ; für die Schilldeputation sind in Bor -

schlag gebracht : 1. der frühere Stadtverordnete Pitzmann , 2. der

Lehrer Gallee . 3. der Lehrer Ewald . Die Wahl selbst wird in der

nächsten Sitzung mittels Stimmzettels bewirkt »verde ».

Dem IVO vvv MarkS - AnSschuß für die Wilhelmsfeier ge»
hören an : Dr . Langcrhaiis , Vorsitzender , Michelet , Cassel , Wilhelm
Gericke II , Witkowski , Jacobi , Dr . Horwitz , Kyllmann , Kreitling ,
Max Schulz , Dr . Schwalbe , Momsen , Hugo Sachs II , Münk « ,
Wohlgemuth .

Durch die vo » de » städtischen Behörden in Aussicht ge -
nommene Festsetzung einer neuen Baufluchtlinie für die
südliche Seite der Landsberger st raße vom Alexander «
platz bis Kleine Fraukfurterstraße dürsten wohl um deswillen kaum
die jetzigen mißlichen Zustände daselbst in absehbarer Zeit beseitigt
werden , weil eine Niederlegung der Häuser in jenem Straßeutheil
nicht beabsichtigt wird . Die Verbreiterung der Straße soll vielmehr
nach und » ach bei Aufführung von Neubauten zur
Aussührung gelangen , und da fast die Mehrzahl der

Häuser erst in den letzten Jahren neugebaut sind , so dürfte
ein Menschenalter vergehe » . bis die vollständige Ver -

breiterung der Straße durchgesührt ist . Die Bewohner der an -

grenzenden Stadtbezirke habe » sich deshalb in einer Petition mit
der Bitte an die städtischen Behörden gewendet , eine Ablenkung
des Verkehrs von der Landsbergerstraße herbeizu -
führen . Dies könne nach Meinung der Peteuten am besten er -
reicht werden , wenn die der Landsbergerstraße parallel laufende
Elisabeth st raße westlich über die K u r z e st r a ß e hinweg
bis zum Alexanderplatz und am entgegengesetzten östlichen
Ende über die Palli faden st raße himveg bis zum breiteren
T h e il e der Landsbergerstraße verlängert »vürde . Die
Petenten bitten gleichzeitig bei Berathung der geplanten neuen
Straßenbahnlinien diesen Straßenzug mit zn berücksichtigen .

Die Rcstaurationsräumc auf dem städtischen Bich - und
Schlachthofe sind für eine jährliche Miethe von 52 000 Mark aus
die Dauer von 5 Jahren vom 1. April 1397 nach Beschluß des
Magistratskollegii , an Herrn Flechs vermiethet worden .

Der Wahlverein drS 1. Berliner Wahlkreises hält a «
Montag , den 15 . Februar , abends öVe Uhr , in Stabernack ' s Lokak ,
Jnselstr . 10, eine Bezirksversammlung ab . Genosse T i in in referirt
über das Thema : „ Staatseinrichtungen " . Wir fordern die Partei -
genossen auf , zahlreich in der Versammlung zu erscheinen . Nicht -
Mitglieder des Wahlvereins sind besonders eingeladen , damit sie die
Bestrebungen der politischen Organisation kennen lernen . Der
Vorstand .

Die « ltersversorgnnsö - Anstalten und Hospitäler städtischen
Patronats sind schon lauge nicht mehr im stände , die an sie her -
antretenden berechtigten Ansprüche zu befriedigen . Der Zlldrang ist
namentlich in den letzten Jahren so groß geworden , daß mehreie
Anstalten seit einiger Zeit überhaupt keine Aufnahmegesuche mehr
berücksichtigen , weil bei der großen Zahl der vorgemerkten Bewerber
für eine Reihe von Jahren alle etwa frei werdenden Stellen schon
im voraus vergeben sind . In dem neuesten Verwaltungsbericht ( sur
1395/96 ) über diese Anstallen wird hierüber stärker als je geklagt .
Bei der Altersversorguugs - Anstalt der Kaiser Wilhelm - und Augnsta -
Stislung wird ausgeführt , daß wieder zahlreiche Ausnahmegesuche
eingegange » seien , und daß „die Angaben der Bittsteller über
ihre Nothlage imd die Sorgen , die ihren Lebensabend oft
nach arbeitsamem und bescheidenem Leben verdüstern . " bei der
Prüfung der Gesuche „meist nur zu sehr bestätigt " worden
seien . Trotzdem habe man nur einer kleinen Zahl von Bittstellern
Aussicht auf spätere Aufnahme machen können . Die Zahl der hoch -
betagten und schon seit langen Jahren der Ausnahme harrenden
Anwärter wachse stetig , und es werde immer schlvieriger , für ein «
frei werdende Stelle aus dieser großen Zai >> Würdiger und Be -
dürftiger den Würdigsten und Bedürftigsten auszuwählen . Da
immer wieder neue Gesuche eingehen , so hat man sich entschließen
müssen , bekannt zu macheu . daß alle bis 1399 eingehenden Gesuche
ungeprüft zurückgeschickt werden . Auch bei den Hospitälern zun »

Seiligen Geist und St . Georg könne » , obwohl ein neues , größeres
ebäiide errichtet wird , Ausnahmegesuche für die nächste Zeit nicht

berücksichtigt werden , da schon „eine ausreichende Anzahl aller und be -
dürfliger Persone » " vornotirt ist . Ebenso ist bei der Reuterstistuug ( für alle
Kaufleute ) die Bewerberliste bereits 1895 geschlossen worden . Hier .
wie bei der erstgenannten Altersversorguugs - Anstalt ivird , da größere
Zuschüsse aus dem Stadtsäckel nicht zu erwarten seien , auf die
Noihwendigkeit hingewiesen , die Mittel zu der wüiischensiverthe »
Erweiterung der Anstalten durch die Privatwohlthätigkeit zu be «
schaffen . Aber obwohl die Bitte um milde Spende » seit längerer
Zeit alljährlich erneuert ivird , ist bisher wenig eingekomme » . Im
Berichtsjahre hat die Reuterstistuug nur ganz geringe und die
Kaiser Wilhelm - und Augnstastistung gar keine Zuivendungen er -
halte ». Die Reuterfliftung . die fortgesetzt mit finanziellen Schwierig -
leiten zu käinpsen hat , hat sich in den letzten Jahren unter Hinweis
aus die „ verarmten Standesgeuossen " besonders a » die wohlhabenden
Firmen gewandt , hat aber auch hier nur wenig Unterstützung ge -
sunden .

Zur Schnlarztfragc . Uuter dem Titel „ Patho ,
logisches aus »1 e i u e n S ch u l k l a s s e n " berichtet
G. S i e g e r t , Lehrer in Leipzig - Reudnitz , in der Zeitschrift „ Tie
Kinderfehler " ( 1896 , Nr . 6) über Beobachlungen , die er an seinen
Schülern gemacht hat . Er halte in 2 Klassen 100 Schüler im Alter
von 7 —9 Jahren . 88 von ihnen hatten früher zusammen 112
Krankheiten ( » ameutlich Masern . Scharlach . Diphtherie .
Pocke », Influenza , Lungenentzündung , Ziegenpeter , Keuchhusten k. )
gehabt , und im Lause des Schuljahres , über das S . berichtet , träte »
»och 33 weitere Erkrankungen , meist derselben 9lrt , auf . Blut ,
arm und nervös ivaren von 42 Schülern der unteren Klasse IL .
von 53 der oberen Klasse 27 , also 31 beziehungsweise 47 pCt . A «



Fe h l e r n und Gebreche » der Sinne litten verschiedene
Kinder : 12 an Schäden des Gesichtssinnes ( meist Kurz -
sichtigkeit , die mehrfach vererbt schien ) , S an Störungen des Ge -
h ö r s ( darunter I , der auf einem Ohre schwerhörig , auf dem
andern ganz taub war ) . Als Folge der Gehörstörungen zeigte sich
Ungeschicklichkeit im Sprechen . Selbständige Sprach -
st ö r n n g e n wurden außerdem bei 24 Knaben beobachtet : bei
8 hatten sie in anormaler Beschaffenheit der Sprachwerkzeuge , bei
16 in . psychopathischer Minderwerthigkeit " ihren Grund . In einer
Anzahl von Fällen äußerte sich . psychopathische Minder -
werthigkcit " in großer Langsamkeit oder Ha st des
Borstellungsverlaufs und entsprechender Unfähig -
keit zu normalem Lernen und wies meist auf schwere Er -
krankung in der Kindheit ( Krämpfe , Hirnhaut - Entzündung , Diph «
therie , Sturz ) zurück . Ausführlicher behandelt Siegert 8 Knaben ,
die er als . ausgeprägt problematische Naturen mit zum
theil scharf umriffenem psychotischen ( geistesgestörten )
Charakter " bezeichnet . Diese Kinder , bei denen es sich um intellek -
tuelle und meist auch moralische Defekte von hohem Grade handelte ,
waren fast ausnahmslos anch körperlich verkümmert , blutarm ». s. ro . ;
außerdem mußte vielfach auch erbliche Belastung angenommen
werden . Der Unterrichtserfolg blieb bei diesen bedauerns »
werthen Kindern natürlich sehr gering ; bei einigen war er fast gleich
Null . Zu denken giebt besonders ein Fall . Ein aus einer be -
nachbarlen Schule kommender Knabe , der „ wegen seiner entsetzliche »
Trägheit etwas hart bestraft worden war " , wurde von S . sofort
als „ pathologische Gestalt " erkannt . Die Fälle , in denen der von
keinem Arzte beratihene Lehrer die intellektuelle » und sittlichen Defekte
seiner Schüler mit dem S t o ck e zu kuriren sucht , sind in den Volks -
schulen leider nicht vereinzelt .

Der Pfcrdefleisch - Vcrbranch , den in Berlin einige unter -
tiehmeude Leute — vermuthlich im Auftrage von Pferdcschlächtern ,
die ihr Absatzgebiet erweitern möchten — nächstens wieder einnial
„ volksthümlicher machen " wolle », ist hier in den letzten beiden

Jahren in der That etwas zurückgegangen . Der neueste Ver -
waltungsbericht über den städtische » Vieh » und Schlachthof giebt
an , daß im Jahre 18VS/96 in der Roßschlächterei 7269 Pferde ge -
schlachtet wurden , wovon 7222 Stück — das sind , wenn das Pferd
zu 225 Kilogramm Schlachtgewicht gerechnet wird , 1624 390

Kilogramm — als „ zur menschliche » Nahrung geeignet "
freigegeben wurden . Dagegen wurden geschlachtet bezw . freigegeben
in den Jahren 1894/95 : 7658 bez . 7602 . 1893/94 - 7857 bez . 7785 .
1892/93 : 7576 bezw . 7117 , 1891/92 : 8129 bezw . 7529 Pferde . Nur
ca . 500 Pferde pro Jahr kommen in den zoologischen Garte » zc. ,
die übrigen wandern in die Küchen der Slermeren . zum Theil wohl
auch in gewisse billige Speisewirthschaften . Uebrigens wird in
Berlin anscheinend auch E s e l f l e i s ch gegessen . Der letzte Jahr -
gang des „Statist . Jahrb . deutscher Städte " (dessen Angaben vorlänsig
nur bis 1894 reichen ) giebt die Zahl der hier geschlachteten Esel für
1893 auf 6, für 1394 auf 7 an . Daß ferner auch H u n d e f l e i s ch
gegessen wird , ist bekannt . Das „ Jahrb . " sagt allerdings , daß für
Berlin der Verbrauch solchen Fleisches „nicht konstatirt werden
konnte " . Für Dresden und Chemnitz dagegen ist festgestellt , daß
ein Theil der dort geschlachteten Hunde gegessen innrde . In den
Jahren 1893 und 1894 wurden in Dresden 53 und 53 , in Chemnitz
185 und 186 , serner auch in Leipzig 20 und 22 , in Breslau 94 und
116 Hundeschlachtungen ermittelt .

I » der gntgesiuntcn Preffe ist nian sehr betreten darüber ,
daß das sogenannte Nationaldenkmal während der drei Tage , die
den Hurrahpatrioten wieder einmal zum Feftiubeln reservirt sind ,
wahrscheinlich abgesperrt bleiben soll . Diese Anordnung wird
der werkthätigen Berliner Bevölkerung nicht so bedeutungsvoll er -
scheinen . Das Proletariat lungert nicht nach der Denkmals -
besichtigung und wer zum Bummeln hier ist , kann immerhin ein
paar Tage länger warten , wenn er denn einmal seine Neugierde
befriedigt schen will .

Die Gefangenschaft des DuellmörderS . Einem hiesigen
Blatte wird berichtet : Herr von Kotze ist von seine »» Unfall , bei
dem er , wie bekannt , eine Beinverstauchung erlitten hatte , jetzt so
weit hergestellt , daß er mit Hilfe eines Stockes im Zimmer umher -
gehen kann . Herr von Kotze , der in Glatz noch immer die erste
Etage des Hotel de Rome bewohnt , steht , wie verlautet , wegen
Ankaufs des ' eine halbe Stunde vor Glatz sehr hübsch belegenen
Gutes Marly in Unterhandlungen . — Uns ist kein Fall bekannt .
daß ein sozialdemokratischer Gefangener sich bei seiner Familie , ge -
schweige denn in einem Hotel erholen konnte .

Die Nordseite des Treptower Parkes wird am 15. d. M.
dem Ausschuß der Gartenbau - Ausstellung für 1697 übergeben werden ,
nachdem bereits ein Theil des Geländes für diese Ausstellung seit
kurzem in Beschlag genommen ist . Für die Zwecke der Gartenbau -

Ausstellung bleibt außer dem Chemie - , Fischereigebäude , dem Ge -
bäude der Stadt Berlin , auch der Hefter ' sche Pavillon stehen , ebenso
wird für die zwölf Ausstellungslage das Ausschankgebäude der
Biktoria - Brauerei zu Restaurationszwecken erhalten . Die Südseite
des Parkes ist zum theil dem Publikum wieder freigegeben .

Keine oberirdische Stromleitung . Die von uns kürzlich
wiedergegebene Meldung einer Lokalkorrespondenz , daß der Große »
Berliner Pferde - Eisenbahn die polizeiliche Erlaubniß zum Bau der
oberirdischen Stromleitung für die elektrische Straßenbahn bei der
Lutherkirche ertheilt sein sollte , wird widerrufen . Es ist also nichts
mit der Oberirdischen , durch welche die ewigen Verkehrserschwerungen
an jener Stelle beseitigt werden sollen . Vor einiger Zeit ging die
Mittheilung durch die Presse , daß nach einer frommen Entdeckung
die oberirdische Leitung auf irgend eine , deni Laien nicht verstand -
liche Weise die wahre Religiosität oder so etwas in der Gegend der

Kirche beeinträchtigen werde .

?: m
Berliner Aquarium nehmen augenblicklich mehr noS

ie jüngst angekommenen neuen und seltene » Thiere gewisse
außerordentliche Erscheinungen die Aufmerksamkeit der Naturfreunde
in Anspruch . In dem bekannten Eckbecken vorm Seehundsieich ist
ein weiblicher Moschuspolyp , ein achlfüßiger Tintenfisch , beschäftigt ,
E i e r zu legen ; mehrere der etwa zolllangen , bleistiftdicken , durch -
sichtigen Gebilde , welche von dem ohnehin so merkwürdigen Weich -
thiere ewzeln in einer Ecke des Bassins an die Steindecke geklebt
sind , verniag man deutlich zu sehen , obgleich der Polyp stets bei

ihnen verbleibt , sie treu be »vacht und in der Folge während ihrer
Entwickelung mit seinem Athemstrom erfrischt . Eine zweite
merkwürdige Erscheinung zeigt sich darin , daß verschiedene
Thiere ihr früheres Kleid mit einem neuen vertauscht und somit ein

ganz anderes Aus - und Ansehen gewonnen haben . Dies geht so
weit , daß nur der eigentliche Kenner und eingeweihte Besucher
beispielsweise in der wohl IV , Meter langen , stark gebauten
Schienen - Eidechse , welche nach ' Abstoßen der allen Haut jetzt in
einem braunrothen . mit Hellrothe » und gelblichen Querstreifen

gezeichneten Schuppenkleid prangt , den vordem schmutzig erdfahlen
und sandgrauen südamerikanischen Taju wiedererkennen wird .

Zu dem Mangel an Krankenhänsern , der bereits vielfach
erörtert wurde , wird uns in nachstehendem ein neues krasses Bild

geliefert . Eine Frau , die an Grippe litt , wollte sich am Donnerstag
in ein Krankenhaus begebe » und hat dabei eine Reise durch

ganz Berlin antreten müssen . Ueberall waren die vorhandenen
Betten belegt , und ihre Hoffnung auf ein Unterkommen wurde

immer von neuem zu schände ». Sie hatte schon in den Kranken -

Häusern Moabit , Friedrichshain , Elisabeth , Lazarus , St . Hedwig ,
Charitee und Augusta augefragt : überall ein Bedauern und der

Rath , die Wanderung fortzusetzen ! Wie wir hören , giebt es

gegenwärtig viele Rheumatismus - und Influenza - Kranke . dann

auch zahlreiche gynäkologische Fälle und viel « Kinderkrankheiten .

Ueber die Angelegenheit der Frau Rothenburg wissen hiesige
Blätter zu berichten , daß die Dame endlich aus der Anstalt Herz -
berge entlassen und ihrem Sohne übergeben worden sei .

Arbciterrisiko . Ein aufregender Vorfall spielte sich gestern

Vormittag un » 11 Uhr in der Rilterstraße ab . Auf dem Dache deS

HanseS Ritterstraße 58 waren Dachdecker mit dem Aufthauen und

Hinabwersen von Schnee beschäftigt . Plötzlich stürzte einer von

ihnen ab und blieb zwischen der dritten und zwetten Etage an der
um den Leib befestigten Leine , zwischen Himmel und Erde schwebend .
hängen . Seine Kollegen hatten die Leine ersaßt und schwebten selbst
in der Gefahr , mit hinabzustürzen . In dieser Roth rief man nach
der Feuerwehr , die sofort mit einem Geräthewagen erschien . Dieser
wurde aber garnicht gebraucht , man zog den in der Luft schwebenden
und besinnungslosen Mann in letzter Minute in ein Fenster der
dritten Etage . Er hat anscheinend keine Verletzungen erlitten und
konnte sich nach HauS begeben .

Ein Proletaricrefsen . Amtlich wird folgendes gemeldet :
In der gestrigen Nacht starb der 21jährige Kellner Alexander Bögel
in seiner Wohnung , Gubenerstr . 53 . nach dem Genüsse von Brat -

kartoffeln . die mit anscheinend verdorbenem Wurstfett bereitet waren .
Der hinzugcrufeue Arzt konnte die Todesursache gar nicht mit Be -

stimmlheit feststellen , er nimmt aber an , daß durch das Wurstfett
eine Bergistung herbeigeführt worden ist . Die Leiche wurde nach
dem Schauhause geschafft .

An die Leiche des ermordeten Handelsmannes Isidor Brock
wurden heute im lkrankenhause am Friedrichshain die Mörder

Wolf und Müller , ihr Komplice Birkholz , sowie die Verkäuferin
Martha Krause geführt . Die Verbrecher waren unter Eskorte von
fünf Kriminal - Schutzleuten mit dem Untersuchungsrichter , dem

medizinischen Sachverständigen Medizinalrath Long und einem Ge -

richtSschreiber nach zwei Uhr in sechs Droschken im Krankeuhause
eingetroffen . Auf arund der Aussagen der Untersuchungcgefnngeneu
wurden nach Besichtigung der Leiche neue Nachgrabungen im

Friedrichshain vorgenommen . Die Nachforschungen sollen auch
theilweise Erfolg gehabt haben . Wie berichtet wird , sind am Rand
des Friedrichshains , gegenüber der Friedenstraße , über 100 Mark
gesunden worden . Einer der Mörder hatte sich schließlich auf
dringendes Zureden des Untersuchungsrichters bereit erklärt , diesen
Versteck nachzuweisen . — Um drei Uhr wurde sodann die Leiche ge -
richtsärztlich obduzirt . Am Sonntag Nachmittag drei Uhr findet
die Beerdigung statt .

Selbstmord eines Lehrlings . Auf dem Wollauk ' schen Felde
tödtete sich vorgestern Nachmittag der 17jährige Tischlerlehrling
Gustav R. durch einen Ncvolverfchnß in den Kopf . Die Ver -

anlassung konnte nicht festgestellt werden , doch scheint nach Ansicht
der Eltern ein langwieriges Halsleiden ihn in den Tod getrieben
zu haben .

Bom Thanwetter . Vorletzte Nacht um 11 Uhr stürzte vor
dem Hause des Uhrmachers Adler , Alte Schöuhauserstr . 53 , aus der
Dachrinne ein ungefähr 3 Meter langes mürbes Stück Eis auf den

Bürgersteig herab und traf die vorübergehende unverehelichte Luise
H i n z m a n n derartig ans den Kopf , daß sie bewußlos zu Bode »

stürzte . Sie ivurde von einem Schutzmann nach der Polizeiwache
gebracht , wo sie sich so weit erholte , daß sie nach etwa 20 Minuten
den Rückweg antreten konnte .

Der wegen Hochstapelei verhaftete angebliche „ Lieutenant
Prager " heißt Buchholz und ist der stellungslose und verstoßene
Stiefsohn eines oberschlesischen Stadtrathes , der für die Schulden
seines Sohnes schon seit langem nicht mehr aufkommt .

Von der Wcidcndammer Brücke . Auch die Hoffnung , daß
der linke Bürgersteig der Weidendammer Brücke mit Ansang dieses
Monats dem Publikum würde freigegeben werden können , ist eitel

gewesen . Da noch die Verbindung des Bürgersteiges der Brücke mit
dem Straßenniveau des Reichstagsusers herzustellen ist . so wird noch
einige Zeit vergehen , ehe die ersehnte Freigabe erfolge » kann . Der
rechtsseitige Bürgersteig wird in diesem Jahre vermuthlich nicht mehr
fertig werden .

Aus de » » Nachbarorte » .
I « der gesperrten Vercinsbraneret zu Rixdorf hält der

Gesangverein „ Waldesschalten " zu Rixdorf am 20 . d. M.
einen Maskenball ab . Die Arbeiterschaft wird dem Falle Beachtung
schenken .

An die Parteigenossen Weissensee ' s ? Zur Stärkung der
Partei und ihrer Organisation ist es erforderlich , daß die ' Agitation
von Mund zu Mund namentlich in den Werkstätten und Arbeits -
plätzen mit größter Umsicht und Energie betrieben werde . Vor allem
muß dahin gestrebt werden , daß die Parteipresse unter den Arbeitern

diejenige Beachtung findet , die ihr gebührt . Darum , Parteigenossen ,
sorgt lmd agitirt für die weiteste Verbreitung des „ Vorwärts " in

unserem Ort . Der Spediteur sür Arbeiterzeitungen ist : Hugo
Klaar , König - Chaussee 45b . Beschwerden über unpünktliche
Lieferungen zc. können bei folgenden Genossen zur Reguliruug ab -

gegeben werden : Robert Pasewaldt , Metzerstr . II , 1 Tr . ;
Karl Haufschild , Friedrichstraße 36 , park . ; Hermann
E s ch b a ch , Pistoriusstr . Ilgb , 2 Tr .

AuS dem Reiche des Herrn Thielen . Ans Spandau be -
richtet die „ Sp . Korr . " : Bei der Eisenbahn hier , namenIlich auf
dem großen Raugier - Güterbahnhof Lehrter Bahn sind zahlreiche
Arbeiter und Hilfsarbeiter beschäftigt , die in Berlin , Charlottenbnrg
und in benachbarten Dörfer » des Havellandes wohnen. Bisher ist
diesen Leuten , um zur Arbeitsstätte und wieder » ach Hause gelange »
zu könne » , von der Eisenbahnverwaltung freie Fahrt gewährt
worden . Neuerdings ist man jedoch damit vorgegangen , ihnen diese
Vergünstigung zu entziehe ». Der Grund ist darin zu suchen , daß
es in Spandau wohlfeile Wohnungen in hinreichender Zahl giebt ,
so daß die Arbeiter bequem auch am Ort der Arbeitsstätte ein
Unterkommen finden können .

Döberil ; wird zusammengeschossen . Eine für das Wirken
des Militävstaates charakteristische Meldung bringt das „Berliner
Tageblatt " : „ Im Mittelpunkt des Uebungsplatzes für das Garde -
korps zwischen Spandau und Potsdam ist das alte Dorf Döberitz
belege », dessen Kirche auf ein Alter von 500 bis 600 Jahren geschätzt
wird . Infolge Anlage des Uebungsplatzes . dessen ganzes , eine
Quadratmeile großes Gelände die Militärverwaltung im Wege
der Enteignung erworben hat , ist bekanntlich das Dorf von
seinen sämmtlichen Bewohnern geräumt worden . Darauf hat
das ständige 150 Mann starke Wach - und Arbcitskomniando
in den Gebäuden des Dorfes Quartier genommen und sich darin

ganz heimisch eingerichtet . Es wird Ackerbau und Viehzucht ge -
trieben , und das Ganze gleicht einer militärischen Ackerbau - Kolonie .

Dieser landwirthschastlichen Idylle mitten i » dem Kanonen - und

Gewehrfener der Garde soll nun auch bald ein Ende gemacht werden .
Das Kommando des Uebungsplatzes hat beschlossen , daß sür jene
Truppenabtheilung an dem Haupteingang des Platzes eine eigene
Kaserne erbaut und nach ihrer Ingebrauchnahme die sämmtlichen
Gebäude des Dorfes geräumt werden sollen . Döberitz soll künftighin
für die Schießübungen des Gardekorps den Zwecken eines Zieldorfes
dienen . "

In den Berliner Borortcu spottet der durch die Schneefälle
der letzten Wochen hervorgerufene Zustand jeder Beschreibung . Die

Provinzialverwaltung hat auf den ihrer Fürsorge unterstellten und

durch die Vororte führenden Provinzial - Chausfeen auch nicht das

geringste zur Hiuwegräunmng der » » geheueren Schneemassen gethan .
Was in dieser Beziehung geschehen ist . das hat die Pferdebahn -
gesellschaft geleistet . Auf der von Mariendors nach Lichtenrade
führenden Provinzial - Chaussee sind die Zustände derartig , daß
kürzlich eine Hochzeitskutsche fast eine Stunde lang im Schritt hinter
drei Düngerwagen herfahren mußte , weil sie von dem einzigen
pärlichrn Geleise , welches durch de » Wagenverkehr entstanden ist .

weder nach rechts noch nach links ausweichen konnte . Selbst in dem
reichen Schöneberg liegt der Schnee auf den meisten Straßen noch
immer meterhoch . _ _

Nunfl twfc UViffenMetfk .
Friedrich - Wilhelmftädtischcs Theater . „Menschenfresser " .

Schauspiel in 4 Akten von Max Wieland . „ Friedrich Wilhelm
Schulze halt ' ein Weib Marie , aber ach , sehr schlecht behandelt hatt '

er sie . " Nach diesem Motto hat eine in ihrer Unschuld gar bär »

beißige Seele »in Theaterstück in dem bei Anfängern so sehr beliebten

Leitartikel - und Novellenton gedichtet . Wir erfahren da grausige
Geschickten von einem Berliner Arzt , der junge Mädchen verführt .
wo er sie findet und so frech ist . daß er seiner Frau Borwürse

wegen der Situation macht , in der sie sich habe antreffen lassen ,
nachdem sie unfreiwillige Zeugin eines seiner Techtelmechtel geworden .
So ein Kerl wird vom Dichter in wohlgefügter Steigerung des Aus -

drucks als ein Ungeheuer , ein Minotauros , ein Menschenfresser be -

zeichnet . Aber wie so manchen Bühnenintrignanten , so trifft
auch diesen Arzt eine strenge , aber gerechte Strafe . Er wird , wenn
wir nicht irren , von einem betrogeneu Freunde im Duell erschossen ,
und wenn dieser Freund am Ende die Wittwe des Wüstlings
Heirathen mich , so ist das ebenfalls ein strenges aber nicht zu hartes
Walten der poetischen Gerechtigkeit . Die zahlreichen Freunde des

angehenden Dichters klatschen Beifall , und wer sonst noch im Theater

war , bedauerte , daß Herr Direktor Samst kein Mittel gesunden bat ,

seine Premiören - Bühne unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wirken

zu lassen . Gar mancher Mann würde gern zugeben , daß so ein

bemittelter Kostgänger dieser Bühne das All der modernen Dichtung
von Ibsen bis Hartleben i » feines Busens Hülle umschließt , wenn
er nur selber nicht nöthig hätte , so viel Genialität über sich ergehen

zu lassen . DaS Stück wurde recht gut gespielt ; Herr Eißfeld gab
den Minotaur so menschenähnlich wie möglich und Frl . Vogl
brachte die Leiden seiner armen Gattin mit geziemender Mäßigung

zum Ausdruck .

Im Schiller - Theater kommt heute statt der im Spielplan ange -
kündigten Borstellung von „ Ein Volksfeind " daö Skowronnckfche Lustspiel
„ Eine Palastrevolution " zur Aufführung .

Als nächste Bolks - Borstellung unter Regle von Julius Türk geht
am nächsten Sonntag zum ersten Male „Käthchen von Heilbronn " in Szene .
Die Titelrolle spielt Frl . Wagner ; den Strahl Herr Frey ; den Nhcingrasen
vom Stein Herr Jürgas . _

Sozislo
Der verbotene Eingang . Die Hinterbliebenen des Kutschers

Steinberg , der einer schweren Verletzung erlegen war , wurde » von
der Fuhrwerks - Berussgeuossenschaft mit ihren Ansprüchen auf Unfall -
reute abgewiesen . St . sollte sich nach den Gründen des ungünstigen
Bescheides durch eigene Schuld außerhalb des Betriebes gesetzt haben .
Er hatte am Unglückstage Holz abgefahren und dann dadurch eine

Thür mit der Ausschrift „ Verbotener Eingang " den Arbeit ? -
räum einer Kistenfabrik betreten , um sein Beil dort zu
schleifen , wie er es schon öfter gethan hatte . Ter

Maschinist untersagte ihm , den Dampfschleisstein zu bemitzeu ,
St . ließ sich aber nicht davon abhalte ». Als der Maschinist fort -

gegangen war , versuchte er den Treibriemen , der die Kraftüber -
lragung vermittelt , auf die Welle der Transmission zu bringen .
Unglücklicherweise kam er ihr mit dem Kittel zu nahe , wurde erfaßt
und herumgeschleudert . Nicht lange darauf war er todt . Seine
Wittwe und der Vormund der hinterlasseuen sechs unmündigen
Kinder wurden auch in der zweiten Instanz abgewiesen und
das Reichs - Versicherungsamt erkannte ebenfalls zu
ihren Ungunsten . Gründe : Das Schiedsgericht habe richtig an -

aenomnien , daß St . das Beil zu schleifen verpflichtet gewesen sei .
■benso richtig sei aber die Annahme , daß St . zu diesem , an sich im

Betriebsinteresse liegenden Zweck eine ganz ungeeignete Oertlichkeit
und Gelegenheit aufsuchte , die zu beuntze » ihm ausdrücklich verboten

gewesen sei , und daß er damit de » Rahmen des Betriebes verlassen
habe . Bei dieser Sachlage sei es ganz unerheblich , ob St . schon
früher einmal sein Beil in der Fabrik geschliffen habe . Es sei auch

gleichgiltig , daß an dem Schleifstein und der Transmission die vor -

geschriebenen Schutzvorrichtungen fehlten und daß anderen Personen ,
insbesondere den im Interesse der Fabrik thätigcn Frauen und
Kindern der Zutritt zu den Fabrikräumen gestattet worden sei.

Eine der vielen freien Hilfskasscu , die in Hamburg - Altona
ihren Sitz haben , verweigerte einem Mitgliede in Hamburg die
fernere Unterstützung , nachdem festgestellt worden u>ar , daß der
Mann bei semer Aufnahme absichtlich sein chronisches Lnngenleide »
verschwiegen hatte . Der Kranke hatte die ihm vor der Aufnahme
schriftlich vorgelegte Frage nach etwaigen Erkrankungen beantwortet :
„ Cholera , sonst nicht " , war aber thatsächlich von einer anderen
Hilfskasse bereits wegen eines nnheilbaren Lungenleidens unterstützt
worden . Die Kasse stützt « sich aus ihr Statut , wonach der Ausschluß der
Mitglieder erfolgt , die innere oder chronische Nebel verschwiegen
habe ». Der Ortsarmenverband Hamburg , der die Aufnahme des
betreffenden Kranken in ein Krankenhaus ermöglicht hatte , klagte
dann gegen die Kasse auf Erstattung der Kosten . Die Beklagte wurde
denn auch vom Bezirksausschuß aus formellen Erwägungen ver -
urlheilt , das Ober - Verwaltungsgericht hat indessen jetzt
ausgesprochen . daß die Kasse nicht zum Zahlen verpflichtet sei .
Nach dem gemeinen Recht , in dessem Gebiete Hamburg liege , stehe
dem , der durch Betrug zum Abschluß eines Vertrages bestimmt
worden ist , das Recht zu. vom Bertrage zurückzutreten . Dieser Fall
liege hier vor und die Kasse sei deshalb im Recht .

Eine recht eigenartige Auffassung über den Werth deS
Geldes für Arbeiter tritt in einein Erkcnntniß des Reichs -
Versicherungsamtes zu tage . Das Schiedsgericht der
Schles , schen Textil - Berufsgenossenschast halte
entgegen dem ärztlichen Gutachten einem Mangelarbelter in Langen -
bielau . der durch Betriebsunfall an der Hand verletzt war ,
�l| t pCt . der Vollreute zuerkannt , der Verletzte erhielt demnach
2,25 M. monatliche Unfallrente . Das Schiedsgerichts - Urtheil wurde
vom Vorstande der Textil - Berufsgenosseuschaft angefochten und das
Reichs - Versicherungsamt sprach dein Verletzten die Rente ab , weil das
Schiedsgerichts - Urtheil der gesetzlichen Grundlage entbehre , da nach
dem Gutachten der Aerzte der Verletzte nicht mehr in seiner Erwerbs -
fähigkeit beschränkt sei . Am Schlüsse der Begründung sagt das
Reichs - Versicherungsamt dann , daß eine Reute von T/2 pCt . über¬
haupt nicht zu bewilligen sei , da diese für den Reuten -
berechtigten in der Regel keinen wirthschaftlichen Werth habe
und eine so geringe Einbuße an der Erwerbssähigkeit keinen
erkennbaren wirthschaftlichen Schaden zur Folge habe .

Wenn die Herren , welche diese Sentenz aussprachen , mit dem
Einkommen eines schlesische » Tagelöhners wirthschaften niüßten , so
würden sie schwerlich der Meinung sein , daß 2' /4 M. monatlich
oder 27 M. jährliche Einnahme mehr oder weniger bedeiltuuge -
los sei ,

Gevichks - " Je ikung .
Evangelisch - Kirchliches . Die Vertreter zweier m der

St . Simeons - Gemeinde bestehenden Parteien standen sich heute vor
dem Schöffengericht gegenüber . Es handelte sich um eine Privat -
klage des Kaufmanns Albert Traut und des Zimmermeisters C.

tritz gegen den Lehrer Emil Jrmisch . Herr Traut ist Vor -
tzender , Herr Fritz Schatzmeister des „Parochialvereins der St .

Simeons - Gemeinde " . Lehrer Jrmisch ist Schriftführer des „Kirch -
lichen Mäunervereins von St . Simeon " , Der Parochialverein ver -
anstaltet alljährlich ein oder zwei Kirchenkonzerte zum besten der
Armen und Kranken der Gemeinde . Die Privalktäger behaupteten
nun . daß der Beklagte sowohl in einem Privatgespräch , als
auch in einige » im „ Männerverein " gemachte » Ausführungen
die Behauptung aufgestellt habe , daß das Geld aus frühere »
Konzerten garnicht zu den angegebene » wohlthätigen Zwecken , son -
der » zur Agitation verwandt worden sei . Rechtsanwalt II l r i ch
als Vertreter der Privatkläger führte aus , daß eine solche Be -
hauplnng durchaus unwahr sei und die Mitglieder deS Parochial -
Vereins schwer beleidigen müsse , da noch niemals ein Pfennig aus
den Ueberschüsseu des Parochialvereins zu anderen als den ange -
gebenen Zwecken verwendet worden sei . Rechtsanwalt Dr . Bong
als Vertreter des Beklagten bestritt dagegen , daß die Privatklage
eine halibare Unterlage habe . Der Beklagte habe �keiue Aeußerung
gethan , die den behaupteten beleidigenden Inhalt hätte . Allerdings
habe er in der Versammlung des Männervereins vor einer Be -

theiligung an dem Kirchenkonzert gewarnt und hinzuacsetzt , daß bei



liebe » Armenpflege Die
daß diese Konkurrenz
Armenpflege in ihren
Sinne habe er vor

einem frühere » ähnlichen Konzert die unter Aufsicht deZ Gemeinde -
Kirchenrathz stehende ordentliche kirchliche Armenpflege und Diakonie
nichts erhalten habe. Der Beklagte selbst erläuterte seine Stellung -
nähme gegen dieses Kirchenkonzert dahin , daß sich die Spitze seiner
Ülusführungen gegen ein Gebahren des Parochialvereins gerichtet
habe , welches wiederholt zu Aergernissen in der Gemeinde Anlaß
gegeben habe . Es gebe eine amtlich geordnete kirchliche Armenpflege ,
die früher unter Vorsitz des Pastors Riemer gestanden habe . Diese
veranstaltete alljährlich ein Konzert zum besten der kirch -

Gemeindemitglieder seien der Meinung ,
des Parochialvereins die kirchliche

Einnahmen schädige , und in diesem
einer Betheiligung an dem Kirchen -

konzert gewarnt . Die umfangreiche Beweisaufnahme ergab nichts
dafür , daß der Angeklagte dem Parochialverein vorgeworfen habe ,
er verwende die erhaltenen Gelder nicht zu dem angegebenen wohl -
tbäügen Zwecke . Rechtsanwalt Bong beantragte deshalb die Frei -
sprcchung des Angeklagten , aus welche der Gerichtshof denn auch
erkannte .

AnS Brautveilcr . Der penstonirte Aufseher Peser Malskorn
wurde am 21. November 1896 vom Landgericht Köln wegen Miß -
Handlung im Amte zu Strafe vernrtheilt . Der seit dem Jahre 1892
bei der Provinzial - Arbeitsanstalt in Branweiler als Aufseher an -
gestellte Augeklagte wurde eines Tages , wie das öfter vorkam , mit
einem Transport Korrigenden zur Landarbeit » ach einem Gute ge -
schickt . Der Direktor Schellhorn prägte ihm dabei noch besonders
ein , er solle darauf halten , daß diejenigen unter seinen Leuten ,
die demnächst zur Entlassung kämen , saubere Kleider und Wäsche
hätten . Maiskor » theilte dies denen , die es anging , mit und einer
der Korrigenden , dessen Entlassung nahe bevorstand , benutzte eine
Arbeitspause , um seine Hose in dem Stalle zu waschen . Der An -
geklagte , der dazu kam , ergriff einen Besen und prügelte auf de »
Korrigenden los , der schließlich vor Schmerzen anfing laut zu schreien .
Ans das Geschrei lief eine Magd herbei , die so Zeugin des Vorganges
wurde . Malskorn ließ sich übrigens dadurch nicht stören , sondern prügelte
weiter . Die Folge dieser exemplarischen Züchtigung war , daß der
Geschlagene vier Wochen lang seinen Arm nicht rühren konnte .
Malskorn legte gegen das Urlheil Revision ein , zu deren Bs -
grnndung er behauptete , die Thal fei von ihm nicht im Amte
verübt worden , denn die Arbeit des Korrigenden sei ja eine rein
private gewesen . Das Reichsgericht erachtete jedoch diese Schutz -
eiinveudung für verfehlt und verwarf die Revision .

LlnkcrnehmcvHDevbiwdr .
Unter dem Namen . . Arbcitgcbcrvcrband Lübeck " ist in Lübeck

eine Bereinignng von Unternehmerorganisatione » in der Bildung
begriffen , die in ihrem Kerne gegen die Organisationen der Arbeiter
gerichtet ist . «Ordentliche Mitglieder des Verbandes können sämmt -
liche im lübeckischen Staatsgebiet bestehende oder sich bildende
Vereinigungen von Kanfleute » , Industriellen und Gewerbetreibenden
werden , welche sich schriftlich zur Jnnehaltung der Satzungen ver -
pflichten . Außerdem können dem Verbände selbständige Gewerbe -
treibende als außerordentliche Mitglieder beitreten . Diese dürfen an
Bersammlungen theilnehmen , haben jedoch kein Stimmrecht .
Der Austritt aus dem Verband ist nur „statthast " , wenn
die Mitgliedschaft ein Jahr vorher gekündigt worden ist . Der
Verband ivill in alle Lieserungsverträge die Klausel einführen , daß
der Fabrikant bei Streiks dem Auftrageber gegenüber nicht für die
rechtzeitige Lieferung der Waare haftet ; weiter sollen die dem Ver -
band angehörigen Fabrikanten streikende oder ausgesperrte Arbeiter
anderer Fabrikanten nicht einstellen .

Mögen sich die Unternehmer vereinigen , wie sie Lust haben ;
einer gut organisirten Arbeiterschaft gegenüber können sie sich vor
Konzessionen nicht sicher », und in dem Maße , als die Unternehmer
sich zur Bekämpfung der Arbeiter zusammen schließen , wird auch die
Zahl der Arbeiter geringer werden . die in der Vereinzelung
dahinlebten , anstatt sich a » die Berufs - und an die politische Organi¬
sation anzuschließen .

Aus Mühlhanse » in Thüringe » wird berichtet , daß sich
die größeren Fabrikanten der Strickwaarenbranche vereinigt
habe » , um in Arbeiterfragen gemeinsam vorzugehen .

Soziales .
Wege » AnSdehnnng der Kraukcn - BersichcrungSpflicht auf

die Hausindustriellen werden jetzt , wie der „ Coniektiouär "
mittheilt , in Berlin Verhandlunge » zwischen dem Magistrat und
verschiedenen Großkaufleuten der Mäntel - , Herrenkonfektions - und
Wäschebranche gepflogen . Strengste Verschwiegenheit und Unter -

lassung der Berichterstattung a » die Presse soll den Belheiligten
auferlegt worden fein ! Warum denn ?

Tie Buchdrnckereibesitzer i « Halle a . S . beantragen in einer

Eingabe an die städtische » Behörden . slädtischeDruckarbeiten
nur solchen Firme » zu übertragen , die ihr Personal nach dem gemein -
schaftlich von den Prinzipalen und der Gehilfenschaft vereinbarten

Tarife bezahle ». Die Stadt habe schon in Hinsicht auf die Steuer -

sähigkeit Anlaß , daß die Buchdrucker angemessen bezahlt würden .
ISvo Firme » in Deutschland hätte » den Tarif angenommen und eingeführt ,
nur die älteste hallische Firma Gebauer - Schwetschke schließe
sich auS ; es möchten dieserhalb der Firma städtische Aufträge weiter
nicht überwiesen werde » . Das alle Personal dieser Firma steht seit
einer Reihe von Wochen im Streit , weil ihm der Tarif nicht be
zahlt wurde .

_

Verssminlungen .
I » einer Versanimlniig des Wahlvereins für de » zweiten

Vcrliucr Reichstags - Wahlkreis , die am Donnerstag in
Bickel ' s Lokal in der Hasenhaide stattfand , referirte Stadtverordneter

Fritz Zubeil über : Vorgänge in der städtischen Vertretung .
Nach dem mit lebhaftem Beifall anfgenommenen Referat beantwortete
der Referent eine von Berger und Fahre nwald angeregte
Frage über den Unterricht von Dissidentenkindern in der Religio » ? -
stunde dahin , daß nach eineni Beschluß der Stadtverordneten - Verfamm -
lung auf grund der Entscheidung des Ober - Berwaltungsgerichts die
Eltern nicht mehr verpflichtet weiden können , ihre Kinder am
Religiousmiterricht theilnehmen z » lassen . Unter „ Vereinsangclegen -
heile »" entspann sich eine längere Diskussion darüber , wie der Besuch
und dje Miigliederzahl des Wahlvereins am besten gehoben werden
könne . Für Versammlungen wünschte nian als Ankündigung Säulen -
anschlag , während im übrigen die Mitglieder selbst eine etwas regere
Agitation für den Wahlverein entsalte » sollen , um mit dem Vorstand
Hand in Hand gehe » zu können .

Tie Trechsler hielten am 3. Februar im Louisenstädtischen
Klubhaus , Aiiueiistr . 16, eiiie Branchenversammlung ab , in der

Trechsler Kunze referirte . Redner warf zunächst eine » Rückblick

ans das verflossene Jahr . Nach Ansicht mehrerer Kollegen soll die

Kommissio », die im vorigen Jahre gewählt wurde , keine großen
Früchte gezeitigt haben . Eine objektive Betrachtung ergiebt jedoch
das Gegentheil . Hervorzuheben ist besonders die Regelung der

Arbeitszeit und bleibt es demnach ganz unbegreiflich , daß den jetzigen
Versanimlungen so wenig Interesse gezollt wird . Das Hauptaugenmerk
muß i » diesem Jahre auf die Baubranche gerichtet sei », und zwar
weil bei Ausbruch der vorzährigen Streiks die Saison genannter

Kategorie bereits zu Ende war . Die gestellten Forderungen konuten

deshalb nicht zur volle » Geltung gelangen . Folgedessen hätte man
erwarten sollen , daß gerade diese i » Frage kommende Branche der

Versaniinluiig mehr Interesse widmen mußte In der sehr regen
Diskussson wurden die Aussührunge » des Redners noch zum lheil
ergänzt . Eine herbe Kritik wurde über die sehr lange Arbeitszeit
in den Bauwcrkslälten von Voigt u. Fauluiann , Moabit ; Schmidt
u. Komp . , Schönhauser Allee ; Lütjen ». Bruns geübt . Zum Schluß
erfolgte die Ergänzungswahl zur Werkstattkontroll - Kommission .

Ter Zentralverein der Burean - Angestellten hielt am
i . d. M. seine regelmäßige Sitzung ab , in der Z a d d a ch über den

Nutzen der BerufSvereine referirte . Nach dem Bortrag » , der eine

rege Diskussion zur Folge hatte , wurde die Abrechnung über die

Sylvesterfeier gegeben , die einen Ueberschuß von 2t , 60 Mk . «in »

gebracht hatte .

Ter Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer

hatte zum 7. Februar eine Versanimlung anberaumt . Vor Eintritt
in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das Andenken des

verstorbenen Mitgliedes Fritz Tschöpe in der üblichen
Weife . Auf der Tagesordnung stand ein Referat des

Mitgliedes Metzle über die Bedeutung der Gewerbegerichte . Dem

zustimmend aufaenoinmcnen Referat folgte eine Diskussion , an der

sich Schulz . Hupke , Behrendt » nd D i t t r i ch betheiligte ».
Hierauf wurde die Abrechnung vom Maskenball gegeben , die in

Einnahme 207 M. und in Ausgabe 118 M. auswies . — Am 7. März
veranstaltet der Verein im Lokal von Hosman » , Alexanderstr . 27 ,
ein gemüthliches Beisammensein .

Die Bauarbeiter beschäftigten sich in der regelmäßigen Mit -

gliederversammlung am 7. Februar mit der Regelung interner Ver -

einsangelegenheiten . Unter anderem wurden einige Rechtsschutz -
gesuche dem Vorstande zur Prüfung übergeben . Diejenigen Mit -

glieder , die in der Lage sind , de » Delegirten zum Verbandstage ein

Logis zu gewähren , wurden aufgefordert , dies zu melde » .

Der Fachverein der Stnckateure wählte i » seiner Sitzung
am 8. Februar das Mitglied Liebenau zum Hilsskassirer für
Rixdors , und K a r l S ch e ck in die Arbeitsnachiveis - Kommisfiou .
Hieraiif sprach das Mitglied K l e i n e r t in einem beifällig auf -
genomnienen Vortrag über die Praxis der Gewerbegerichte .

Holzarbeiter - Verband . In der Bezirksversammliing für die

Rosenthaler und Schönhauser Vorstadt sprach am 8. Februar das

Mitglied Tost über die Verkürzung der Arbeitszeit . Unter Vereins -

angelegenheiteii wurde das Verhalteu der Firma Kratz kritisirt , die

ihren Arbeitern gekündigt hat , weil sich diese vom Akkord keine »

Abzug macheu ließe ». Beschlossen wurde , bei Bachgäuger , Swine -
niüuderstr . 120 , eine neue Zahlstelle zu gründen und wurde N e i tz k e

zum Beitragssammler gewählt . I » die Werkftatt - Kontrollkonimissio »
wählte die Versammlung die Mitglieder Dymowski , Schulz ,
Leppin , Dannenberg , Rietz , Trispel , Dobeck und

Jahr .

Im Fachvercin der Bäcker hielt am 9. d. M. der Natur -

heilkundige G r u » d u> a n n einen Vortrag . Die übrigen Gegenstände
der Verhandlung betrafen Vereiusangelegeuheiten .

Eine gut besuchte öffentliche Versanimlung der Schuhmacher
tagte am Donnerstag bei Keller , Koppenstraße , in der Reichstags -
Abgeordneter Genosse Pens über das Thema : „ Arbeit , Bildung
und Besitz " referirte . Eine Diskussion über den mit lebhaftem
Beifall aufgenomnienen Vortrag wurde nicht beliebt . Seitens der

Fabrikantc » ist der Agitationskoininission , welche sich dem Beschluß
einer früheren Versaminlnng entsprechend , an den Fabrikanten -
Verband mit dem Ersuchen gewandt hatte , die Arbeiter bei der

Verwaltung des von de » Fabrikanten eingerichteten Arbeitsnachweises
mitwirken zu lassen , folgender Bescheid zugegangen . „ In Erwide -

rung Ihres w. Schreibens vom 28. Januar ersieht der unter -

zeichnete Verband daraus gern , daß Sie sich überzeugt habe » ,
daß der Verband der Berliner Schuhfabrikanten zur Wahrung
gemeinsamer Interessen nicht zu dem Zwecke gegründet worden

ist , um Ihnen die im vorige » Jahre errungenen Vortheile wieder

zu entreißen . Der von unserem Verbände eingerichtete Arbeits¬
nachweis berührt diese Vortheile nicht , womit wir die Sache für
erledigt halten . " W i l l n e r unterzog diesen Bescheid , ans welchem
hervorgeht , daß es die Fabrikanten ablehnen , die Arbeiter in der für sie
so bedeutsame » Einrichtung initsprecheii zu lassen und aus dem zu folger »
ist , daß die schwarzen Listen auch i » Zukunft im Arbeilsnachweis bei¬
behalten werden sollen , um mißliebige Arbeiter aushungern zu
lassen , einer herbe » Kritik . Der Redner verurthellt das Vorgehe » ,
das keineswegs dazu angethan ist , einen dauernden Frieden zwischen
Fabrikanten und Arbeiter » zu schaffe », räth aber davon ab ,
unter den gegebene » Verhältnissen durch einen Streik , den ,
wie es scheint , die Fabrikanten jetzt wünschen , die Miß -
stände zu beseitigen uud fordert z » festen , Znsaunnen -
schluß i » der Organisation auf , um für die Zukmist gerüstet zu
sein . Hierauf fand folgende , von der Agitationskvmmisston vor -
geschlagene Resolution Annahme : „ Die Versammlung hält die
vom Verein der Schuh - » nd Schäfte - Jabrikanten ertheilie Antwort

für belanglos , da dieselbe die in Frage kommenden Hauptpunkle
garnicht berührt » nd mithin nicht als Autwort auf das
Schreiben der Agitationskommission angesehen werden kann . Die

Versammlung erklärt , von der Forderung der Betheiligung an der
Verivaltung des Arbeitsnachweises nicht Älbstand zu nehmen und
mit derselben immer iviedcr a » die Fabrikanten hcrauzutreteii .
Die Versammlung erklärt ferner . Forderungen , welche die im

vergangene » Jahre vereinbarten Abmachungen überschreiten ,
nicht zu stellen , um das Vorgehe » der Kollegen in der

?Zrovi»z
zur Erringung besserer Arbeitsbedingungen unterstützen zu

öniie » und somit die Konkurrenz , welche der Berliner Schuhindustrie
von dieser Seite droht , zu beseitigen . Sollle jedoch verflicht werden ,
die vereinbarten Arbeitsbedingungen durch L o h n r e d u l t i o » e n

zu durchbreche », so sind dieselben mit aller Energie zurück -
zuweise n. "

Charlottcnburg . Am 9. Februar tagte hier eine Versammlung
der Maurer . Zunächst wurde die Wahl eines Beitragssamnilers
vollzogen und hierauf ein Antrag angenommen , der bestimmt , daß
von Charlottenburg ein Mitglied in die Lohnkommission delegirt
wird . Gewählt wurde W. Schulze . In einigen anderen Zln -

trägen , die im Anschluß hieran zur Verhandlung käme » , bcftiinmte
die Versammlung , daß bei Arbeitsniederlegungen von Mitgliedern des
Verbandes die statutenmäßige Unterstützung gezahlt wird . Die Unter -

stiitzungen sind an eine », bestimmten Tage vom Hauplkassirer in der Filiale
auszuzahlen . Jeder Maurer ist verpflichtet , zum Streikfonds zu
steuern , widrigenfalls die Streikunterstützung davon abhängig pe -
macht wird . Zu » , Schluß gelangte nach einer längereu Debatte eine

Resolution zur Annahme , i » der die Anwesenden anfgefordert werden ,

sofort die Arbeit eiiizustellen . sobald von ihnen verlangt wird , die
Arbeit deS morgens vor 7 Uhr zu begimieli . Nach einen » Bericht
über das Gewerkschaftskartell wurden K e i l m a n n und B e r n s e e

zu Delegirten gewählt .

Tegel . Am Sonntag , den 31 . Januar , fand hier im Restaurant
Rübsam — in demselben Lokal , i » welchem am 16. Januar eine
Volksversammlung stattfinden sollte , die aber vom Amtsvorsteher
verboten wurde , weil das Lokal durch Petroleumlampen beleuchtet
wurde — eine sehr stark besuchte Volksversammlung statt . Die
Beleuchtungsfrage war diesmal schnell gelöst , da das Tageslicht feine
Dienste spendete . Dagegen hatte der Amtsvorsteher die Erhebung
eines Eutrees verboten . In einem zweistündige » Vortrag geißelte
Reichstags - Abgeordneter Stadthagen in saririscher Weise , das

Spitzel - » nd Lockspitzelthum innerhalb der politischen Geheimpolizei
Die Versammlung spendete dem Referenten reichen Beifall . Euie
Resolution , welche sich mit den Ausführungen einverstanden erklärt .
wurde angenomme » und hieraus Genosse Becker zun , Vertrauensmann

gewählt . Ferner wurde beschlossen , einen Arbeiterverein zu gründen
und die Genossen aufgefordert , das Restaurant Rübsam , Schloß -
straße , durch ihren Besuch rege zu unterstützen .

Ard » iUr • Otldung » fchul, . Sonnabend Abend von 8 btz oz Uhr :
Nord - Schule , Brunnen - Elra »« Nr. 26: Naiur - Erkennviiß . Antike
und inodern « Naturbeirachlung . Problem der Welibildung im Alterthum .
«riechtiche Weisheit und biblische Ueberlteseruna . Tie «ntthronuna der Erde
auS threi bevorzugten Stellung im WeUenalL Mechanistische Auffassung und
«perimenteUi Forschung . Di - Einreihung des Menschen in dag Naturgan , -
lLamark - Darivins . Das Seelenproblem . AtomtSmuS und MaterloliSmuS .
Grenzen der Natur - Erkenntnißi . Herr Dr. S. Joel .

Der Unterricht in der T ii d o st - S ch u l e stillt au ».
Zirb «it »r . KttU, >«a»rch,,i ». Sonntag , vormitlag » v0N » l » Z—lg Uhr, sällt der

ForlichrittslursuS in NationalSlonomle aus .
Montag Abend kein Unierricht .
Die Schulr - ium- sind zur Benutzung der Bibliothek und de ; reichen Zeit -

schristenmaierialS schon von 8 Uhr abend « an geöffnet .
? i » t »s«h<»II - der Arbeiter - Kildniigoschnlr . Brunnen str. 26, ist Wochen-

tag « von » —» Uhr, Tonnlag « von « - g Uhr, unenigeltlich für jedermann geöffnet .
Dt « « elchällllftelle der Schul « N. . Brunnenstraste *6, dir den BrrctnZ -

vorständen zur Bermittslunz von Sortrstgen »lffenschastllchen EharaNerS zur
Bersügung steht , ist ebensall « von « - « Uhr nachmtttag « geöffnet .

Arb - tt «r - Sö » « »rt >» » d Berlin « und Uingegend . Porsttz - Nder Ad. Neumann .
Pasewalkerstr . ». Alle «enderungen im AerelnSkalender sind zu richten an Friedrich
Kortum . Manteuffelstr . 49, v. 2 Tr.

Arbeiter - Rancherbund Kertina und £**0**' *** Aenderungen im
Vereinskalender find zu richten an Hermann Braunschweig , Dresdener -

Snnd d. r ' o. �Uiae « Ardetteroereine S- rlin » » nd | img «se >>d. Alle
Kuschrtfien , de » Bund betreffend , find zu rlchten an P. <S e n t , S. Dresdener -

I? ouHstenklub „ Ruf " . Jeden Sonnabend Abend , »% Uhr , DreSdenerstr . 63
bei Scholz : »eselllge « Beisammensein . _ , .. . .

freireligiös « Gemrinde . Sonntag , den U. Februar 1897, vormittag «
9 Uhr , Rosenthalerstr . 38: Versammlung . Freireligiösi Vorlesung . Um N Uhr
vorm . ebendaselbst : Vortrag des Herrn Dr. Bruno WM« : ,Mnn »nechtschast
»ur Kreibeit führen ?" — Montag , den l «. Februar er. , abend « 8>/< Uhr punktlich ,
im vderen Saale de « „«nglilchen Gartens� Alexanderstr . 270 : . Beschließend «
SBerfammtung

und Segriibnistkaffe für Krauen « nd Mädchen
«ulschland » iBerwaltung Berlin IV) . Sonntag , den 14. d. M. , nachm 8 Uhr :

. iitgNeberverfainmlung Blumenstr . 38. Neue Mltglieder werden aufgenommen
bel Vierkorn , Friedenstr . 77, täglich 12 —1.

Vevmisltzkes Togo .
— löoooo Reservisten und Land wehrleute sollen

nach der „ Köln . Ztg . " in diesem Jahre eingezogen »verde,, . Die

Uebung wird im allgemeinen 14 Tage dauer » . —

— In Mörs bei Krefeld erschoß ein Möbelsabrikant infolge
von Lohndifferenzen einen Geselle ». —

�
— E i n e H o ch z e i t m i t H i n d e r n > s s e n. In der Rhein -

pfalz erklärte unlängst eine SUnide vor der festgesetzten Trauung
der Bräutigai », er wolle »lcht mitthun . Man bearbeitete ihn eine

Stunde laug , und er wurde weich . Nun sagte aber die Braut

„ Nein !" Was nun ? Da das HochzeitSessen schon fertig und auch

schon bezahlt war , setzte man sich zu Tische . Es muß alle » ge «

schmeckt haben ; Am andere » Tage fand die Trauung wirklich statt . —

— Der Wirih der „ K a i in s ä l e " in München hat den

Trinkzwang aufgehoben . Wer bei ihm verkehren , aber keinen Alkohol

genießen will , hat eine Karte zu lösen , die nionatlich 1 M. , jährlich
10 M. kostet . —

— Der O b e r st j S g e r m e i st e r des Kaisers von Oesterreich ,

Gras Wolkeustei », hat sich erschossen . —

— Durch Kohle „ oxydgas erstlckten , » T e s ch - n ( Oest .

Schlesien ) ei » Maler , seine Frau uud seine zweijährige Tochter . Der

Ofen war schlecht konstriiirt . —

— In der Nähe von Sissek ( Kroatien ) stürzten zwe , Bruder

und das Töchterchc » des einen vom Wagen in die Save und er -

tranken . — .
— Belgien führt am I . Mai d. I . das vierlmdzwanzig -

theilige Zifferblatt ein . —
— Der Kapuziuerberg bei A n k o n a ( Italien ) , welcher befestigt

und mit schweren Kanonen armirt ist . hat sich gesenkt . Die Festung

mußte geräumt werden . —
�

— Ein Erdbeben wurde in der ersten Morgenstunde des

Freitags an der Ostküste von Sizilien und in Süd - Calabrien

verspürt . —
— In R a d o m ( Rußland ) wurde eine auS 30 Männern und

3 Frauen bestehende Räuberbande verurtheilt und nach
Sibirien gesandt . —

— Der berühmte Schachspieler S t e i n i tz soll in Moskau a »
einem schweren Gemüthsleiden erkrankt sei ». —

— In B e i r u t ( asiatische Türkei ) schlug ein mit einem Boots -

mann uud drei Matrosen besetztes Boot des österreichischen Lloyd «
Dampfers „ AmphUrUo " um . Der Bootsmann wurde von einem

Haifisch verschlungen . —
— Eine Million Tael ( über 3 Millionen Mark ) hat der

Chinese Tscheng „ geschmiert " , um Leiter des chiuesischeu
Eisenbahnwesens zu werden . Das Amt muß die reine Goldgrube
sein . Vielleicht wissen die Lieferanten von Eisenbahnmaterial etwas
davon zu erzählen . —

— H n >, g e r S n o t h i n I n d i e n. An den Nothbauten
werden jetzt 2 467000 Personen beschäftigt . —

WitternngSiibersicht vom 12 . Februar 1897 .

Wctter - Prognosc für Sonnabend , de » 13 . Februar 1897 .

Vielfach heiter , ein wenig kälter bei ziemlich frischen nördlichen
Winden ; keine erheblichen Niederschläge .

Berliner W e t t e r d « r e a n.

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Sprechstunde findet Montags , Dienstags ,
Freitags und Sonnabends , abends von 7 —8 Uhr statt .

L. 38 . Die Privatwohnung der Herren erfahren Sie doch im Zirkus .
Wir wissen sie nicht .

L. . Kottbus . Einverstanden .
SP . , ( kharlotteuburg . Ihre Zuschrift ist leldernicht verwendbar , da

die Aufnahme eine Fluih von ähnlichen Einsendungen zur Folge haben
würde .

Alter Strasten - Abonnent . Die Gesellschaft hat sich unseres Wissens
noch nicht lonstituirt und trägt daher noch keinen Namen . Sobald wir
näheres wissen , werden wir aus diese Altgeiegcnheit zurückkommen .

P . W. Koinmcn Sic ain Sonnabend zwischen ö und 7 Uhr abends .
H. L. in H. Gegen die Alisivelsuug kann Beschwerde ( zunächst bei »,

Landrath ) erhoben werden , was aber vorausstchtlich nichts nützen wird .
Aus welche », Wege ein Ausländer Preußen verläßt , ist seine Sache .

K. , Schöncberg . Die Mittheilung über ein Borkommniß auf dem
Schöneberger Kirchhofe wurde zurückgestellt weil belanglos .

A. Müller . Die JnoalidilätS - und Altersverstcherungsanstalt Berlin ist
Klosterstr . 26.

N. H. 34 . Wo haben Sie das her ?
E . R. 38 . Turnverein Fichte , 2. Damenabtheilung übt Montag und

Donnerstag , abends von 8 - 10 Uhr , Ackcrstr . 67.

Weist - «. Bayrischbier - Lokal
von P . Eaiitciv . Manteuffelstr . 29.

Bereiiiszinliuer mit Piano . 3202b

Wohnungen von 3, 2 u. 1 Swde ,
Küche u. Zubehör , Pferdeställe u. Re -
miien , Lagerkellcr bill . z. venu . Frank -
furter Allee 16/16a . Nahe a. Bahnhof .

Freundl . Hofwohnungen von 12 bis
16 M. Swinemüiidcrstr . 61/62 .

Schlafstelle für 1, auch 2 Herren ,
Naunynstr . 48, X Tr. , Ecke Oranienpl

Arbeitsmarkt .
Abputzer a. Fronten Verl . Britzerstr . 7.
Berstlberer Verl. Wriezenerstr . 8, II . Hof .

50 Korbmacher
finden aus eckige Kugellörbe sofort Be -
schäftigung , Wilhelmstr . 123 i. Koinwr .

kolilur - ärdeiter
werden gesucht . ivfiSL�

Emil Zinke Nachf . , . Goldlcisten -
fabrik , Magdeburg - Sudenburg .

Gesucht sofort zwei tüchtige
Glasvergolder 31676

auf englische Moragläser bei dauernder
Beschäftigung . Mühl , Schmidt u.
teo . , Glashütteustr . 37, Hamburg .

«jiolelleinten .
Tüchtige Belegerinncn finden bei

hohem Verdienst dauernde Besthäfti -
giiiig Köpuickerstr . 109a . 31816

Dirigenten
sucht Arbeiter - Gesangverein für
Donnerstag Wend . Persönl . Meldung
Sonntag , d. 14. d. M. , von 2 —4 Uhr
b. Jadoiv , Prenzlauer Allee 206. ( 3187b

eii . ev . Velegerinnen , geübte , ver -
langt ( fioidleiftcnfabrtk Deutsch u.
Lachmann , DuidemU ! ? . 97.



Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publitnm gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Theater .
Sonnabend , den 13�Februar .

Opernhaus . Tannhäuser .
Schauspielhaus . Abu Seid . Das

zweite Gesicht .
Dcursches . Die versunkene Glocke .
Berliner . Nachmittags Aschenbrödel .

Abends Mntterrcchte .
Lcssing . Meerlenchten .
Neues . Marcelle .
Unter den Linden . Der kleine

Herzog .
Ostend . Preciosa .
Westen . Der Militärstaat .
Residenz . Associss .
Thalia . Frau Lieutenant .
Schiller . Eine Palastrevolitliou .
Zentral . Ein sideler AbenW
Volks . Von Stufe zu Stufe .
Friedrich - Wilhelmstädtisches . Der

Menkcheilfreffer oder eine Gefallene .
Belle Allianec . Trilby .
Parodie . Genovefa .
Alexanderplat » . Eine pikante Ehe .
Passage - Panoptiknm . Affentheater .
Apollo . Spezialitäten .

Belle - Mance - Theater
Volks - Borftelluug

unter Regie von . Tnllii « Türk .
Sonntag , den 14. Februar , nachmittags

3 Uhr : Zum ersten Male :

Das Mhcheöw Heilbmu .
Von Heinrich von Kleist .

Käthchen : Wilhelma Wagner . Wetter
v. Strahl : Heinrich Frey . Rheingraf
v. Stein : Rich . Jürgas , Theobald :

Wilh . Ruff .
Eintrittskarte » k 60 Pf . sind in

den bekannten Zahlstellen zu haben .

Sckillev�Theakev
sVV allncr - Theater ) .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Eine
Palastrevolution .

Sonntng nachm . 3 Uhr : Romeo und
Julia . - Abends 8 Uhr : Ter
Milliouenbauer .

Friedrich Wilhelmst. Theater.
4 Uhr : Enfemblc - Gastspiel der kleinen

Hansel und Gretel - Darsteller , Geschw .
S e i tz. Zum 1. Male : „ Häusel und
Gretcl . " Märchenspiel in. Gesang und
Tanz iu 4 Bildern , — Abends 8 Uhr :
Menschenfresser oder : „ Eine Ge-
fallcne . " Berliner Sittenbild in
4 Akten von Georg Gellert .

Sonntag , nachmittag 4 Uhr : Die
Grille . Ländliches Sittenbild in
b Akten von Eharlotte Birch - Pfeiffer .
— Abends 8 Uhr : „ • Menschenfresser "
oder : „ Eine Gefallene . " — Montag
und Dienstag : Menschenfresser oder :
Eine Gefallene .

Billets sind ohne VorbestellgebüHr
schon drei Tage vorher an der Theater -
lasse zu haben . Außerdem im Jn -
»alidendank , Unter den Linden 24, bei
Paul Romcick , Leipzigcrslraße 6, und
Julius Lengcnfeld , Markgrafenstr . 50.

Alexallderplatz -Theater.
Heute und die folgenden Tage : Eine

Pikante Ehe . Berliner Posse mit Ge-
sang und Tanz in 4 Akten von Eugen
Prudcns .

Sonntag nachmittags 4 Uhr : Das
Märchen vom tapferen Schneider -
lein . Zanber - Komödie mit Gesang
und Tanz in 4 Akten von Eugen
Prudens . Aniang 8 Ubr .

Bons , auch die zu anderen Stücken
ausgegeben sind, behalten ihre Giltigkeit .

Billets sind vhne VorbestellgebüHr
schon 3 Tage vorher an der Theaterkaffe
zu haben . Vormittags Vall —Va2 Uhr .
Abends von Va7 Uhr am

Central - Theater .
Alle Jakobstr . 30. Dir . Rich . Schultz .
Sonnabend , den Ilt . Februar er . :

Emil Tlionia » a. G.
Novität ! Zum V. Male : Novität

Eilt sideler Abelld .
Burlesle dramatische Revue in 1 Vor -
spiel und 3 Bildern von I . Freund

und W. M a n n st ä d t.
Musik von Julius Einvdshoser .

Anfang Va8 Uhr .
Morgen und die folgenden Tage :

Ein fldelci * Abend .

Ostend - Theater .
Gr . Frankfurtersir . 132. Dir . C. Weist .

Volksvorstellung , kleine Preise .
Preciosa . Schauspiel von Wolff .
' Anfang 8 Uhr . Sonntag nachmittags
3 Uhr . halbe Kassenprcise : Preciosa .
Abends 7' / , Uhr : Berlin wie cS
weint und lacht . _

Berliner Possen - Theater
IHHnzstraBMe 17 .

( Eingang Königsgraben . )
Direktion : Joseph Aschinger

und Lconhardy Haskel .

Deute geschlissen .
Morgen Sonntag :

« e . Kxtr iv- Vorstellung : ,

Avis ! Mittwoch , 17. Februar
und folgende Tage : Baruch
und Svhn .

Lttmpe-Gastspiel
Parodie - Theater

Oranienstr . SS .
Sonnabend , Sonntag und Montag :

Zum letzten Male : Oenovela .
Dienstag , den 16. : Zum 1. Male :

Schioss Greirenstein oder
„ Der S a m m e t s ch u h" nebst dem
Vorspiel „ Z u l i m a. die Türkin " .
Sistor . romant . Ritterschauspiel von
Charlotte Birch - Pseiffer .
Graf v. Greifenstein : Joh . Lumpe .

Ans. 8 Uhr . Sonntags Vy, Uhr .

Iffiania Tanben - Strasse
umniit , We . 48 - 4 » .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab.

Eintritt 50 Pf .
Wiffeuschaftl . Theater abends 3 Uhr .

evtldlUIUliv Lehrter Stadtbahn¬
hof . Täglich von ?: / , Uhr abends ab
5 » Pf . Im Theater - Saale täglich
8 Uhr abends Borträge , mit Erpen -
menten u. gr. Lichtbildern ausgestaltet .

Näheres die Tagesanschläge .

ftiKitpe -
Panopticum .

Xur noch
kurze Zelt .

Affen-
Theater
Vorstellungen

um 5 und 7 Uhr .

Castan ' s

Panopticum .
Die

beiden
indischen _

die kietusten

Menschen der Welt !

Damen - Wettschwlmmen .

Pygmäen
>ie kleinsten

Thalia - Theater .
( vormals Adolph Ernst - Theater ) .

„ Frau Lieutenant . "
Vaudeville in drei Akten von Paul

Ferrier und Antony Mars .
Deutsch von Hermann Hirschel .
Musik von G. Scrpcttc und B. Roger .

Morgen und folgende Tage : „ Fran
Lieutenant . "

Sonntag nachmitt . 3 Uhr : Trilby .

Noiks - Theater
34 Reichenbcrgerstr . 34 .

PferdcbahnstationKottbuserThor .

„ Jeden Abend 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr .

M Ztuse zu Stusk.

Feen - Palast , str�/ss .
Direktion Vi ' inkier A. FrObel .

Priizlsc » ihr ;
Dw mit jubelnden : Beifall aus -

genommene Sensations - Posse

Eine tolle Macht .
Haupttollen :

Rich . Winkler u. Wilhelm Fröbcl .
Dazu das einzig allein dastehende

unübertreffliche

kedriiarPtogrlinim .
Kunst - Spezialitäten ersten Ranges .
Anfailg 7>/z Uhr , Sonntags 6 Uhr .

Entrce 30 Pf . bis 2 M.

Gircus Renz
Karlstrasse .

lJubiläums - Saison 1896 97 . )
Sonnabend , 13 . Februar 1897 .

Abends 71/-) Uhr :

Pllrildt - Alll - AMuug.
Aufführung der Novität :

Dnrchschtagenber Erfolg !

Aus der Mappe

Eine romantisch - phantastische
Handlung von Direktor Eranz
Ileus und den : großhcrzoglich heffi -
scheu Hofballewleister Anx . Siems .

Außerdem die hervorragendsten
Nummern des Repcrtoirs . Frühlings -
reigen , ger . v. 5 Damen . Donner
» nd Darius . Rappbengste , vorgef .
von Herm Robert Renz . <i trak .
Fuchshengste , drcff . und vorgef . von
Herrn Hngo Herzog . Austr . des
Schnlreiters Mr . Gabcrel mit dem
Schulpferd Albarac .

Sonntag , den l4. Febniar 1897 :
Ä xrosse Vorstellnnxen . 2
Nachmittags 4 Uhr : ( E r m ä st i g t c
Preise u. 1 Kind unter 10 Jahren frei .
DM " Lustige Blatter . " MW

Großes elektrisches Ballet !
Abends 7>/ „ Uhr : Aus d. Mappe

eines RiesengebirgS - Phantasten .

IRCIIS
' Busch

Bahnhof Börse .
Sonnabend , den 13 . Februar er . ,

abends 7V3 Uhr :

Jubiläuius - VorStlluug
DM " Zum 50 . Male : " Mg

9tach Sibirien .
Außerdem : Auftreten der Frau

Direktor Busch . 4 arabische Schim -
melhengste als Schaukelpferde und
6 trakehner Hengste , dress. und vor -
gef. vom Direktor Busch . Petronius ,
oftpr . Hengst , ger. v. Mme . Maria
Dore . Zanzibar , ruff . Hengst , ger .
v. Herm SalamonSki . Austt . des
Gigerl - Klowns Mr . Alf . Daniels .
Der Klown Boganowsky als Rix -
dorfer . Spezialitäten 1. Ranges .

Sonntag : 2 Vorstellungen . Nach -
mittags 4 Uhr ( 1 Kind unter zehn
Jahren frei ) : ZscheuS . — Abends
71/3 Uhr : Nach Sibirien .

Concortlia Variete - Theater
Brunnenstr . 154 .

Täglich : CJposse Theater - und
Spezialitäten Vorstellung
DaS beste Programm d. Nordens .

U. o. Geschw . Satte , brillante
Doppel - Jongleure .

Mira Borrn : ann , die fesche Soubr .
Otto Buddel , gefällt nach wie vor .

Neu einstudirt :
Bombe « und Granate « . Posse .

Anfang Wochentags 7' / , Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Umtausch - Billets haben Gilttgkeit .

Kaurmaim ' s Vari6t6 .
Xeues Programm ! ! !

Der kleinste Circus der Welt .
Neu ! Wasser - Pantomime .

D. Entführg . a. d. Drachenschlucht .
Mr . Patty Antipode ,

Lorch Truppe ,
Rose und . Tnles ,

B ' laek nnd White ,
Oeschw . Emiion ,

Ciescliw . Ooreily ,
Edi Blnm

und 25 Elite - Nummern .

Welt - Restaurant
Varl6t £ - nnd Spezialitäten -

Theater .
DreSdenerstraste 97 .

Novität ! Novität ! Novität !

Das tllnzeilhe Berlin .
Im vorderen Saal täglich :

Klinstlep - Frei - Konzert .
Anfang : 1 Entree :

Wochent . 77 , Uhr . I Wochentags 20 Pf .
Sonntags 6 Uhr . > Sonntags 30 Ps .

Apollo - Iliolltor .
Friedrichstr . 218. Dir . I . Glück .

Spaniens berühmteste Tänzerin

CsnnHenvita
daS englische Schiinheits - Quintett

3 Lorrison
Das Sensationsbild

„ E n d i i e h a i I e i n . "
und 30 Hervorragende Kunstkräfte .
Kafseneröffnung 6>/2 Uhr . Slnf . 7>� Ubr .

KIvSM
VariStd - Theater I . Ranges .
Dresdenerftr . 52/53 kC: ty >Passage )

Annenstr . 42 43 .
Art . Leiter : Kapell : : : . Martin Stein .

KojMItt Molg
Broth . Clewers , Kunstschützen .

Robin A Berat , Jongleure .
Barnumz ! ,Beilay . Zaube : parod : slen .

Freikarten behalten Giltigkeit .
Anfang 8 Uhr , Sonntags 6 llbr .

Entree 30 Pf . Die Direktion ,

Todes - Ansei ]

Fchvttm kt
Berlins .

Am Mittwoch , den 10. Febmar er. ,
wurde uns unser braver Kollege

Max Neigefind
durch den Tod enttiffen . Die Schwind -
sucht, diese furchtbare Geißel der Ar -
beiter , machte seinem Leben in den
besten Jahren ein Ende .

Seine Aufrichttgkeit und sein eifriges
Eintteten für die Arbeiterintereffen
werden ihm in unS ein dauerndes
Andenken bewahren . ( 175/4

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
Nachmittag 2 Uhr vom Trauerhause ,
N. , Lortzingstraße 9, nach Weißensee
( Zlvnskirchhof ) statt .

Der Vorstand .

Todes - An zeige .
Allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daß am 11. d. M. meine

Erau
Emma geb. Brandt nach

ngen Leiden durch den Tod erlöst
worden ist. Um stille Theilnahme bittet
Franz Lehmann . Schneider ,

Niederwallstr . 13.
Die Beerdigung findet am Sonntag

Nachmittag 3 Uhr von der Leichenhalle
des Friedrich Werderschen KirchbofeS
in der Bergnrannstr . 44 statt . s3189b

Aufforderung ! ( 3184
JohannesPaarmann . Friedrichs -

berg , und Otto Liepe , Berlin X. ,
sowie den Maurer ( Putzer ) Richard
kitind . Fnedrichsberg . Warrenberg -
straße , ersuche ich, ihren Verpflichtungen
bei mir nachzukommen . Bernhard
Lange . Gastwirth , Friedrichöberg .

Aufruf .
Unterzeichnete macht hiermit be-

kannt , daß der Restaurateur Robert
Fischer seit dem 7. Januar er. in
krankhaftem Zustande aus seiner
Wohnung verschwunden ist . Es ist
daher leickit anzunehmen , daß ihm ein
Leid zugestoßen ist. Alle geehrten Be¬
hörden und Privatpersonen , welche
Kenntniß von dem Aufenthalte F. ' s
haben , bitte ich um soforttge Mit -
theilung . Fischer ist von großer ,
starker «tatur , 40 Jahre alt , hat ge¬
sunde Gesichtsfarbe , dunklen Schnurr¬
bart , langsame und leise Aussprache
und ist etwas schwerhörig . Bekleidet
war derselbe bei seinem Weggange
mit dunkelblauem Ueberzieher mit
Sammetkrag . , dunkelgrauem Sommer -
anzug , schmalem Leibriemen , Haar -
kelte mit Medaillon , und schwarzem ,
harten Filzhut ?. 3196b

Emilie Elscher ,
Dresden . Dornblüthstraste .

Schulz ' Festsäle , vorm . Paster
Vene König - Strasse 7 .

Jeden Donnerstag : 892L »
Dainen - Kränzchen .

Jeden Sonntag :

= Großer Ball « —

Bereinszimmer . Saal für Verfamm -
lungen frei . Ed . Schulz . Gaüwirth .

Heute , Sonnabend , 13 . Febr . , in Cohn ' « Festsälen , Benthstr . 30 :

Grosser Wiener Maskenball
arrangtrt vom 185/7

Uereiu deutscher Schuhmacher .
Billets k 50 Pf . sind bei bekannten Kollegen zu haben . - Anfang 8 Uhr .
Um zahlreichen Besuch bittet I . A. : Gustav Westerburgs

Mo Mette ' s Bierquelle Süd-Ost,
14 Wiener Strasse 14 ,

Helles u. dunkles Lagerbier , Münchener Bürger Bräu . Pilsener
Bier . — ff. Weistbier . — Warnte Speisen und Getränke jederzeit .
Franz . Btllard . — Telephon IV, Nr. 2224 . 10768 *

frlt Eiemann�s Votkskaffee iinii ZVeisehnns
Kosenthalcrstr . CO . Ecke Steinstraste . Billiger Mittags - und
Abenvtisch . Größte Auswahl höchst sauber und schmackhaft bereiteter Speise ».
Tägl . 8 —10 Gerichte im Preise von 10 —30 Pf . Pichelsdorfer Bier V: o 10 Pf -

Restaurant Friedenshallen , Friedenstr . « 7

10278 ) vis - a - vis dein Petri Kirchhof .
Enwsehle mein Weist - nnd Bairisch - Bierlokal , große Winter -

Kegelbahn ( noch einige Tage frei ), Bereinszimmer . Billard . An-
genehmer Fomilienanfenthalt . Josef Wiedcinann .

Ächtung !
O. J . Engclke , Reue Jakobstraste 26 .

echten alten Nardhäuser Liter M. l, —, h- L. M. 0,c >0.
» extra alte Waare „ „ 1,40, ,, „ 0,7,0

Kieinverkaui von Iii Pfg . an .

Direct von Aachen !
weltberühmt durch elegante u. reelle Tuche , versenden
wir zu — anerkannt iiiedrigen Preisen — Herren -
Anzug - und Paletot Stoffe vom einfachsten bis
zum elegantesten . Vorzügliche Musterauswahl franco an
Jedermann ! Zahllose Einpfehlnngen aus allen Kreisen
beweisen unsere Eeellität ! *

ftlnnnnnt OhmilAt »ns . bekannte Spezialität , kosten
SVlHnüBüi - lincVlü t . 3' /3 Met , schwarz , blau od . brau n zu

» einem gedieg . Anzug
■ ngssclu ' ciben u . X ächbcstcllungen tägl . !
Cle . Tuchindnstrie , Aachen Ko . A. 78 .

| Anerkennnn
Wllkcs &

Bitten genau zu adressiren .

machen wir unsere Herren - Parthie
hin ? Zum alten wnz *

Freund auf Pichelswerder .

Verehrte
Sie kaufen bei mir die neueste » und elegantesten

zrühjahrssseslls, zeheril, Süte, Perlfildt:
Milder, Tchleier, Tülle, r . . rz Alles znin

�BBNBPNNBiHB üias zur Garnirung gehört . Federn

USjii k ! 8c S5 . Ps. .

? sul Lentge ,
r nur kräuseln 10 Pf . ,
Kommandantenftr . 77,79 .

Laden 2.

Oeffentl . Bolks - Versammlung
für den ll . Mahlkrels ( Süden )

am Soniitag , de » 14 . d . M. , vormittags UV » Uhr ,
bei Ewald , Tchönleinstr . N.

Tages - Ordnung :
Gründung eines sozialdemokratischen Lese- und Diskutirklubs . Referent .

Genoffe Ewald . 211,1
Um zahlreiche Betbeiligung ersucht Der Einberufer .

Achtung ! " WU
Nöpenieh , ÄüierLhok , lllievieke \ \ M ümgegem! .

Oeffentliche Protest - Versammlung
für Männer und Frauen

Sonntag , den 14 . Februar 1897 . nachmittags 2 Uhr , im Hotel
Kaiserhof in Köpenick . Grünstraste 35 :

Die Jngnifition in S p a ,l i e n im Jahre IKS « .

Jeder Gerechtigleils - und Freiheitsliebende ist zu dieser Versammlung
eingeladen . — Zur Deckung der Unkosten wird ein Entree von 10 Pfg . er -
hoben . — Die Versammlung wird pünktlich eröffnet , da dieselbe um 5 Uhr
beendet sein muß . 3l90b Ter Einberufer : P. Mener .

Bildhauerl
Sonntag , den 14 . Februar , abends 6 Uhr . Annenstraste Nr . 16 »

OeffeMche Versammlung mt Kranen .
1. Vortrag des Genoffe : : Schriftsteller 8 . Katzenstein : 21, ?

„ veulzebe Klassiker als politische ßlehter " .
2. Diskussion . — Nach der Versammlung : Geselliges Beisammensein .
„ Bockbier - Anstich . " Der Vertrauensmann : G. W i n k l e r.

Achtung , BuchbindenS
Wegen der am Montag stattfindenden Krankenkassen - Versaminlung wird

unsere ordentliche Generalversammlnng am 25,5

Mittwitth , lien 17. Jebruar, bei peuersleln ,
Alte Jakobftr . 75 . im oberen « aale abgehalten . ( Siebe Annonce in de »
Dienstag - Ütuuuuer . ) _ _ Per Vorstand .

_

Deutsch. letallärbeiter - Verband
( Verwaltnng Berlin ) .

Sonntag , de » 14 . Februar , vorm . 10 « Hr . im Lokal von dkVerner ,
Bülowstr . 59 :

Bezirks - Yersarnrnlung für Westen und Schöneberg.
Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Circmpe : Die Sklaverei

des Weibes . 2. Diskussion . 3. Wahl der Bezirlölettung . 4. Verbands -
angelcgenheiten und Verschiedenes . 114,20

Das Erscheinen der Mitglieder ist dringend nothwendig .
Pie Ortsverwaltnng .

Ukldanii allkr in der WetalliniiuAe
deschäftigten Arbeiter Beriins u . Umg.

Montag , den 15 . Februar , abends S' /z Uhr .
im „ Lonlsensttidtlschen Konzerthaus " , Alte Jatobstr . 37t

Ordentliche General - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Kassenbericht und Bericht der Revisoren . 2. Er -

gänzungswalsien zun : Vorstand . 3. Die gegenwärtigen Streiks . 4. Stellung -
nähme zum Sounnerfest . 5. An den Vorstand gelangte Anträge .

Ohne Mitgliedskarte kein Zutritt . - Mg
Die Bersammlnng wird pnnkt 8' / , Uhr eröffnet . Wir ersuche »

um zahlreiches und rechtzeitiges Erscheinen .
Der Vorstand .

Sonntag , den 14 . Februar , vormittags IVVa Uhr :

Brillchen -KersWiiiliing ber Rchrleger inh Heiser
im „ Louiscnstädtischcn Klubhaus " , Annenstr . 16 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Berbandsangelegenbeitm U. Verschiedenes .

ZW - Gäste haben Zutritt .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

Per Vorstand .

Montag
Merband der Wödelpolirer .
g. den 15 . Februar . abendS 8Va Uhr , Andreasstr . Rr . 26 t

Versammlung . " UW
Tagesordnung : 1. Vortrag des Kollegen Händel über : Adam

und Eva . 2. Dislussion . 3. Werlstattangelegenhett und Verschiedenes .
146,8 _ _ Der Vorstand .

. Achtung l Achtung !

Verteil der Vergolder , Filiale Berlin.
pgr Monats - Versammlung

am M o n t a g . den 15 . Februar 1897 . Pünktlich abends Sh' a Uhr ,
bei <- ! rosse , Zlnncnstraste .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen 8assenhach ; „ Der
christlich soziale Staat der Jesuiten in Paraguay " , anschließend Dislussion .
2. Bericht vom Arbeitsnachweis . 3. Verschiedenes und Fragekasten .

Kollegen , welche von : Stifmngsfest noch Billets haben , werden ersucht
in der Versammlung abzurechnen .
225/11 Per Vorstund .

Allen Freunden nnd Genossen die
Mittheilung , daß ick: Habsburger User
am Spreeport eine Restauration
übernommen habe . [ 31856
Sonntag , d. 14 . d. M. , Bockbier .
Pscrdebahnvcrb . Charlottenb . - Gesundb .

Georg Schmitt ,
Habsburger User an : Spreeport .

Saal Personen ) steht noch j

rScldl
einige Tage in der Woche

für Vereine u. Gesellschaften frei .
Fcrd . Ewald . Schönleinsir . 6.

«el - kimhtW ,
verkäustich .

Arbeit , bill .
Admiralstr . 8 v. 1 Tr . l.

Wassersucht, Magenleiden,
Asthmo Kt heilbar . N. ah drall «
KOliIIlIa �rch r . Mardenkättor ,
ßndmühle , äßtirfdlr » (iir ;ll . nil. yeilanfl . )

Mryer ' S Lexikon ,
!, Brehm , und alle and .

wiffensckwitl . Werte beleiht nnd kauft
allerh . Preise . Antiquariat Rosen -
thalcrstr . 11/12 . Femspr . III d535.

Achtung ! Achtung !
Künstliche Zähne von 3 M. au,

Theilz . wöcheml . 1 M. , wird abgeholt .
Zahnziehen , Zahnreinigeu , Newtöoten
bei Bestellung umsonst .
fsnohpl Lausitzerplatz 2, Elsaffer -
UULKCI , str. 12, Steglitzerstr . 7l I.

SßoFfen Teppiche , Steppdecken , Gar -
DlMIl , dienen , Reiseloffer , Wäsche ,
Kleidungsslck . ,RcguIat . , Remontoirnhr . ,
Granatsch . spottb . Pfandl . Neanderstr . 6.

91 ! a S kc n anz :: g e für Damen , eleg. ,
verleiht billig Frau H e r r m a :: n ,
Waldemarstr . 54, pari , 3193b

AirbeZier »

Lilklungs » Tekuis ,
Sonntag , den 14. ? cbruar 1897 ,

vormittags lOVs Uhr ,
im Lokale der IVordschiilc ,

Bmnnenstrasse 25:

Rede - llebuncj
( Fortschrltts - Karsns ) .

t . Vortrag des Herrn Schaler :
„ Antisemitismus und Sozialdemo¬
kratie . " 2. Diskussion .

Zur Theilnahme am Unterricht
sind alle früheren Theilnchmer
am Unterrichtsfach Eede - Üebung
berechtigt , als Gäste sind ausser¬
dem die übrigen Mitglieder der
Schule sehr willkommen . '■*

HmiilsWmer
mit Piauino ; hoch, 60 —70 Pcrionm
fassend , für Gesangvereine Haupt -
sächlich zu empfehlen .

Paul Anders , Buttinannstr . 17.
Kanin glaublich ! Geschän usit

30000 M. Einn . , 8 Staatsmed . . be-
steh. 35 I . , durch Umstände verk. für
1000 M. llieanderstr . 16, Helm .

Empfehle allen Freunden und Be¬
kannten mein Weist - n. Bayrisch¬
bier - Lokal . — Morgen : Bockbier .
Montag Abend : Frische Wurst .

A. Sievert , Görliyerslr . 50.

ciiarlolleodurg .
L I e b e r W 1 1 h c 1 m !

Wir laden Dich ein, mit uns am
25. einen Skat zu spielen , arraugirt
von den Stammgäsien 3301b

R . K . K . Z . F . L.
Bitte umgehend Bescheid .

Veranlivortlicher vtedalteur : August Jacobey in Berlin . Für de » Jnserateutbeil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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TikevÄVlfisze Nuntrslheru .
Dr . Rudolf PrtcrS : Ter Gl . uibe an die Menschheit ; bei D i e h

in Stuttgart . Jehl in ö Lieferungen » LO Pf . fertig vorliegend .
280 Seiten .

Max Hanshofcr : Der moderne Sozialismus : bei Weber in Leipzig .
130 «. 301 Seilen . 3 M.

Der moderne Sozialismus , der nach einem Wort von Friedrich
Engels von der deutschen klassischen Philosophie befinchlet ist , hat ,
vielleicht �

aus dem Bediirsnih heraus , eben dieser Stammes -
Verwandtschaft wegen den trennenden Gegensatz um so scharfer
hervorzuheben , von vornherein sich gegen jede Art von Ideologie mit
der entschiedensten Polemik gerichiet . Man erinnert sich des beizenden
Spottes , den das kommunistische Manifest über den „ deutschen oder wahren
Sozialismus " ergoß , der die soziale Literatur der sranzösische »
Klassenkämpfe „ als müßige Spekulation über die Verwirklichung des
menschlichen Wesens " erscheinen ließ ; an de » prächtig - revolutionäre »
Trotz , mit dem dies Manifest de » Appell an alle gegen de » Kommunis -
mns aufgebotenen bürgerlichen Ideale zurnckschlendcrt : „ Aber streitet
nicht mit uns . indem Ihr an Euren bürgerlichen Vorstellungen von Frei -
heit , Bildung , Stecht zc. die Abschaffung des bürgerlichen Eigen -
l hnms meßt . Euere Ideen selbst sind die Erze »gnisse der bürger -
lichen Produklions - und Eigenthumsverhällnisse . . . . Die Anklagen gegen
den Komniunismus , die von religiösen , philosophischen und ideolo -
gischen Gesichtspilnktcn überhaupt erhoben werden , verdienen keine ans -
führlichere Erörterung . . . Die herrschenden Ideen einer Zeit waren
stets nur die Ideen der herrschenden Klasse . " Dem Appell an die „eivigen
Ideen " wird der Appell an die K l a s s e » i n t e r e s s e » des Prole -
tarials . der Nachweis der nothivendig fortschreitende » Zersetzung
und Umwälzung aller ökonomischen Verhältnisse , mit einem Worte
die reale� Macht der sozialen Entwickelung entgegengesetzt .
Aber diese echt realistische Denkiveise , welche die über -
lieferle Ideologie verächtlich zur Seile wirft , entdält selbst
bereits eine » eue , höhere , klarer bewußte Art des Idealismus
als ein nothivendiges Monient in sich . Die reale Macht
der Entwicklung wird getragen von den handelnden Menschen , und
das proletarische Klasseniuteresse , das als gestaltendes Prinzip die
blind grausame ' Anarchie der freien Konkiwreiiz planmäßig umzusorme »
strebt , strebt eben damit einen Zustand a », der dem gegenwärtige »
gegenüber die Möglichkeit einer unendlich freieren , reicheren und
nach unserer Vorstellung gerechteren Menschheitsentivickelung dar -
stellt , einen Zustand , der daher nothivendig als Ideal erscheint .

— — Realistisch ist die Marxistische Sozialdemokratie , in
ihrer Taktik , sofern sie mit den realen Machtverhältnissen und
Klasseninteresseir als den aiisschlaggebenden Faktoren der Ent -
Wickelung rechnet , idealistisch aber in der frohen und stolzen
Hoffnung , daß dieser harte und mühevolle Kampf der Hungrigen
gegen die Satten nicht nur die Sättigung , sondern unendlich Höheres
der ringenden Menschheit erobern wird . Ter Sozialismus , der jede
theologisch oder metaphysisch autoritäre Begründnug seiner Hoff -
nungen von sich weist , ist in der Weltgeschichte die erste große Be -

wcgung , die zu einer wirklichen Versöhnung des Gegensatzes
von r e a l i st i s ch e r und idealistischer Denkweise vor -
dringen konnte . Man versuche es nur einen Augenblick , die kämpfende
Sozialdemokratie aus der moderne » Welt hinwegzudenke » , und der
alle Gegensatz klafft uns sofort wieder unversöhnt und unvermittelt

entgegen . Der Idealismus verliert allen realen Boden , auf den er
feine Menschheilshoffnnngen begründen kann , er sinkt wieder aus
das Nivean eines ohnmächtig an dem festen Gesüge der
Wirklichkeit abprallenden Moraliflreus und Räsonnireus
herab , wie die Welt vernünstigerweise vom idealistischen
Standpunkt aus eigentlich hätte eingerichtet sein sollen ;
und der Realismus , der diesem scheltenden Besserwisse « gegenüber
ans die Macht des Bestehenden pocht , verwandelt sich in das wider -

liche Zerrbild ideenloser , satter Selbstzufriedenheit .
Diese einseitigen Extreme , die Hegel durch seine Lehre von der

Vernüufligkeit und der Dialektik alles Wirklichen in phantasti -
scher Weise mit einander halte versöhnen iv ollen , sind in der
sozialistischen Entwickelnngsidee . ivelche i » dem gegebenen sozialen
Zustande die zersetzenden umwälzenden Zukunflsgewalten bereits
lebendig sieht , t h a t s ä ch l i ch versöhnt . Der Realismus ist revo -
lutionär und der Idealismus , der auf die Wirkung handgreiflicher
realer Umwälzungen hofft , ist realistisch geivvrde ». Der Glaube
an die Menschheit , der sich von diesem neuen Stand -

punkte des Denkens darbietet , ist sicherer , männlicher ,
und kühner als jeder frühere Glaube , der , vor der unverstandenen
Wirklichkeit die Augen schließend , ins Reich der Wunder und der
Träume flüchtet .

- - Es wäre eine bedeutsame Ausgabe , die Umwandlung ,
welche die idealistisch gerichtete Denkart durch den modernen
Sozialismus auf de » verschiedensten Gebieten erfährt , in große »
Zügen darzustellen und im Zusammenhang damit die
die philosophischen Grundgedanke » der neuen , eine ganze Welt -
auschauung in sich bergenden Lehre bis in die letzten Verziveigunge »
zu verfolgen . Allerdings mehr eine Aufgabe der Zukunft als der

Gegenwart , deren Tageskämpfe alle Kräfte vollauf in Anspruch
nehmen . Das Pelers ' sche Buch , dessen packender Titel : „ Der
Glaube an die Menschheit " , die Erwartungen nach dieser Richtung
spannt , zeigt sich denn auch der hohen Aufgabe , die hier zu lösen
gewesen ivare , in keiner Weise gcivachsen . Aber auch , wenn wir
de » großen Maßstab falle » lassen und die Grenzen unserer Wünsche
recht bescheiden abstecken , läßt diese Schrift , deren bester Zug warme

Begeisterung ist , nur allzuviel zu wünschen übrig . Was wir vor allem

vermisse », ist die b e g r i f s l i ch e Schärfe der Gedanken ivie des
Ausdrucks und . was damit untrennbar zusanimenhängt . dieidlarheit und

Geschlossenheit des Ausbaues . Jedenfalls sollte doch , wer den Glaube »
an die Menschheil in einem Buche begründen will , sich i » prinzipieller
Weise mit dem Wesen der e g o i st i s ch e » Grundnatnr des Menschen ,
mit der persönlichen Juteressirtheit aller menschlichen Hand -
klingen , ans die der Sozialisuins in seiner Lehre von dem
Klassenkampse so nachdrücklich hinweist , auseinandersetze ».
Wie ist im Rahmen und auf der Grundlage des in
egoistischer Weise stets aus irgend eine Art der Selbst -
befriedigung gerichteten Willens ein Handeln möglich , welches die

menschlich schöne » Zuge der Gerechtigkeit , des Edelsinns und
idealistischer Begeisterung trägt , bei denen der Glaube an die Mensch -
heil so gern verweilt ? Diese Frage hätte in ihrer ganzen Be -

dentung erfaßt und , wie mir scheint , zum Ausgangspunkt der

wichtigste » psychologischen und sozialen Erörterungen ge-
macht werden müssen . Was aber , von sozialen Erörterungen
noch ganz zu schweige », an Psychologie in dein Buch geboten wird ,

gehl an den Grundfragen achtlos vorüber und trägt den Stempel

arger Verschwommenheit . Der beschränkte Raum macht uns ei »

näheres Eingehen auf diesen Punkt unmöglich , als Prob - sei nur
eine Begriffsbestimmung des „ Gemüthes " , zu welcher der aus die

Natnrwissenschasten eingeschworene Verfasser konnnt , hervor -

gehoben . „ Das Gemüt h , erklärt er ( S. IIS ) , ist die erhöhte

Luft bei energischer Abkürzung dieses Weges
( d. h. des Weges , den „ein Sinnenreiz von seinem sensorischen Ur -

sprung bis zu seine, » motorischen Ziel " verfolgt , „ indem er eine

geringere Zahl von Nervenzellen in den oberen Gehirntheilen

passtrt , als es beim Handeln aus Ueberleguug geschieht " ) in
b e s o » d e r s d r i n g l i ch e n F ä l l e n.

Welche Unklarheit und welche Verrannlhelt in das Neben -

sächliche !

Die paar Stellen , die über die Marx ' sche Werthlheorie
handeln , sind bei aller Kürze durch einige arge Böcke verunzirt . Der
Amerikaner Carey , von Marx selbst im „ Kapital " als Erzkonfusio -
narius gezeichnet , gelangt hier ans einmal zu der Ehre , mit Adam

Smith und Ricardo zusammen als ökonomischer Bahnbrecher ge -
nannt zu werden , der sich „ um die genaue Bestimmung des Werth -
begriffes verdient gemacht " ; und ein paar Seilen weiter stoßen wir

auf die verblüffende Behauptung : „ Das Werlhgesetz gilt in der

Marx ' sche » Fassung ebenso ausnahmslos wie jedes andere (!) Natur -

gesetz , sei es in der Physik , der Chemie oder der Biologie " ,
während bekanntlich der ganze dritte Band des „ Kapital " von nichts
anderem als den durch die Konkurrenz verursachten dauernden Ab -

weichnngen vom Werlhgesetz , mithin doch wohl von . Ausnahme » "
handelt ! Unangenehm fällt auch in manchen Partien eine gewisse
Nenommisterei mit der sozialistischen Wissenschaft ans , die
den Verfasser öfters zu den schiefsten Behauptungen
führt , so wenn er in dem Kapitel „die soziale Religion "
erklärt : „ Die offizielle Wissenschaft , die ganze Wissen -
schast außerhalb des Sozialismus steht vor den

religiösen Erscheinungen immer noch als vor u n e r g r ü n d -
lichen Räihseln . " Man braucht nur an die auch in Arbeiterkreis «»
wohlbekannte Kulturgeschichte des bürgerlichen Soziologen Julius
L i p p e r t zu erinnern , um diese Phrase in ihrer Hohlheit zu
erkennen .

- - Doch das sind schließlich mehr Nebensachen . Als

Hauptsache , zum mindesten als eine Hauptsache , wird
von dem Autor die Begründung des naturwissenschaftlichen
Materialismus und die Abwehr der Kantischen Erkenntniß -
krilik wie der ihr wahlverivandten „ agnostischen " Skepsis behandelt .
Herr Peters wird uns vielleicht auch als durch „kapitalistische
Philosophie " verseucht erklären , wenn wir de » Lesern seines Buches
ralben , sich durch den Appell an den „ gesunden Verstand des
Volkes und besonders des durch den Sozialismus gebildeten
Arbeiters " in der schwierigen Streilsrage , die hier mit großem
Selbstgefühl so obenhin behandelt wird , nicht fangen zu lassen .
Was sollen die Exklamationcn , daß Du Bois - Reymond
„ zum b a a r e n blanken Unsinn angekommen ist , wenn er uns
das „ Gruseln " beibringen will mid uns belehrt , die wirkliche Welt
sei „ stumm und finster an sich , das heißt eigenschastslos " ? ! Der alte

philosophische Gedanke , dem Dl , Bois - Reymond hier Ausdruck giebt ,
ist so wenig „ unsinnig " , daß er , wie paradox er immer erscheine , durch
keine Philosophie und Naturwissenschaft bisher hat widerlegt werden
können . Was sind denn Eigenschaften , die nicht empsnuden .
geschaut und gedacht werden , die nicht Eigenschaften innerhalb der
Welt unseres , des allgemein menschlichen V o r st e l l e n s sind ?

Wie wir den Begriff links nur denke » können , indem wir den

Begriff „rechts " als Gegensatz mit hinzudenken und jenen hierauf
beziehen , ebenso können wir den Begriff der Außenwelt und ihrer
Eigenschaften unmöglich denken , ohne ein empfindendes , anschauendes ,
denkendes Subjekt ( wenn auch noch so dunkel und versteckt ) als

Gegensatz der Außenwelt , mit bezug auf welches diese mitfammt ihren
Eigenschaften erst denkbar wird , mit vorzustellen . Objekt und Subjekt
bilden für unser subjektives Denken eine untrennbare gegensätzliche
Einheit , jeder Versuch , die eine Seite dieses Gegensatzes als etwas

Selbständiges , in sich Abgeschlossenes vorzustellen , geht über die

Grenzen unseres Denkvermögens hinaus . Was wir bei solchen
Versuchen in der Hand behalten , hat sich in ein Undenkbares ver -
wandelt . Der Materialismus , der die Materie nicht als Gegenstand
unserer Vorstellung , sondern als etwas „ an sich Seiendes " behauptet ,
muß sich mit diesem Einwurf einer skeptischen Philosophie , welche
die in dem Begriffe des „An- sich - seins " liegenden Schwierigkeileu
ausdeckt , prinzipiell nttseinandersetzen . Herr Peters geht dem
Kern der Frage in weitem Bogen aus dem Wege .

Wir hatten anerkennend die warme Begeisterung , die in dem
Buche lebt , hervorgehoben . Aber in dieser Begeisterung ist , um auch
dieses noch zuni Schlüsse auszusprechen , doch attzn viel Freude , Rosa -
roth und Süßigkeit enthalten . Ter Glaube an die Menschheit , zu
welchem die Sozialdemokratie sich bekennen kann , hat etwas Ans -

gereistes , im Kampf der Jahrhunderte Gehärtetes an sich ;
dem hochfliegenden Gattungsstolze , der in die Zukunft schaut , sind
die gedämpften Trauertöne der auf den leichcnübersäeten Fort -
entwickelungsgang zurückblickenden Resignation beigesellt . So
herrlich , wie sie Peters darstellt , schaut diese W. ll am Alltag —
und der Sozialismus verlangt Alltags - Philosophie — doch ganz
und gar nicht aus .

» »
«

In der sonst unbescholtenen , ja sogar sehr verdienstlichen
Katechismus - Sammlung des Weber ' schcn Verlages ist von Max
H a u s h o f e r ein Büchlein : „ Der moderne Sozia -
lZi s m u s "

erschienen . Das Märchen von der „Theilerei " und
solchen groben Unsinn trifft man heute auch in populären Dar -
und Widerlegungen des Sozialismus nicht mehr an , und Herr
Haushofer hat hier und da gelegentlich ganz instruktives Material in

seine ' Ausführungen hineingearbeitet . Die Einwürfe gegen den
Sozialismus , die er mit Regimenlsmusik aufmarschiren läßt , sind
liebe alte Bekannte ; von Auswahl ist nicht viel zu merken ,
man hat den Eindruck , daß es die Masse bringe » soll .
Indessen eine Spezialität hat jedenfalls Herr Hansshofer ; das ist
seine Aufregung über die „Bettelh�ftigkeit " der sozialistischen
Phantasie , während nian sich sonst über den lleberschwang der -

selben auszuhallen pflegt . Bebel und Bellamy werden herunter -
gemacht , da sie ( kaum glaublich , aber wahr ! ) „ von edlen Genüssen ,
von anregender Geisteslhäligkeit der sozialistischen Gesellschaft nichts
anderes in Aussicht zu stellen wissen , als was schon die

„verrottete " kapitalistische Gegenwart ersonnen und aus -

gebildet hat . Nur ist alles in den Superlativ gesetzt . "
Herr Haushofer , der den „ Superlativ " moderner Genüsse als

Bagatelle abweist , und , wenn er nicht die Klage wegen Bettelhastig -
keit erheben soll , den Nachweis ganz neuer Sensationen von dem

Sozialismus erwartet , ist jedenfalls eine großartige und imposante
Erscheinung , ein „Alleinflieger " , dem irdische Geisler schwer zu folgen
vermögen . So zeigt er auch für das „ Jenseils " lebhaftestes Jnler -
esse und kalechisirt in seinem Katechismus die Sozialdemokratie
nicht übel : „ Glaubst Du an Gott ? " Alle Ausflüchte Helsen
nichts : „ Ist aber doch kein Christenthum !" Und wo das nicht ist ,
da herrscht natürlich ödester sittlicher Materialismus : „ Die sozial -
demokratische Lehre will die Phantasie des Volkes herabziehen . Sie
will , daß das Volk . . . als hohes . erstrebenSwerthes nur gute
Mahlzeit , freien Genuß der Geschlechtsliebe und geringe Arbeitslast
ansehe . " Woher denn auch nach Herrn Haushofer wahrscheinlich
der Glaube an die Menschheil , zu welchem die Sozialdemokratie sich
bekennt , herstammen wiro . C. S.

Siduey und Beatriee Webb . Die Geschichte des
britischen T r a d e s - U n i o n i s m u s. Deutsch von R. Bern -
stein . Mit Noten und einem Nachwort versehen von E. Bernstein .
XII und 460 Seiten . 8 » Preis ö M. 25 Pf . ( auch in 7 Liefe -
rungen a 75 Pf . zu beziehen ) . Stuttgart 1895 . Verlag von
I . H. W. Dietz .

Siduey und « catrice Webb . Der Normalarbeitstag
und die englischen Gewerkschaften in H. Braun ' s
Archiv für soziale Gesetzgebung und Statistik . Band IX .

( 1336 . ) S . 440 —463 .

Siduey und Vcatrice Webb . Die Stellung der

britischen Gewerkschaften gegenüber der Ein -

f ü h r u n g neuer Arbeitsmethoden , ebenda , X. Band .

( 1897 . ) S. 83 - 119 .
C. Hugo : Die englische Gewerkvereins - Beweg u n g.

Nach G. Hovel l. Tlw conflicts ol capital and labour . VIII

u. 208 S. Kl . - Oktav . Preis 1 M. 50 Pf . Stuttgart . I . H. W. Dietz .

Paul de RousicrS : Traäo - IIniollisinö enXnslotsrre
avec la colloboration de M. 51. de Carbonnel , Festy , Fleury
et Wilhelm ( Bibliotheque du Musee social . XI u. 856 S .

Kl . - Oktav . Paris , Armand Colin «. Cie . Preis 4 Fr .
Dr . Max Hirsch , Anwalt der deutschen Gewerkoercine : Die

Entwicklung der A r b e i t e r - B e r u f s v e r e i n e in

Großbritannien und Deutschland . 75 S . Kl . - Oktav .

Berlin , Hermann Bahr ' s Buchhandlung ( K. Hosmann ) .
Parvus , Die Gewerkschaften und die Sozialdemo -

k r a t i e. Kritischer Bericht über die nächsten Aufgaben der

deutschen Arbeiterbewegung . 120 Seiten Kleinoktav . Dresden .

Verlag der „ Sachs . Arb. - Ztg . "
G. Mauerer , Die n ä ch st e n Aufgaben der deutschen

Gewerkschaftsbewegung . Heft 19 des Jahrgangs 1896/97
der „ Neuen Zeit " , Seite 593 —598 .

Thätigkcitsbcricht der Gcwcrkschaftskommissio » Oesterreichs
für 1394 bis 1896 und Protokoll des zweiten österreichische »
Gewerkschaftskongresses , abgehalten vom 25. bis 29 . Dezember
1896 im Hotel Union . Ncdigirt nach dem stenographischen Pro -
tokoll von A. H ueber und N. Preußler , VII . , 105 und 128
S . S. 8° und zahlreiche Tabellen . Preis 1 fl . Wien . Verlag von
Anton Hueber .

Ein Jahr der schwersten gewerkschaftlichen Kämpfe liegt hinter
uns ; in dieser Woche kam der Hamburger Hafenarbeiter - Streik zu
Ende , eine der gewaltigsten Lohnbeivegungeii , mit Zähigkeit und

Opfermuth geführt , mit bewunderungswürdiger Solidarität von de »
Arbeitern aller Branchen , von den Arbeitern aller Theile des

lliciches gestützt , und in dieser Woche jährte sich der Tag , wo die

lauge vorbereitete , von der Sympathie der weitesten Kreise getragene
Konfeklionsarbeiter - Beweguug zur Arbeitsniederlegung schritt Und

zwischen diesen Marksteinen der gewerkschaftlichen Geschichte Deutsch -
lands haben wir große Streiks und Aussperrungen der Metall -
arbeiter , Bauarbeiter , Hutmacher , Musikinstrumentenmacher ,
Lithographen und Buchbinder ec. zu registriren , gewerkschaft -
liche Kämpfe , die ans die verschiedensten Ursachen zurückzuführen
sind , Angriff - und Abwehrstreiks , Kämpfe um die Anerkennung der

Organisation , um die Erzwingung des I . Mai als Feiertag , Lohn -
bewegungen , Kämpfe um geordnete Lohntarise , gegen Verringerung
der Löhne , um Ermäßigung der Arbeitszeit : die mannigfachste
Musterkarte von Lohnbewegungen nach Art des Zwecks wie nach der
Taktik . Das große Streikjahr , das am letzten Sonnabend mit
dem vorläufigen Waffenstrecken der Hamburger zum Abschliiß
kam , wird nicht mit rothen Buchstaben in die Ge -

schichte des deutscheu Proletariats eingetragen werden ;
trotz der aufsteigenden wirthschaftlichen Konjunktur , trotz des durch
diese und den hohen Opfermuth aller Klassengenossen ermöglichten
reichen Zuflusses der Unterstützungsgelder entsprach das End -

ergebniß der Kämpfe lange nicht den Erwartungen der Arbeiter .
So mancher Streik wäre nicht unternommen worden , wenn man
sich nicht erst nach Beginn der Lohnbewegung ein klares Bild von
der Stärke und Geschlossenheit der Unternehmer - Orgauisation ge-
bildet hätte , wenn man sich nicht dann erst über die richtige
Wahl des Zeitpunktes der Lohnbewegung ein klares . Bilo

gemacht hätte ; bei so mancher Lohnbewegung hätte sich der
ungünstige Ausgang viele Wochen früher voraussehen lassen ,
trotzdem ließ man nur zu oft den Streik so lange währen , ' als nur
irgendwie Unterstützungsgelder aufzutreiben waren . Zu diesen und
vielen anderen ähnlichen Betrachtungen geben die abgeschlossenen
Lohnkämpse des verflossenen Jahres dem rückschauenden Beurlheiler
Anlaß .

Der wäre ein schlechter Freund unserer Gewerkschaften , der dar -
über schwiege , daß wir aus gewerkschaftlichem Gehiete noch gar
viel zu lernen hätten , zu lernen bezüglich der Taktik der Gcwerk -
schaflen im allgemeinen , der Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit , und
vor allem der Technik der Lohnkämpfe . An Bildungsmitteln nach
dieser Richtung fehlt es nicht , nur scheinen sie wenig be -
kannt zu sein , zu wenig ihre Lehren beachtet zu werden .
Gerade das verflossene Jahr brachte uns eine starke Bereicherung
unserer Literatur über die Gewerkschaften, Schriften , außerordentlich
abweichend in ihrem Werthe , zum theil von uns besprochen, wie die
Arbeilen von Schmöl « , Farvus , Fr . Hofmann , Fricke , zum theil im

solgendcn zu besprechen . Erfreulich ist , daß eine Reihe Schriften
über die englische Gewerkschaftsbewegung zu registriren sind ,
Schriften , die die Entwickelung bis zur Gegenwart führen und die

frei sind von den mit den Jahren größer werdenden Fehlern des
vor fast einem Menschcnalter erschienenen Werkes von Lujo
Brentano : „ Die Arbeitergilden der Gegenwart " . Jahr -
zehnte hindurch hat im wesentlichen die Kenntniß der

englischen Gewerkschaftsbewegung bei den deutsche » Arbeitern auf
diesem Buche und auf Aufsätzen verständiger und unverständiger
Nachschreider der in diesem Buche enthaltenen Anschauungen beruht .
So mußten wir sehr erfreut sein , daß der rührige Verlag von
I . H. W. Dietz in Stuttgart uns eine Ucbersetzung der besten und

eingehendsten und bis auf die Gegenwart reichenden Darstellung
der G. e s ch i ch t e des ' britischen Trades - Unionismus bot . Die Ver -

sasser sind den deutschen Arbeitern nicht unbekannt . Eingehende
Auszüge ans ihrem Werke veröffentlichte der „ Sozialdemokral " .
So mancher wird auch die ausgezeichnete Schrift über die
englischen Genosseuschastsbeivegung aus der Feder von Frau Beatrice
Webb kennen . Die Theilnahme der beiden Verfasser , die zu den

hervorragendsten Mitgliedern der englischen Fabian Society gehören ,
am letzten internationale » Kongreß zu London wird unseren Leser »
auch noch in Erinnerung sein .

Wir haben es hier mit einem der tüchtigsten , fleißigsten und
objektivsten Bücher zu thnn , die in den letzten Jahren auf dem Ge »
biete der Sozialökonomie erschienen sind , die Verfasser haben keine
Mühe gescheut , alles irgendwie gewinnbare Material von Arbeitern .
Unternehmern , Organisationen , ans der vorliegenden Literatur , aus
Bibliotheken , Archiven , ans dem Gedächtnisse der früher in diesen Or -
gauisatiouen Thätigen zc. zc. zu sammeln und zu einer klaren ,
anschaulichen und gründlichen Darstellung zu verarbeiten . I » ein -
dringlicher Weise zeigen die Verfasser , wie das Material für die
Geschichte der Gewerkschaften verschwunden ist und wie das nocw
vorhandene in Gesahr ist , verloren zu gehen . Bedenkt man , wie
wichtig für de » künftigen Geschichtsschreiber unserer Tage die
Darstellung der gewerkschaftlichen Kämpfe , des Werdens , Entwickelus
und Zugrnndegehens dieser Organisationen ist , so wird vielleicht
dieser Fingerzeig den deutschen Gewerkschaften Anlaß geben . alles
erreichbare historische Material zu sammeln und baldmöglichst
zu sichern . Hier könnte unsere Generalkommission ein neues .
wenn auch von ihrer Hauptaufgabe etwas abseits liegen -
des Arbeitsfeld finden . Wie dringlich es ist , mit der
Sammlung der Materialien zur Geschichte der deutschen Gewerk -
schasten zu beginnen , geht schon ans dem einen Beispiele hervor ,
d,iß für die Thätigkeit wichtiger Gewerkschaften in Berlin am Ans -
gange der 30er Jahre alles Material wie Protokollbücher , Flug -
blätter ic . verloren gegangen ist und daß alles , was selbst de »
leitenden Personen einer Gewerkschaft , die wir speziell im Auge
haben , zugänglich ist , nichts anderes ist , als kurze Berichte im



�Berliner Volksblatt " und in der Fachjeilnng des betreffenden Be -
rufcs . Doch nach dieser Slbschiveisung wieder zu dem Buche des
Ehepaares Webb .

Der vorliegende Band enthält kurz ausgedrückt » die äußere
Pl . schichte der englische » Gewerkschafte » , die Darstellung ihres
Uripruuges nud der Jahrzehnte währende » Käiupsc , die sie führen
inußten , nm aus geheimen zu geduldeten und aus geduldete » zu
auerkannten und aus anerkauttte » zu vielfach ausschlaggebenden und
politisch einflußreichen Organisationen sich zu entwickeln . Wie lehrreich
in diese Entwicklung auch für die Gegner der Arbeiterbewegung ,
für die Etunnu , Kardorff , Bismarck , v, d. Recke und Genoffen !
Da können sie lesen , daß infolge des merkbaren Wachsens der Ge -
werkschasten von Iorkshire und Lancashire im Jahre 1799 das Gesetz
89 Geo . III c. 81 ausdrücklich all ' und jede Berbindung für krimi -
nell strafbar erklärte . Dieses Gesetz richtete sich wenn auch nicht im
Wortlaute so doch in der Anwendung lediglich gegen die Arbeiter .
Aus der ganzen Epoche der Unterdrückung , wo Tausenue von Arbeitern
für das Verbrechen leiden mußten , Verbindungen eingegangen zu
sein , wird von keinem Falle berichtet , wo ein Unternehmer für das
Vergehen bestrast wurde , eben ganz wie dem König Stumm schien
den » landläufigen Politiker eine Verbindung von Unternehmern mit
einer solchen von Arbeitern durchaus nicht vergleichbar . Strafe »
von 2 Jahren Gefänguiß wegen Theilnahme an einer gewerkschaft -
lichen Besprechung waren durchaus nichts ungewöhnliches . Im
Jahre 1819 wnrde die Koalitionsfreiheit der englischen Arbeiter noch
weiter beschränkt , fast alle öffentlichen Versammlungen konnten
verboten werden , das Preßgesetz wurde verschärft und alle Ver -
öffentlichungen der Arbeiterklasse einer erdrückenden Stempelsteuer
nnterworfe » . 1824 gelang es den Freunden der Gewerkschafte » ,
vor allem Place und Hmne , durch Ueberrumpelung des Parlaments
eine Aufhebung der Köalitionsverbote durchzusetzen . Ein Gesetz von
132ö bestätigte im wesentlichen das Gesetz des " orangegangenen
Jahres . Aber da >nit war der behördliche Kampf gegen die Trabes -
Uuions nicht eingestellt . Ganz im Gegeutheil , statt sie mit der
Ruthe des Verbinduugsgesetzes zn züchtigen , wandte man gegen sie
nun die Skorpione des Verschwöriingsgesetzes an . Und alle mög -
lichen Jnterpretirungs - Kunststücke an anderen Gesetzen wurden
angeivaudt , uni die gewerkschaftliche Thätigkeil zu unterbinde » . Im
Jahre 1834 wurden Arbeiter wegen rein gewerkschaftlicher Thätig -
keit zu sieben Jahren Deportation — wer denkt da nicht an den
Expalriiruugspnragraphen , mit dem Puttkamer das Sozialistengesetz
verschärfen wollte — verurtheilt . Noch im Jahre 1867 wurde
der Gewerkvcrein der Kesselbauer durch Gerichtsurtheil zu einer
außergesetzlichen Vereinigung gestempelt , weil cr auf die Be -
einträchligung der gewerblicheu Freiheit hinzielte , und dasGesctz von1371 ,
durch das erst die Gewerkvereine zn anerkannten und geschützten
Assoziationen wurden , bestätigte noch ausdrücklich die gegen
die gen ' crkschaftlichen Aktionen gerichteten Gesetzesbestimmungen und
verschärfte noch ausdrücklich einige . Jetzt erst war ei » Streik voll -
kommen gesetzlich , — aber wenn die angewandte » Mittel darauf
berechnet waren , ans den Unternehmer einen Zwang auszuüben , so
waren diese Mittel ungesetzlich , und eine Verbindung , die dem
Zweck diente , eine gesetzliche Handlnug mit ungesetzlichen Mittel »
auszuführen , war eine strafbare Verschwörung . Mit anderen
Worte » , der Streik selbst war gesetzlich , aber alles , was behufs
Ausführung eines Streiks geschehen mochte , war strafbar , so wurden
im Dezember 1872 Londoner Gasarbeiter zu 12 Monaten Gefäugniß
verurtheilt , weil sie „ durch Vorbereitung einer gesetzlichen
Niederlegung der Arbeit Zwang und Belästigung gegen die
Unternehmer ausübten " . Erst durch ein Gesetz vom Jahre 1872
wurde den Forderungen der englischen Gewerkschaften vollständig
entsprochen , nun waren endlich Unternehmer und Arbeiter gleich -
berechtigte Parteien , die Bestrafung des Kontraktbrnchs mit Ge¬
fäugniß wurde abgeschafft , die Kampfmethoden der Gewerkschaften
wurden ausdrücklich anerkannt , so z. B. das Postenstehe ». Damit war
nach einer strenge » Anwendung und schroffen Äluslegung aller mög «
lichen Ausnahmegesetze gegen die Gewerkschaftsbewegung von der
organisirlen Bourgeoisie zugestanden , daß all diese Kampfesmittel
die aussteigende Klassenbewegnug des Proletariats nicht zu hindern
vermochten .

Wir haben diese Seite des Webb ' schen Buches so ausführlich
behandelt , weil sie leider von dem höchsten aktuellen Interesse für
Deutschland ist , wo die verbohrten und kurzsichtigen Vertreter des
Klasseukampses auf Seite der Bourgeoisie , und ihre Diener in den
Parlamenten und in der Presse Tag ans Tag ein die Beschränkung des

Vereinsrechls zum Schaden des Proletariats fordern . Das Beispiel
Englands belehrt sie nicht über die Fruchtlosigkeit dieser Politik , so
müssen sie am eigenen Leibe die Früchte ihrer Taktik ausprobiren .
Wir glauben , daß das deutsche Unternehmerthum , wenn zuletzt die

Zeche aufgerechnet wird , sie kostspieliger finden werden als die Ar -
beiter .

Was wir hier in kurzen Zügen dargestellt haben , ist in dem
Webb ' schen Buche in anschaulicher Weise , aber ohne irgendwie nutz -
loses beizubringen und dadurch z » ermüden , dargestellt . Daneben
werde » gründlich die Entwickelung der Organisation , d' e Kämpfe
und die Gestalt derselben , die Gründe des Blühens und Vergehens

bestimmter Formen der Organisation behandelt . Der Raum verbietet
es leider , darauf weiter einzugehen .

Besonderes Julercsse werden auch die beiden letzten Kapitel
beanspruchen können , die „ der alte und der neue Uniouismus "
und „die Welt der Geu - erkvereine 1832 —1894 " betitelt
sind ; in denselben wird ein kurzer Ueberblick über die
neuen Strömungen in der Bewegung , über das Eindringen der

sozialistischen Ideen und über den gegenwärtige » Stand der Gewcrk -
schaftsbeivegung gegeben .

So großen Dank wir dem Ehepaare Webb für ihre ausgezeichnete
Geschichte der englischen Gewerkschaftsbewegung , der wir die weiteste
Verbreitung in den Kreisen der dev ' schen Arbeiter wünschen , schuldig
sind , so begierig sind wir auf die Fortsetzung der Arbeit , die die
innere Geschichte der Trades - Uuions , eine Darstellung ihrer Kampf -
Methoden und Kampsmittel , ihrer so hoch entwickelten gewerkschaft -
lichen Diplomatie , eine Zusammenfassung der ökonomischen
Wirkungen der Gewerkvereiusthätigkeit , ihre Stellung zur
Sozialgesetzgebung und vieles andere behandeln soll . Die
deutsche Ausgabe des Webb ' schen Buches ist sehr gut aus -
gestattet und durch ei » interessantes Nachwort und einige Noten
unseres in London lebenden Genossen Eduard Bernstein bereichert .
Die Uebersetzung ist im ganzen gut lesbar und nur an manchen
Stellen etwas holprig , in einzelnen Wendungen kommt ein etwas
zn geuoi ' - s Anlehnen an die englische Ausdrucksweise zum Bor -
schein .

Die Arbeiten zum zweiten Bande des Webb ' schen Buches , das
seiner mehr praktischen Seite wegen für uns von noch größeren »
Interesse sein muß , scheine » schon sehr »veit vorgeschritten , denn die
in letzter Zeit erschienenen Aussätze der Webb über die Gmerkschafts -
bewegung in englische » und ai >deren Zeilschristen scheinen abgc -
schloffene Kapitel aus dem Werke zn sein , das uns hoffentlich auch
bald » mch der Ausgabe des englischen Textes in deutscher Ueber -
setzung vorliegen »vird . Hier »vollen »vir nur die in deutscher Ueber -
setzung erschienenen Abhundlnnge » crivähnen . Sie finden sich im
Archiv �ür soziale Gesetzgebung und Statistik , und zivar im Band IX :
„ Der N o r in a l - A r b e i t s t a g n n d die englischen
G e >" e r k s ch a ft e » ", nud im Band X : „ Die Stellung
der britische » Geiverkvereine gegenüber der

Einführung neuer Sl r b e i t s in e t h o d e n ".
Für alle diejenigen , die sich über das innere Leben der englischen

Geivcrkschnften informiren »vollen , denen es an Zeit gebricht , die
»» ifangreiche » Arbeiten des Ehepaares Webb zu lesen und die nicht
das Erscheinen des zn ' eite » Bandes ihres große » Werkes abwarte »
»vollen , ist die Bearbeitung des Howell ' schen Buches über die Kämpfe
zivischen Arbeit und Lkapital durch de » genauen Beobachter der eng -
lischeu Arbeiterbewegung , Genossen Hugo , aufs beste zu einpfehleu .
Demnächst soll eine Lieferilugsansgabe des trefflichen Werkcheus er -
scheinen . Wir » vürden uns freue », » venu diese Gelegenheit , sich die
instruktive Schrift leicht anzuschaffen , von möglichst vielen Mitglieder »
deutscher Geiverkschafte » benützt »vürde .

Das vom Jlmses social Heransgegebene Buch von Paul d e
Rousiers „ Dracks - ' Unionisino en Angleterre " ( Die
Gewerkschastsbeweaung in England ) kann zwar lange nicht auf den
Werth und die volle Unparteilichkeit de ? Webb ' schen Werkes An -

spruch machen , aber durch viele Einzelheiten und die Fortführung
bis auf die Gegenwart hat es Bedeutung . Besonders
die Abschnitte über die Schiffbauer - , Bau « und Landarbeiter «

Geiverkschafte » werden dem nichtenglischen Leser viel Neues bieten .
Das gleiche läßt sich nicht von der Schrift Max H i r s ch ' s

über die Entivickelung der Arbeiter beru fsver eine
in G r o ß b r i t a n n i e n u » d Deutschland sagen . �Derselbe

Mangel a » Originalität , dieselbe Selbstberäucherung bezüglich der

Hirsch - Duncker ' schen Geiverkvereine , der gleiche Eifer , den Geiverk -

schaflcn , die ans dem Boden der moderne » Arbeiterbeivegnug stehen ,
etivas am Zeuge zu flicken , findet sich in dieser Arbeit wie in den

zahlreichen früheren Schriste » des Herrn Max Hirsch .
Daß von der Schrift von Parvns über die Ge werk -

schaftcn und die Sozialdemokratie eine dritte Zluslnge
erschiene » ist , wollen wir hier nur rcgistriren . Die vom Verfasser
über den Golha ' er Parteitag in der „ Sächsischen Arbeiter - Zeitling "
veröffentlichten Artikel , sowie die Resollition des Londoner inter -
nationalen Sozialistenkongresses sind im Anhange beigesiigt . � Wir

dürften » och bei Besprechung der Lehre » des Haulbnrger Hasen -
arbeiter - Streiks Gelegenheit habe » , uns mit der optimistischen
Tendenz der Schrift des begabten Verfassers auseinander zu setzen .

Der Aussatz von G. M a u e r e r in der „ Neuen Zeit " über

„ die nächsten Aufgaben der deutsche » Gewerk «

s ch a f t s b e w e g n n g
" ist vernünftig gehalten , ohne gerade etivas

Neues zu biete ». Er scheint den Ziveck zn verfolgen , wieder eine

Diskussion über Aufgaben » nd Grenzen der deutschen Geiverk -

schaftsbeivegung z>l veranlassen .
Der Thätigkeitsbericht der Geiverkschafts -

k o m m i s s i o n Oesterreichs für 1894 b i s 1836 und das

Protokoll des II . österreichischen Geiverkschafts -
k o n g r e s s e s ist eine Fundgrube der Belehrung für diejenige »,
die sich über de » Stand der sich erfreulich entwickelnden österreichischen
Geiverkschaftsbeweguug und über die Anschauungen , die i » ihr
herrschen , unterrichten wollen . — n.

* »

Ein Beitrag zur Geschichte der baugewerblichen Arbeiter -

schntz - Gesetigcbnug ii « Dentschland . Bo » G Heinke , Töpfer ,
mit einem Borirort versehe » von A. B r i n g in a n n , Zimmerer .

Das Ergebniß jahrelanger , sorgfältiger Anfzeichnungeu , die Miß -
stände im Bangewerbe betreffend , liegt in dieser Schrift vor uns .
Der bisher vorhandene Mangel an geordnetem Material , ivelches
der interessirlen Arbeiterschaft bei der Besprechung über die un -

erhörten Zustände , die auf den Bauten vorherrschend sind , dienen

soll , ist durch die Schrift beseitigt . Tieselbe enthält außer den

Protokollen über die Verhandlungen , die von einer Dresdener

Bauarbeiter - kkoinmission im Reichskanzleramt und im ReichSver -
sichirungsamt geführt wurden , weitere amtliche Schriftstücke , Vcrord -

» » » gen u. s. in . , »velche die einschlägigen Fragen behandeln . Als «
dann wird in einer Denkschrift an den Buudesrath auf die Gefahren
hingewiesen , welche bei der heutigen verwerflichen Ausführung von
Bauten für die Arbeiter in gesundheitlicher Beziehung ent «

stehen . Hieran schließen sich statistische Erhebungen der

Zentral - Kranken - und Sterbekasscn der Maurer , Töpfer , Maler
und Zimmerer über Art und Dauer der Krankheitefälle , sowie
der daraus sich ergebenden Mortalitätsziffer ». Den Schluß bilden

zwei Flugschriften der Kommissione » der Bauarbeiter Dresdens
und Haniburgs aus dem Jahre 1895 , ivelche die Grund -

läge erkennen lassen , auf welcher die Agitation zur Beseitigung der

Mißstände im Baugewerbe ins Werk gesetzt wurde .
Die Schrift ist im Verlage der Generalkommission der Gewerk¬

schaften Deutschlands , C L e g i e n , Hamburg , Zoll -
v e r e i » s - N i e d e r l a g e , W i I h e l in st r. 13 , erschienen . Der

Preis pro Exemplar beträgt 30 Pf . Wiedervcrläufer » rcsp . Buch -

Händlern wird das Exemplar mit 20 Pf . exkl . Porto berechnet . Des

iverthvollen Materials ivegen , welches die vorliegende Schrift
enthält , ist derselben die weiteste Verbreitung in den zuständigen
Arbeiterkreisen zu wünschen . —

In demselben Verlage erscheint in nächster Zeit eine weitere

Broschüre , welche die vorhandenen Mißstände im Baugewerbe
speziell behandelt . z —

Deutsche Schuh-Fabrik
Erfurt

liefert *

Schuhwaaren en gros & en detail
in eleganter und solider Ansführung .

Arbeiter kerlills !
Die Fabrikate der ausgesperrten

Schuhmacher in Erfurt werden jetzt ,
außer in den bekannten Berkaufsstellen , in
den eigenen Niederlagen

SeUesHianeeZlrssse 9899
und

Rosenthalerstrasse 68 64
verkauft .

eitere Filialen in Deutschland :
München , Sendlingerstraße 10.

„ Dachauerstrabc 83.
,. Landsbergerstraße 7.

Frankfurt a. M. , Liebfraueu -
berg 26.

Düsseldorf , Blsmarckftraße 91.

Köln a. Rh . , Eigelstcin 66.
Bremen , Faulenstraße 75.
Hannover , Klagcömarkt 7a.
Hamburg » Werstraße 8 a.
Leipzig , Zeitzerstraße 37.
Brannschweig , Höhe 4.

Jeder Käufer , der einen Versuch macht , wird mit dem gelieferten Fabrikat ,
das jeder Konkurrenz die Spitze bietet , in Preis und Qualität zu-
sriedengestellt . — Unser Geschäftsgruudsat » ist : Geringer Ber -
dienst , rascher Umsatz . — Jeden , unserer Freunde kann die

» Haare bestens empsohle » werden . .
von M . 3,50 , llcrrensticfcl von M . 5,7o .

I » der Beslealliauce - Ttraßc bitte genau

auf Nummer 98 zn achte «.
Für die

Geschäftsleitung : Willi . Bock .

_ _ _ _ _ _ _ _Confirmations - Stoffe

_ _

für Knaben und Mlidclicn in erouser AuKwahl !

Für unsere sehr beliebten Spezialitäten „ Roland Cheviot "
( zu Herrenanzügen ) , „ Brnnhllde " ( Hauskleiderstoffe )

brauchen wir , der starken Nachfrage wegen , ca . 8 —10 Tage
Lieferzeit u. bitten daher nm reclitxelttjge Bentellnng .

Alle Aufträge von 20 Mk. an und Muster stet « frnnco .
Carl H . Kllppsteln A. Co . , Rühlhaasen 1. TbUr . ll .

Weberei und VerHand - CtCschürt .

Hackescher Markt 4. I 0 rc f i Ii n im Stadtbahnhof

Eckt Neue Promilick . IIb Dl II Ii II „ Börse " .

Nach beendeter Inventur gelange » , u » nehr große Lagerbeständc meiner

Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !
Fertige Wäsche ! Lemettwaareu !

2U ganz aussergewohnlich billigen Preisen zum

WM - Ausverkauf !

Reell und billig
kauft uiaU in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von W . Hitschke , ge¬
gründet 1872, Skalitzcrstr . 13 , Ecke

Aduiiralstraße , aui Kottbuser Thor .

SS

s >

Jede Uhr
« parken und reinigen

i kostet bei mir unter
l Garantie d. Gutgchcns

— - nur 1 Mark 50 Pf .
' außer Bruch , kleine Reparaturen

billiger . Großes Lager neuer und
gebrauchter Taschenuhren , Regu -
latoren und Wecker , alle Arte »
Ketten , sowie Brillen u. Pincenez .
* Carl L>nx , Uhrmacher ,
B5 Chaussee - Straße 35

ATZEBHOFER
Bockbier

kommt am 6. Februar cr .
zum Ausstoss und wird
allen Verehrern desselben
hierdurch besten « in
Gebinden und Flaschen
( letztere ohne Pfand )

empfohlen .

Prämiirc ,
mit der Preussischen

Htaats - Hedaille in
Silber auf der

Berliner Gewerbe -
Ausstellung

1S96.

Femsprecher : Amt VII , No . 2200 u. 5535 .

Herren - Hüle 65 Pf.
Bessere Hüte , enorm billig ,

verkauft aus der Fabrik
i »i Koniptoir *

Kar » im - Straße 4/5 ,
Kastanien - Zlllee 101 .

Sonntags geöffnet .

für 36 Mark
feinste Anzüge nach Maaß . Für 30 M.
ff. Souiuier - Paletot nach Maaß . Für
8 —12 M. feinste Hofen nach Maaß .
Gehrock - Anzüge zu billigsten Preisen .
Grob - Stofflagcr . 10572 '

Krausenstr . 14. 1, kein Laden.

♦

Ganze

WolMDgS-
Eiurichtungea

K y ••• Nussbaum u. Mahag .
zu soliden Preisen .

Musikiustrumeuiealler Art . Bortheilhasteste
Bezugsquelle . Garantie . Jllustr .

Pracht - llatalog 112 Seiten portosrei .
G , Schubert & Co «

» erlin SW . , » ciithstr . 17 . 1.
( Sei » Lade u. ) 9822 "

Lanolinseife !

»lacht die Haut zart u. geschmeidig .
1 Stück Lauoliiiseisc nud cin reines

Handtuch liefere ich f. 10Ps . p. Woche .
Haudhlch - Bcrleih - Ji >ft . L. Figuer ,
* Reue ttiiiitgstr . 17

��crusprech - Aint�lI�
Kranerei

PilMOtts
Oekouom : Otto Starck

ladet zuui
Bock - Anstich »»

ein . 10441 »

uw Jede » Sonntag von naw -
mittags 4 Uhr ab : Grofter Bali hei
zwei Orchestern . Garderobe frei .

Künstliche Zähne .
F . Steffens , Noscnthalerstr . 61, 2 Ttb
*] Theilzahlimg pr . Woche 1 M.

Beranlwortlicher Redakteur : Angnst Jacobey m Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max « ading in Berlin .

re�chhaitfPühjahpskollektioninHerpen-uOamenstoffen
versenden wir auf Wunsch sofort franco .
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